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Dae Abonnement 

auf dies mit Ausnahme der 

Sonntage täglich erſcheinende 

Blatt beträgt vierteljährlich 

für die Stadt Poſen 11 Thlr., 

für ganz Preußen 1 Thlr. 
244 Sgr. 


Seſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In. und Auslandes an. 


——-„-— 


Berlin, 11. Auguſt. Se. K. H. der Prim. ben, im Namen 
Sr. Maſeſtat des Königs, Allergnädigſt 12 01 Nene Apotheken- und Fabrik 
befiger Dr. Lam atſch zu Wien den Rolhen Adler Orden vierter Klaſſe, und 
dem benſtonirten Herzoglich ſächſiſchen Kastellan Karl Grothe zu Friedrichs. 
rode bei Rheinbartebrunn, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; ferner 
den Profefjor Dr. Erwin Naſſe in Roftod zum ordentlichen Profeſſor in der 
philoſophiſchen Fakultät der Univerfität in Bonn zu ernennen. 

Abgereiſt: Se. Exzellenz der General-Lieutenant und Kommandant von 
Berlin, von Alvensleben, nach Schlefien; Se. Exzellenz der General 
Lieutenant und Kommandant des Berliner Juvalidenhauſes, von Mali 
Newest, nach Wiesbaden. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 

Konſtantinopel, Donnerſtag 9. Auguſt. Eine hier 
eingegangene Depeſche meldet aus Damaskus vom 4., daß 
Fuad Paſcha Tags vorher 330 Schuldige hatte verhaften 
laſſen, und daß heute die Zahl der Verhaftungen 400 über⸗ 
fliege. Späteſtens bis übermorgen werden die am meiſten 
kompromittirten Notabeln verhaftet werden. Ueber die Schul⸗ 
digen wird ein außerordentlicher Rath, welchen Fuad Paſcha 
bereits ernannt hat, das Urtheil ſprechen und ſoll daſſelbe jo- 
fort vollzogen werden. Ein großer Theil von verheimlichten 
Effekten, Möbeln und koſtbaren Gegenſtänden wurde ſäſirt. 
Die Rechtſchaffenen unterſtützen die Behörde moraliſch durch 
ihre Ruhe. Während der Verhaftungen, welche ohne Schwert⸗ 
ſtreich erfolgten, herrſchte in — Stadt die größte Stille. Die 
T en einen neuen Beweis von patrioti ' 

uppen gab (Eingeg. 11..Auguft.S Uhr Gange Ba 
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10 CH Poſen, 11. Auguſt. 

Ste run gelagt, es zeuge für den Verfall einer Nation, wenn 
—— greifen über Fragen aus dem Gebiete der Wiſſenſchaft oder 
er Literatur mit dem Fanatismus der Parteileide e ten behan⸗ 
delt werden. Wir wollen dem Anspruch keine unbeding; *eltung 
einräumen, ſonſt läge eine trau, Nußanwendung auf un!“ eige⸗ 
nen Zuſtände allzu nahe. Iſt doc, in der Hauptſladt unſe. Ma: 
8 eine Kontroverſe ausgebroc, welche ſcheinbar an "ie 
Ahe rng der Nation für ihre hervorragendſten Dichtergrößen 
G d doch mit einer Erregtheit geführt wird, als ob das 
edächtniß eines deutſchen Genius, weit entfernt, ein eini d 

ein 
Band für die Nation z fein, die Drachenſaat der Zwietracht — 25 
trüge. Und wunderlich genug, der Streit hat gar nichts Banelit 
ches und Ideales für ſich. Man könnte es begreifen, wenn zwei 
literariſche Parteien aufſtänden, von denen jede ſich zur beſonderen 
Vertretung eines Dichterheroen berufen glaubte, ſo daß die eine 
den Namen Schiller, die andere den Namen Göthe auf ihre Fahne 
ſetzte, faſt wie e in früheren Parteikämpfen hieß: Hie Welf, hie 
N 3 „Der literariſche Idealismus führt leicht zur Eiaſel 
tigkeit und die Begeiſterung hat Neigung zur Exkluſivität. Nun, 
unſere Nation iſt zu vieljeitig gebildet und zu kosmopolitiſch, als 
daß ſie, um einer Dichtergröße ihre Huldigung darzubringen, einen 
anderen Genius ſteinigen müßte. Keine Stimme erhebt Wider⸗ 
ſpruch dagegen, dab die Stadt der Intelligenz, wie man die Haupt⸗ 
ſtadt Preußens gern zu nennen pflegt, berufen ſei, dem Gedaͤchtniß 
der beiden Dichter, welche auf dem Gipfel des deutſchen Parnaſſes 


Sonnabend den 11. Auguſt 1860. 
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Iuferate 
(11 Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags an- 
genommen. 


gewiß weniger erhebliche Ortsfrage 
tracht. 


Unſererſeits würden wir nicht den mindeſten Anſtoß nehmen, 
wenn das ideale Haupt Schillers allein den großartigen Plag vor 
dem Schauſpielhauſe zu Berlin beherrſchte. Auf dem Gebiete der 
echt dramatiſchen Dichtkunst, d. h. der Dichtkunſt, welche von der 
Bühne aus tief in das Herz des Volkes greift, verdient Schiller 

anz unbedingt den erſten Plag, und es iſt mehr als ein bloßer Zu- 
fall daß die vorjährige Novemberfeier ſeinem Denkmal eine Stelle 
anwies, welche den Anſpruch auf Alleinherrſchaft in ſich ſchließt. 
Wir können es ſogar verſtehen, daß die allgemeine ee = 
Andenken Schillers abfichtlid) bevorzugt und nicht . 
Eifer ſich der Pflicht unterzieht, auch dem Genius 7 7 Eh 
Recht werden zu laſſen. Aber man rede nicht von Kreif 1 
gegen Schiller, wenn aus wahrhaft patriotiſchen Kreiſen, we 5 
den deulſchen Geiſt in seiner Vielſeitigkeit zu erfaſſen We u 
Anregung kommt, auch dem Gedächkniß Göthe s 9 7 he er 
Schuld abzutragen. Und wenn nun die Begeilterung 5 9 
berfeier nachträglich auf ein Werk der Sühne geführt haben ſollte, 
wo liegt die Mafeſtäts⸗Beleidigung für Schiller, wenn man daran 
denkt, ihm das Bild Göthe's zur Seite zu ftellen? In Weimar 
hat man keinen Anſtand genommen, die dichteriſchen Dioskuren 
Deutſchlands in Einem Standbilde zu verherrlichen. Und der 
Vorgang hat nichts Willkürliches, fo wenig, wie es ein bloßes 
Spiel des Zufalls war, daß beide Männer als Zeitgenoſſen und in 
unmittelbarer Nähe um die Palme der deutſchen Dichtkunſt ran⸗ 
gen. Wer es nicht aus ihren dichteriſchen Schöpfungen herauslieſt, 
der mag aus ihrem Briefwechſel erkennen, in welch inniger Geis 
ſtesverbindung dieſe Männer ſtanden, wie jeder dem andern, bald 
anfeuernd, und bald wieder zügelnd, bald mit anregender Begei⸗ 
ſterung bald mit kritiſcher Umſicht zur Seite ſtand; wie ſie allmä⸗ 
lig immer klarer den Kreis ihrer eigenthümlichen Wirkſamkeit ab⸗ 
bung und durch Entfaltung ihrer beſonderen Gaben ſich gegen⸗ 
eitig zur Vollendung emportrugen. Die Größe dieſer beiden 
Männer iſt es eben, daß ſie ſelbſtbewußt und doch neidlos, Jeder 
glanzvoll und Jeder unverdunkelt, in der Fülle eigener Kraft und 
dabei noch in fruchtbarſter Wechſelwirkung neben einander ſtehen 
konnten. Nichts iſt daher wohl natürlicher, als wenn die dankbare 
Nachwelt in ihren Erinnerungen überall heide Perſönlichkeiten ver⸗ 
bindet, durch deren Schaffen die deutſche Literatur ein goldenes 
Zeitalter erlebte. Es iſt wahrlich keine geringere Huldigung für 
beide Dichter, wenn man ihre Denkmäler nahe aneinander ſtellt, 
in der Ueberzeugung, daß ſie Beide eine ſolche Nähe vertragen und 
Di 1 des deutſchen a: feng höchſten 
ibe daſtehen, als Verherrlichung eines Zeitalters, welches dem 
Doppelgejtirn feinen für 425 en 3 Glanz Be 


Deutibland 

Preußen. (Berlin, 10. Auguſt. [Vom Hofe; Net 
ſen der Miniſter; Mancherlei.] In Potsdam werden für 
die dort am Sonntag und Dienſtag ſtattfindenden Tauffeierlichkei⸗ 
ten ſchon alle Vorbereitungen getroffen. Nach dieſer Feier wird 
eine große Stille an unſerem Hofe eintreten, da mehrere Mitglie⸗ 
der unſerer Königsfamilie alsdann zu verreiſen beabſichtigen. Die 
Frau Prinzeſſin von Preußen geht bekanntlich ſchon am 15. zu einem 
längeren Aufenthalt nach Baden-Baden; ebenſo verreiſt der Prin 
Adalbert; derſelbe begiebt ſich aber auf den Rath ſeines Arztes nach 
Karlsbad und wird wahrſcheinlich ſchon heute Abend dorthin abrei⸗ 


thronen, eine gleiche Verehrung zu widmen. Die wichtigſten Vor⸗ ſen. Heute Vormittag war der Prinz⸗Admiral längere Zeit bei dem 


fragen des Ob und des Wie machen keine Schwierigkeit, aber die 


n eu ile to n. 0 


ann Auf einer Meife nach England. 
Mitgetheilt von Dr. Brennecke. 


Die Engi or Eine neue Stanklin- Expedition. 

phie der ganzen Erd lehren in ihren Schulen als Heimathskunde „die Geogra⸗ 

ſehen ſich als die große Station ane e 10 Geſchichte von England“. Sie 
i uf 15 „die überall zu her berufen iſt, wo nur 

ind zu wagen, u haben daher hen finden fe ihre Laß Darin, zu „weiten 


und zu wagen“, und haben da i g 
2 ihre Vorliebe Ne i ba (groben weit ausſehenden Unterneh. 


lich Tuchtiges zu leiſten, Anſt ı fie ihren Ruhm darin, körper⸗ 
de 2 Perſon ae er 5 Erteehrungen zu ertragen, mit 
roßartigſten Unternehmungen, wel cht fremder Hülfe zu vertrauen, Zu den 
den Zeugnip ablegen, gehsekn Die An den dete 40 Juen ang a 
2 764 1 en un ernommenen 
Nordpol-Expeditionen. von derer Bedeutung und Weſen wir nach ſicheren W 
gase e e da dee 
erſuchen N geben, 

Kapitän Sherrard Osborn, der mehrere Nordpol Expeditionen al 
Schiffekapitän mitgemacht bat, Verſiſß er Biograppie Franklin ebene 
ausgezeichnet als arktiſcher Seefahrer und O rim, wie als geſchickt 
Schriftſteller und begabter Redner, hielt . — don einen Vortrag Über die 
Nordpol- Expeditionen in der großen Aula En ſten an Zheater) zu Orford 
welcher mehr als tauſend Zuhörer, dee folgten vTenigaftligen Nota“ 
bilitäten Englands, mit größter Aufmerkſamkelt o ute Es erſcheint auch als 
eine, gewiß ar ee Erden en a BRD 2 
einen einfachen Schiffskapitän auffordert, in der 5 atsaula vor 
einer eben ſo glänzenden als zahlreichen Verſammlung einen populären wifien, 
ſchafichen Vortrag zu halten. Wir wollen einige Einzelheiten aus Diefem Vor. 
trage Fervorheben, der durch beftänbige we greze ni 1 „grobe Karte 
der arktiſchen Regionen, die eine ganze Wand des großen Saales bedeckte ſeine 
— fand. Den erſten Anfang der Noce dich Bieten hu 

ortragende, haben wir i ck von Jeland und Oron r etwa 

G Re zu * Fr a dae Aalen von den Normannen 

1 1315 durch Einfälle der Eekimo's zerſtört. Unter Heinrich 

— BAND, etwa zu Anfang des 16. Jahrhunderts, machte man neue 

Verſuche, die Nordweſt. Pa rt aus dem Atlantischen in den 
2 ag (d. h. die Durchfah : } 

Stillen Ozean) aufzufinden. Damals erſt entdeckte man die Regionen, wo Mo- 


Miniſter des Auswärtigen, v. Schleinitz, und hatte mit demſelben 


nate lang ununterbrochen die Sonne ſchlen, und dann Monate lang Finſterniß 
waltete. Die Königin Eliſabeth ermuthigte möglichſt die Nordpol Expeditionen; 
man braucht nur an die Namen: Frobiſher, Hudſon, Baffin aus jener Zeit zu 
erinnern, wo England ſeine Seemucht oe Es folgten die holländiſchen 
Expeditionen nach Nordoſten: Nowaja Sembla, Spitzbergen u. |. w. wurden 
entdeckt; Behring fand ſeinen Tod in der von ihm aufgefundenen, nach ihm be- 
nannten Behringeſtraße, der Durchfahrt aus dem Stillen Ozean in das nörd⸗ 
liche Eismeer, zwiſchen Afien und Amerika. Nach dem Frieden von 1815 fehlte 
es den Engländern an ausreichender Beſchäftigung; ſie ſuchten ein neues Feld 
für ihre Thätigkeit, und von allen Seiten wurde der Ruf nach Nordpol-Expedi⸗ 
tionen und Auffindung der nordweſtlichen Durchfahrt laut. 1818 begannen die 
Fahrten zu dieſem Zwecke unter der Führung von Franklin, Roß, Parry und 
Richardson; fie verſuchten, Roß, indem er gegen den Nordpol, Parry, indem 
er durch die Baffins Bay fuhr, den. Stillen Ozean zu erreichen, aber das war 
vergeblich. Im folgenden Jahre rüstete man eine neue Expedition; die beiden 
genannten Seeführer unternahmen eine Nordweit-Erpedition. Parry erreichte 
durch die Baffi'ns Bay den Lantaſter Fre paſſirre am 4. September den 
110 weſtlicher Länge (Greenwich) oder 127 30 W (Ferro), und erhielt dafür 
die ausgeſetzte Prämie von 5000 Pfd. St. Darauf überwinterte er in jenen 
unwirthbaren Regionen und ſtellte elne große Anzahl magnetiſcher Beobachtun⸗ 
gen an. Franklin hatte einen anderen Weg, Uber die Hudſons Bay genommen; 
er war bis zur Mündung des Kupferminenfluſſes gelangt und brachte dort einen 
Winter zu, wo er und ſeine Gefährten von Hunger und Kalte dergeſtalt zu lei ⸗ 
den hatten, daß einer von der Mannſchaft J ka Kannibalen wurde, einen ſeiner 
Genoſſen tödtete und verzehrte. Grit 1822 kam Franklin nach England zurück. 
18251827 wurde von ihm und Richardſon (diesmal in Drford bei der Ver⸗ 
ſammlung anweſend) eine neue Expedition 9e Lande bis zu den Küften des Eis. 
meeres verſucht. Indem wirſandere Rordpol Expeditionen übergehen, wollen wir 
nur bemerken, daß 1838 ſchon die ganze Geographie der nordamerikaniſchen 
Küſte von Regents Einfahrt bis zur Behring’sitrae bekannt war, und daß 
— fm engl. Meilen nördlich eine andere Fahrt durch den Archipelagus, 
welcher feinen Namen trä at. = 

Im Mai 1845 Verl grain t den Schiffen „Erebus“ und Terror“ 
England, um die arkiiſchen Regionen aufs Neue zu durchforſchen und die nord» 
weſtliche Durchfahrt zu entdecken. Es waren zuſammen 135 Mann, lauter aus⸗ 
gewählte Leute, die beſten jungen Naturforſcher, die man hatte gewinnen können, 
die tüchtigften Seefahrer. Ihre Juſtruktlonen waren ungefähr folgenden In. 
haltes. Sie ſollten nach Lankaſter Sund ſegeln, dann nach Kap Walker, darauf 


entzündet den Brand der Zwie⸗ 


1 


| 
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über Marineangelegenheiten eine Unterredung. Als er das auswär⸗ 
tige Amt 8 hatte, empfing der Miniſter die beiden Geſand⸗ 
ten Oeſtreichs und Rußlands, den Grafen Karolyi und Baron v. 
Budberg. Letzterer reiſte Abends wieder zu ſeiner Familie nach Kö⸗ 
ſen ab. Der Fürſt von Hohenzollern wird Berlin auch auf einige 
Wochen verlaſſen und ſich zunächſt zu ſeiner Gemahlin begeben. 
Später beabſichtigt er auch in Baden einen Beſuch zu machen und 
wird wahrſcheinlich daſelbſt mit dem Prinzen von Preußen zuſam⸗ 
mentreffen. — Von unſeren Miniſtern find noch einige hier, aber 
dieſe rüſten ſich auch faſt alle zur Reiſe. Der Miniſter des Innern, 
Graf v. Schwerin, iſt ſeit geſtern auf ſeinem Gute Rogaetz bei Burg; 
der Finanzminiſter reiſt zunächſt nach ſeinem Gute Zennitz und 
ſpäter zur Erholung nach der Schweiz; die Miniſter v. Schleinitz 
und v. Bethmann⸗Hollweg gehen in nächſter Woche nach Oſtende. 
Herr v. Schleinitz beabſichtigt, am Montag abzureiſen. Morgen 
kehrt nämlich der Unterſtaatsſekretär v. Gruner zurück und dieſem 
ſollen am Sonntag die Geſchäfte übertragen werden. Der Geheim⸗ 
rath Coſtenoble iſt geſtern ſchon nach Oſtende abgereiſt, um dem 
Prinz⸗Regenten Vortrag zu halten. Von Ostende geht der Geheim⸗ 
rath nach London, um ſeine Töchter, welche ſeit einiger Zeit dort 
verweilen, abzuholen und nach Berlin zu geleiten. — Vom engli⸗ 
ſchen Hofe ſind in Potsdam Nachrichten eingegangen. Die Köni⸗ 
gin Victoria kommt, wahrſcheinlich auch in Begleitung ihres Ge⸗ 
mahls, mit ihrem Sohne, dem Prinzen Alfred, in der erſten Hälfte 
des nächſten Monats nach Koburg. Ueber die Dauer ihrer Anwe⸗ 
ſenheit daſelbſt ift noch nichts bekannt, dagegen wird Prinz Alfred, 
der deſignirte Nachfolger des kinderloſen Herzogs von Sachſen⸗Ko⸗ 
burg⸗Gotha, für einige Zeit in Gotha ſeinen Wohnſitz nehmen. 180 
Die Zahl der Bewerber um die durch den Tod des Hofraths Teich⸗ 
mann bei der Intendantur der k. Schauſpiele erledigte Stelle iſt 
ſehr groß; doch höre ich, daß es ſich bei der Wahl nur um 3 Kan⸗ 
didaten handeln wird, nämlich um die Herren Tietz, Adami und 
Dr. Pabſt aus Dresden. Alle drei Männer ſind hinreichend be⸗ 
kannt. Dr. Pabſt, gegenwärtig Theaterjefretär in Dresden, war 
von dem ihm befreundeten Dr. Quehl e hier bei der 
Zentralpreßſtelle beſchäftigt. Dr. Pabſt it von Dresden nach Ber⸗ 
lin gekommen, um für ſeine Wahl thätig zu ſein. Se 
, Berlin, 10. Auguſt. [Die preußiſche Geſandtſchaft in 
Teheran] Wir können heute einige ergänzende Details über den zweiten Ber 
ſuch, welchen Herr v. Minutoli dem Schah von Perſien machte und bei welcher 
Gelegenheit die Ueberreichung der Garde- Kavallerie⸗Uniformen erfolgte, geben. 
Der Kammerdiener des Herrn v. Minutoli, ein früherer Garde-Huſar, hatte 
die militäriſche Zuſtutzung der Perſer übernommen, welche ſich über die ſchöne 
Kleidung und guten Aer freuten und meinten, ſo ausgerüſtet würden ſie auch 
gute Soldaten ſein. er Kammerdiener ſelbſt hatte ſich in die Uniform eines 
Garde du Korps geſteckt. Geſtiefelt und geſpornt mußten die Perſer militäriſch⸗ 
dröhnenden Schritts dicht vor den Schab rücken, zum großen Schrecken des in 
See ed herſchleichenden Ober⸗Cerimonienmeſſters. Dem Kammerdiener 
wäre fein in beinahe ſchlecht bekommen. Der Küraß wurde nämlich abge⸗ 
ſchnallt, und der Schah wollte ſich durch den Eindruck des Probeſchuſſes nicht 
überzeugen laſſen, daß der Küraß kugelfeſt ſei; er wurde dem Kammerdiener 
auf die Bruſt geſchnallt, der Schah ließ ſich den preußiſchen Karabiner, deſſen 
dauerhafte Arbeit er, ſelbſt ein tüchtiger Waffenkenner, ſehr lobte, reichen, lud 
denſelben eigenhändig und wollte dem armen Diener auf die gepanzerte Bruſt 
knallen. Herr v. Minntoli Fe | dem das Herz unter dem Küraß nicht 
ruhig ſchlug, und brachte den Schah von ſeinem Vorhaben durch die Bemerkung 
ab, daß die Kugel ſicher abpralle, beim Rikochettiren aber einen der im Saale 
Anweſenden leicht treffen könnte. Das Manveuver mit der Lanze mußte mehrere 
Male wiederholt, alle Deckungen mußten durchgemacht werden und zuletzt geruhte 
der Schah, eigenhändig dieſe Deckungen nachzumachen und mehrere Glasßlumen 
vom Kronleuchter herünterzuſtoßen. Mit ungeſchwächtem Intereſſe ließ ſich der 
Schah auch die Einrichtung der leichten Kavallerie, der Artillerie erklären, freute 
ſich über das zu den Uniformſtücken verwendete Keruleder u, ſ, w. und ſprach 
dann ſelbſt den Wunſch aus, auch die Uniform von der preußlſchen Infanterie 


kennen zu lernen. Auf eine an Se. K. H. den Prinz⸗Regenten von Herru v. 
Minutoli gerichtete Bitte, hat Se. K. Hoheit befohlen, folgende Uniformen und 


füdweſtlich nach der Behringſtraße, nicht nach Melville Inſel } 
es von Kap Walker nicht, 10 hätten ſie es durch den e Mr 
chen, jedenfalls aber ſollten fie nicht dort überwintern, wenn nicht die Geſund⸗ 
heit und die Ausſichten auf Erfolg für das nächſte Jahr gut wären. Natür⸗ 
lich ſeien tägliche Beobachtungen mit den werthvollen Inſtrumenten und der 
tragbaren Sternwarte anzuſtelſen, Strömungen und Winde genau zu beobach⸗ 
ten, überall geographiſche Ortsbeſtimmungen zu machen; mit den Eingeborenen 
ſich in gutes Einverſtänduiß zu ſetzen und bäufig Mittheilungen durch Vermit⸗ 
telung der Niederlaffungen der Hudſons Bay-Geſellſchaft zu Tunes, Im Jun 
1845 wurden fie wohlauf in Melville Bucht geſehen und Briefe von dort aus 
erreichten England. In denſelben wird die Begeiſterung der Leute für Frank ⸗ 
lin geſchildert, ihre Liebe zu ihm, die Aufmerſamkeit, mit welcher fie feinen Er⸗ 
zählungen und Anweiſungen lauſchten, wie Ruhm und Ehre nur erworben wer⸗ 
den kann durch in: und heroiſche Ausdauer, durch chriſtliche Geldft- 
verleugnung. Seit jener Zeit hat man von der Expedition dirett nie wieder 
etwas gehört! Was it aus ihnen geworden? Weihnachten 1847 begann man 
in England ihretwegen beſorgt zu werden; 1849 wurden zwei Schiffe unter den 
Kapitänen Ser J. Roß und rozier ausgeſchſckt, um die ıpedition zu 2 : 
aber vergeblich. 1850 rüſtete die Admiralität andere Schiffe aus, . er. 
mittelten, daß „Erebus“ und „Terror“ unfern den Klippen von Bees 5 J — 
überwintert hatten. Die Ehre dieſer Entdeckung gebührt derungen 2 5 a 
pitän E. Ommanney (bei dem Vortrage gegenwärtig). Es trofen übern . 
peditionen landeinwärts auf Schlitten unternommen; die Ma — ahmen 
es willig, wie Laſtthiere die Schlitten zu ziehen, durch en a en, auf 
Eis zu Kata, ich mit geringer Koſt zu begnügen, 11 — nter Zelten 
bei einer Temperatur, wo das Queckſilber oft erftarrte, zu 5 plren. Tauſende 
engliſcher Meilen Küſtenlandes wurden unterſucht, in Stan Au eine vollſtän⸗ 
dige Kenntniß jener arktiſchen Riglonen und war aper der genaue Karten 
derſelben zu entwerfen; der eigentliche Zweck wur b er verfehlt, Franklin's 
Geſchick blieb unermittelt. Was engliſche Seeleute aber einmal anfangen, muß 
zu Ende geführt, das Ziel muß erreicht werden; wenn die vorderen Leute Fallen, 
müſſen andere nachfolgen, um die Ehre der Gefallenen zu retten und zu Stande 
u bringen, was jene haben unvollendet laſſen müſſen. So fehlte es nie 5 
reiwilligen, welche ſich zu neuen Unternehmungen erboten. 1853 trat jedoch der 
ruſſiſche Krieg ein, die Regierung verſagte die Weiteren Geldmittel Offiziere 
Mannſchaften von vier Explorationsſchiffen: „Enterprize“ / 
und 1 ic „Enterprize“ (Unterneh, 
mung), „Reſolute (Entſchloſſen), „Aſſiſtance“ (Beiſtand . Jane (üner. 
ſchrocken) wurden zurückgerufen, und 1854 ſtrich die Admiralität in ihren Liſten 


Ausrüßſtungsgegenſtände über Tiflis an die Geſandtſchaft nach Teheran zu ſen⸗ 
den: die große Uniform des erſten Garde⸗Regiments zu Fuß mit den Blech 
mützen die Uniformen des 2. — * Gren. Rgamts. Nr. 7, des 8. Rheini⸗ 
en Regiments Nr. 62, des Garde⸗Jäger⸗, des Garde⸗Pionier- Bataillons, der 
rmee- Gendarmen, ein Zündnadel⸗Gewehr und eine Zündnadelbüchſe mit einer 
iemlichen Anzahl von Patronen, u Mäntel, en dane Leinen⸗ 
Sehr Jacken, Hemden, Kochgeſchirre, Torniſter, Brotbeutel und ein vollſtändig 
ms Tornſſter. Auch die heilloſe Wirihſchaft in der Armee wird uns be- 
tätigt und 6 Borges daß die Soldaten von dem erarbeiteten Lohne noch die 
Hälfte an ihre Vorgeſetzten abgeben müſſen, die ihnen bereits den Sold vorent 
— haben; ſelbſt die Wachtmannſchaften in den Geſandiſchaften, welche von 
etzteren bezahlt werden, müſſen die Hälfte ihres Soldes den Offizieren über⸗ 
liefern. In der ganzen Armee beſteht nur ein Regiment regulärer Kavallerie, 
Huſaren, welches urſprünglich von einem öſtreichſchen Rittmeiſter, Nemiro, er⸗ 
richtet worden iſt. Als aber die Soldaten gar nichts zu eſſen bekamen und gar 
kein Geld, da verſetzten fie die Pferde und die Waffen und gingen arbeiten. Jetzt 
ift das Regiment wieder auf drei Schwadronen T5 und mit Pferden ver⸗ 
ſehen worden und wird von einem Vetter des Kaſſers Napoleon Av) dem fran« 
öſiſchen Grafen Villarſeau befehligt, der aber niemals Kavallerleoffizier gewe⸗ 
2 iſt und nicht reiten kann, ſo daß er zu Fuß kommandiren und bei Evolutio⸗ 
nen nebenher laufen muß. Daß es unter ſolchen Umſtänden gie ſteht mit 
den Leiſtungen des Heeres, welches in dieſem Augenblicke gegen die Turkoman⸗ 
nen operirt, läßt ſich keicht erklären. a 
— un Befinden Sr. Maj des Königs] in der 
letzten Zeit iſt, mit Rückſicht auf den Zuſtand, im Allgemeinen 
ein recht erfreuliches zu nennen. Wenn man auch von einer we⸗ 
ſentlichen Wi e nicht berichten kann, fo hat Se. Maj. doch fo 
häufig Beweiſe von Theilnahme gegeben, daß man bei der ſo ſchwe⸗ 
ren Krankheit mit dem Befinden des Allerhöchſten Herrn zufrieden 
ſein muß. Im Speziellen gab die le zu den Aeuße⸗ 
rungen der Theilnahme die Anweſenheit II. MM. der Kaiſerin 
Mutter von Rußland, des Königs und der Königin von Bayern 
und J. K. H. der Großherzogin Mutter von Mecklenburg⸗Schwe⸗ 
rin, zu denen Se. Maj. fuhren, um die erhaltenen Beſuche zu er⸗ 
wiedern. Auch im Mebrigen war der König lebhafter und theil⸗ 
nehmender als bisher, ente fi, wie in der ganzen letzten Zeit, 
eines geſunden Schlafes und Appetits und blieb, Gottlob, von 
den Einflüſſen der wechſelnden, oft ungeſunden Witterung bis jetzt 
unberührt. (St. A.) 

—I3Zwei fremdländiſche Schriften über die Nie⸗ 
golewskiſche Interpellation] Die „Pr. Z.“ enthält fol⸗ 
genden Artikel: „Die bekannte Interpellation, welche der Abgeord⸗ 
nete v. Niegolewski in der Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 
12. Mai d. J. an das Staatsminiſterium richtete, 47 15 Weg 
gemacht. Sie dient nicht nur der eigentlichen polni 775 ational⸗ 
partei zu einer, wie es ſcheint, unerihöpflihen Quelle von Agita⸗ 
tlonsmitteln; ſogar in Paris und London haben es Verfaſſer von 
Flugſchriften verſucht, dieſelbe gegen die preußiſche Regierung aus⸗ 
zubeuten. Herr Edm. About hat a in einer Broſchüre: La Prusse 
en 1860 bemüht, aus den von Herrn v. Niegolewski im Abgeord⸗ 
netenhauſe vorgezeigten vierundzwanzig Briefen, welche die Poſe⸗ 
ner Polizei an das Londoner Revoluttonskomité geſchrieben haben 
fol, deren Originalien jedoch die Verwaltungsbehoͤrden bisher noch 
nicht haben zu Geſicht bekommen können, Angriffswaffen gegen die 
preußiſche Büreaukratie zu ſchmieden. Mit der ihm eigenthümli⸗ 
chen Gewiſſenhaftigkeit hat Herr About die „von einem vereidig⸗ 
ten Ueberſeßer“ ins ente c ite genen „Aktenſtücke“ ſtu⸗ 
dirt, welche ihm eigens zum Zweck ſeiner Broſchüre übermittelt zu 
fein ſcheinen (wenigstens zitirt er aus den angeblichen Briefen der 
Poſener Polizei Stellen, welche ſich in den ſtenographiſchen Be⸗ 
PEN des Abgeordnetenhauſes nicht vorfinden), und hat aus den⸗ 
ſelben den intereſſanten Beweis gezogen, daß ein Polizeibeamter in 
Poſen nichts Geringeres intendirt 8 als einen zweiten Orſini 

en den Kaiſer von Frankreich aufzuſtiften! Wie fteupulbe Herr 
bout das ihm zugeſtellte Material verwendet, mag folgender Zug 
beweiſen. Nach Herrn About hat Graf Schwerin in der Sitzung 
vom 12. Mai die Richtigkeit der von Herrn v. Niegolewski vorge⸗ 
brachten Anſchuldigungen eingeräumt. In Wahrheit erwiderte 
der Miniſter des . auf dieſe Anſchuldigungen, nachdem er 
unter Zuſtimmung des Hauſes Berworaehoben daß das Staatsmi⸗ 
niſterium ſich der Natur der Sache nach nicht darauf anale 
könne, auf ſolche neue Thatſachen zu antworten, die erſt in dem Mo⸗ 
ment vor der Beantwortung des Miniſteriums gebracht würden, 
Folgendes: „Wenn die Thatſachen, die der Redner vorgebracht 
hat, alle wahr wären, wenn er im Stande wäre, ſie durch Beweis⸗ 
mittel zu begründen, was er durchaus nicht gethan hat, dann wun⸗ 
dere ich mich, warum er ſie nicht dem Staatsanwalt übergeben 
hat, warum er bis jetzt gewartet hat, um ſie auf dieſer Tribüne zur 


die Namen der Bemannung von den Schiffen „Erebus“ und „Terror“; fie 
wurden als nicht mehr unter den Lebenden befindlich angeſehen. 

Bon allen Entdeckungsreiſenden hatte Kapitän M'Clure den größten Erfolg. 
Er fuhr mit dem „Irpeſtigater⸗ (Forſcher) aus dem Stillen Ozean in das Nörd⸗ 
liche Eismeer, entdedte die Verbindung mit dem Atlantiſchen Ozean, ging zwi · 

Wollaſton Land und Baring Sund hinauf und kehrte mit ſeiner Mann⸗ 
ſchaft durch den Atlantiſchen Ozean nach Europa ene Er hat zuerſt die 
nordweſtliche Durchfahrt aufgefunden, ſpätere Nachrichten haben jedoch. ergeben, 
daß der verunglückte Franklin ebenfalls dieſe Durchfahrt ſchon gekannt und die 
Priorität der Entdeckung eigentlich ihm gran obgleich M Clure praktiſch zu- 
erſt die Reiſe, wenngleich nicht gm zu Schiff ausgeführt hat, indem ein Theil 
des Weges über die zugefrorne See zurückgelegt wurde. Dr. Rae 8 
hat weitere 40 95 aus eigenen Mitteln angeſtellt und von den Eskimos 
ermittelt, daß 40 weiße Männer im Jahre 1847 nach dem Fish River Gui. 
fluß) unterwegs geweſen, die ausgeſagt hätten, daß ihr Schiff oder ihre Schiffe 
vom Eiſe meist wären, und daß dieſe 40 Männer darauf an der Mündung 
des Fish River vor Hunger geſtorben ſeien. Die Eskimos waren im Beſitze 
einer Menge Gerethſchaften welche Franklin und ſeinen Gefährten angehört 

alten. Dr. Rae brachte 1857 alle dieſe Sachen leine ganze Sammlung von 
Sofa, Dem Trinkgeſchirren ꝛc.) mit den vollen Namen oder den Anfangsbuch⸗ 
ſtaben Franklins und jeiner Offiziere bezeichnet, nach Europa, welche er in Cbel⸗ 
tenham bei der Zuſammenkunft der brittiſchen Geſellſchaft vorzeigte und darüber 
Vortrag hielt. Wir haben ſelbſt damals Franklins Uhr, Eßlöffel und andere Ge 
räthe in Händen gehabt und uns in traulicher aeg einzelne Notizen 
mitiheilen laſſen. Die engliſche Regierung wollte fortan kein Geld mehr für wei. 
tere Aufſuchungsreiſen bewilligen. Da entſchloß ſich Franklins Gattin 1857 
ein eigenes Schiff auszurüſten es war das kleine Schraubendampfſchiff „For“ 
be von 160 Laſt unter dem Befehle des Kapitäns M'Clintock. Dieſer 


egelte nach King William's Land, dem einzigen bisher ununterſuchten Orte. 

war im Jahre 1858 gelang es ihm nicht, dorthin zu kommen, weil die Expe⸗ 
dition einfror und fpäter mit dem Treibeſſe nach Baffin's Bay zurückgetrieben 
wurde; allein 1859 hatte er mehr Erfolg; er ermittelte, daß ranklin 1846 
na Wellington Kanal gekommen und von dort zwiſchen Bathurſt und Corn⸗ 
wallis Sand durchgefahren ſei. An Point Victory fand man eine wohlerhal⸗ 
dene Büͤchſe mit der Nachricht, daß Franklin am 11. Juni 1847 im Bette ge⸗ 
ftorben, wie jedoch noch 105 Mann im April 1848 unter der Führung der 
Kapitäne Crozier und Oielawes ganz wohl geweſen, 500 engl. Meilen neues 
Land im vorigen Jahre entdeckt und erforſcht hätten und dabei wären, eine 
Landerpedition nach Fiſh River zu unternehmen. Man fand auch ein Skelett, 
das Geſicht nach Süden gewendet, und einen Brief in deutſcher Schrift, aber 
in unleſerlichem Zuſtande, da er von der Witterung ſehr gelitten. Aber kein 
Schiffsjournal, kein wiſſenſchaftlicher Bericht wurde bis jetzt auf⸗ 
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Geltung zu bringen. Erſt wenn er behaupten könnte, daß die Re⸗ 
gierung einen Kompetenzkonflikt erhoben, oder den Staatsanwalt 
verhindert hätte, die Sache zu verfolgen, erſt dann wäre der Augen⸗ 
blick geweſen, hier auf der Tribüne dergleichen Anſchuldigungen 
vorzubringen. Er hat das nicht gethan, und daher muß ich in die⸗ 
ſem Augenblicke alle die vielen Anſchuldigungen noch als beweislos 
daſtehend erklären.“ Dieſer Erklärung des Miniſters wird auch 
heute noch Jedermann zuſtimmen, welcher die Niegolewskiſche In⸗ 
terpellation aufmerkſam und unbefangen prüft. Sie enthält eine 
Maſſe der ſchwerſten Anſchuldigungen gegen einen höheren und 
mehrere untere Polizeibeamte, fie zählt im Tone vollſter Zuverſicht 
Handlungen der gravirendſten Art auf, fie verfährt durchaus wie 
nach geführtem Beweiſe, aber dieſen Beweis ſelber giebt fie nirgend. 
Dies hat weder Herrn About, noch den Verfaſſer der Vorrede zu 
einer neuerdings in London unter dem Titel: „Intriguen der preu⸗ 
ßiſchen Polizei mit einem revolutionären Komité in London“ er⸗ 
ſchienenen Ueberſetzung der Niegolewskiſchen Interpellation gehin⸗ 
dert, gegen die preußiſche Verwaltung und Regierung zu deklami⸗ 
ren, als hätte Herr v. Niegolewski ebenſo viele Beweiſe gegeben 
als Behauptungen aufgeſtellt. Auf der anderen Seite wird es je⸗ 
dem Einſichtigen einleuchten, daß jelbft dann, wenn ſich die Ankla⸗ 
gen des Abgeordneten v. aß denn auch theilweiſe als begründet 
herausſtellen follten, daß ſelbſt dann wohl zwei oder drei Polizei⸗ 
beamte der Provinz Poſen eine Verſchuldung auf ſich geladen hät 
ten, daß aber dieſe Schuld weder der geſammten preußiſchen Poli⸗ 
zei, noch viel ig der geſammten preußiſchen Verwaltung zur 
Laſt gelegt werden könnte. Die Regierung hal ſowohl im vorigen 
als in dieſem Jahre mit dem unzweideutigſten Nachdrucke erklärt, 
daß ſie alle auf Täuſchungen berechneten Maaßregeln oder gar 
wirkliche Provokationen Seitens der Polizei weder billigen, noch 
dulden werde. Daß es ihr Ernſt iſt, dieſen Standpunkt ſelbſt da, 
wo die Staatsanwaltſchaft zum Einſchreiten keinen Grund fand, 
thatſächlich zur Geltung zu bringen, dafür liegen hinlängliche Be⸗ 
weiſe vor. Gegen denjenigen Beamten, der zunächſt allein den Verdacht 
eines ungehörigen Verhaltens auf ſich gezogen hatte, iſt nicht allein 
die Disziplinarunterſuchung eingeleitet worden, es iſt auch gegen 
die in dieſer ergangene freiſprechende Entſcheidung das Rechtsmit⸗ 
tel eingelegt, und damit jedes Belieben der Verwaltungsbehörde 
völlig ausgeſchloſſen worden. Ebenſo iſt, wie wir hören, angeord⸗ 
net worden, daß über die vom Abgeordneten v. Niegolewski am 
12. Mai d. J. aufgeſtellten Behauptungen eine gerichtliche Konſta⸗ 
tirung ſtattfinde, die nicht nur über die etwaige Schuld oder Un⸗ 
ſchuld der betheiligten Beamten, ſondern hoffentlich auch über das 
von den Anklägern, namentlich dem Abgeordneten v. Niegolewski 
ſelbſt, in diefer ganzen Angelegenheit eingeſchlagene Verfah⸗ 
ren die erwünſchte Aufklärung geben wird. Bis zum Schluß 
dieſes gerichtlichen Verfahrens wird jeder Unbefangene gewiß 
ſein Urtheil ſuspendiren. Wer dagegen Verwaltung und Regie⸗ 
rung mit Anklagen überhäuft, die bis jetzt jedes Beweiſes erman⸗ 
geln, wird ſich kaum dem Vorwurf entziehen können, daß er, um 
Parteizwecke zu fördern, das Allen gemeinſame Staatswohl aus den 
Augen ſetze.“ 1 1 

— [Die Konfetenzprotokolle über die Interven⸗ 
tion in Syrien]! Der „Monteur“ veröffentlicht, wie bereits 
telegraphiſch gemeldet, den Wortlaut der beiden Protokolle, welche 
in der am 3. abgehaltenen Konferenz über die ſyriſche Angelegenheit 
angenommen wurden. Das erſte Protokoll lautet: 

Da Se. kaiſerl. Majeſtät der Sultan durch raſche und wirkſame Maaß. 
nahmen dem Blutvergießen in Syrien Einhalt thun und ſeinen feſten Entſchluß 
bezeugen will, die Ordnung und den Frieden unter den unter ſeiner Souveräne ⸗ 
tät ſtehenden Bevölkerungen ſicher zu ſtellen, und da Ihre Majeſtäten der Kai⸗ 
ſer der Franzoſen, der Kalſer von Oeſtreich, die Königin des Vereinigten König⸗ 
reichs von Großbritannien und Irland, Se. K. H. der Prinz⸗Regent von Preu- 
ßen und Se. Majeſtät der Kaiſer aller Reuſſen ihre aktive Kooperation ange⸗ 
boten haben, welche Se. Majeſtät der Sultan angenommen hat, ſo haben 15 
die Vertreter Ihrer beſagten Majeſtäten und Sr. K pen Aas auf 12, 600 
tifel ‚geeinigt; Art 1. Ein Senat Syrien geſchick werden, um zur Wie⸗ 
Mann gebracht ehe bei hr Maieftät der Kaiſer der Fran- 
derherfteituag Der Rühe beizutragen. Art. 2. Se. Majeſtät der Kaiſer der Fran 
zofen willigt ein, ſofort die Hälfte dieſes Truppenkorps zu ftellen. Wenn es noͤ⸗ 
thig werden ſollte, deſſen Beſtand auf die im vorſtehenden Artikel ſtipulirte Zif⸗ 
fer zu erhöhen, ſo würden ſich die Großmächte ohne Verzug mit der Pforte auf 
dem gewöhnlichen diplomatiſchen Wege über die Beſtimmung derjenigen unter 
ihnen, welche dafür Sorge zu tragen hätten, einigen. Art. 3. Der Oberbefehls⸗ 
haber der Expedillon wird bei ſeiner Ankunft ſich mit dem außerordentlichen 
Kommiſſar der Pforte in — N ſetzen (entrera en communication), um 
alle durch die Umſtände erheiſchten Maaßregeln zu kombiniren und die Poſitio⸗ 


gefunden. Lady Franklin iſt nach England zurückgekehrt, hat aber noch im⸗ 
mer nicht die Hoffnung aufgegeben, daß Die Papieke ihres Mannes aufgefun⸗ 
den werden können, Pi daß er ſelbſt vielleicht noch lebe! 

Sir Roderick Murchiſon, der populärſte unter den lebenden Gelehrten 
Englands, Präfident der geographiſchen Geſellſchaft in London, Mitglied faſt 
aller Akademien der Welt, 1 — intimer Freund Franklin 's und örderer 
ſeiner Entdeckungsreiſen, ergri Wort und dankte dem Kapftän 
Osborn für ſeinen Vortrag. Er ſagte: „Ich fühle mich ſtolz, einen ſolchen 
Vortrag veranlaßt zu haben. Kapltän Osborn hat ſich in China und Japan 
und in anderen Theilen der Welt ausgezeichnet; er hat Ihnen (der Verſamm⸗ 
lung) klar gemacht, was Engländer ausgeführt haben und noch ausführen jol- 
len. Die Nation wird ihre großen Männer belohnen. Es iſt die Abſicht der 
Regierung, Franklin auf einem öffentlichen Platze ein Denkmal zu errichten; 
Lady Franklin hat ſchon die große 5 9 als erſten Preis für geo⸗ 
graphiſche Entdeckungen erhalten, M' Clinto N des „Fox“, iſt gea⸗ 
delt worden, Sir Leopold M Clintock und feine t rave Schiffsmannſchaft ſollen 
anderweitige bedeutende Geldbelohnungen erhalten. — Dieſen Ausdruck des 
Dankes für Kapitän Osborn unterſtüßte dann der Mare ee ee 
Für das vorige Jahr ſchon wäre dieſer Vortrag angekündigt geweſen, allein 
der Kapitän fe durch telegraphiſche Depeſche von dem vorigen Orte der Ver⸗ 
Ipmmlung (Aberdeen) durch die Abmiralität abberufen und mit Extrazug nach 

ondon geführt worden, um ſeinen Rath f. er die Expedition nach Japan zu 
ertheilen. Osborn ſei Held und Schriftſteller, er wiſſe das Schwert und die 
Feder zu führen die Zeit iſt nahe, wo ſeine Dienſte in unmittel« 
barer Nähe der engliſchen Küſte verlangt werden, er wird dann 
auch auf ſeinem Platze fein. In der Zeit der Noth wird die Größe einer Nation 
erprobt, ſie bewährt ſich im Unglück; fortwährender Erfolg und ungetrübtes 
Glück läßt fie entarten. England habe in jüngſter Zeit im ruſſiſchen Kriege, 
in der Unterdrückung der indiſchen Empörung, in China u, |. w. Gelegenheit 

ehabt, ſeine Kraft zu ſtählen. Er (Vizekanzler) habe Sir John Franklin in 

ford bei ſich aufgenommen, feine Herzensgüte. Ruhe, Einfachheit und Be⸗ 
ſcheidenheit ſchätzen lernen: ein Land, das ſolche Männer hervorgebracht, iſt 
werth, daß man darin lebt, daß man darin ſtirbt. Wir Engländer schrecken 
vor keinem Opfer zurück; unſere Million iſt, den Völkern als Vorbild zu die⸗ 
nen, Bildung und Gefittung zu verbreiten de. neh - 

Eine andere Autorität, auf welche wir perſönlich in dieſer Angelegenheit 
uns beziehen können, iſt Kapitän Parker Snow. Derſelbe hielt zwei Vor 
träge, den einen am 28. Juni in der geographiſchen Sektion, den andern am 
3. Juli im großen Saale des Rathhauſes y Oxford unter dem Vorſitze des dor« 
tigen Oberbürgermelſters. P. Snow gehört nicht der Königlichen Marine an; 
er hat bis jetzt nur Kauffahrteiſchiffe geführt, und dennoch hat man ihm vor 
einer jo glänzenden gelehrten Gee ſchaft und in jo geweiheten, durch die Tradi⸗ 


darauf das 


nen einzunehmen, deren Beſetzun erforderlich fein wird, um den Zweck der ge⸗ 
genwärtigen Akte zu erfüllen. Art. 4. Ihre Majeſtäten der Kaſſer der Fran⸗ 
zoſen, der Kaiſer von Dare die Königin des Vereinigten Königreichs von 
Großbritannien und Irland, Se. K. H. der Prinz⸗Regent von Preußen und Se. 
Maj. der Kaifer aller Reuſſen verſprechen die nöthige Seemacht (forces nava- 
les) zu unterhalten, um zum Erfolge der gemeinſamen Anftrengungen zur Wie 
derherſtellung der Ruhe auf dem ſhriſchen Küftengebiete mitzuwirken. Art. 5. 
Bun Betheiligten, überzeugt, daß dieſe Friſt genügen werde, um den Zweck 
der Paziftkation, die fie im Auge haben zu erreichen, ſtellen die Dauer der Ok. 
kupation der europälſchen Truppen in Syrien auf 6 Monate feſt. Art. 6. Die 
hohe Pforte verpflichtet ſich, ſo weit es von ihr abhängen wird, den Unterhalt 
und die Berproviantirung des Expeditionskorps zu en. — Man iſt ein- 
verſtanden, daß die 6 vorſtehenden Artikel nach ihrem Wortlaute in eine Kon- 
vention umgewandelt werden ſollen, welche die Unterſchriften der unterzeichneten 
Vertreter erhalten wird, ſobald dieſe mit den Vollmachten ihrer Souveräne ver- 
ſehen fein werden, daß aber die Stipulationen dieſes Protokolls jofort in Wirk⸗ 
ſamkeit treten ſollen. Der Geſchäftsträger Preußens indeß bemerkt, daß die au⸗ 
genblickliche Vertheilung der reußiſchen Kriegsſchiffe feiner Regierung nicht ge⸗ 
da Bun 1850 M Ne des Art. 4 ee 1 N zu 

aric 3. Aug 0 usfe nel. Metternich. . 
Ley, Neuß, Kiffeleff, Ahmet en rligungen. Thouvene nich. Cow 

Das zweite 7 lautet: 

Die Bevollmächtigten Frankreichs, Oeſtreichs, Großbritanniens, Preußens 
und Rußlands, indem he, den Abſichien ihrer re veltipen, öfe gemäß, 108 ar 
ren Charakter des Beiſtandes (Konkurs), welcher der . forte nach dem 
Wortlaute des an demſelben Tage gezeichneten Protokolls geliehen ſoll 
die Gefühle ferner, welche ihnen die Beſtimmungen dieſer Akte diktirt haben un 
ihre vollſtändige Uneigennügigteit feſtzuſtellen wünſchen, erklären auf das Aus⸗ 
drücklichſte, daß die kontrahirenden Mächte bei der Ausführung ihrer Verhind⸗ 
lichkeiten weder irgend einen Gebietsvortheil, noch einen ausſchließlichen Einfluß, 
noch irgend ein Sngeflänbuig bezüglich des Handels ihrer Unterthanen, welches 
den Unterthanen aller anderen Nationen nicht auch bewilligt werden könnte, zu 
erſtreben gemeint ſind, oder erſtreben werden. Indeſſen können ſie nicht umhin, 
indem ſie dabei an die von Sr. Majeſtät dem Sultan Ing N te erin · 
nern, deren hohe Bedeutung der Art. 9 des Vertrages vom 30. März 1856 kon. 
ſtatirt hat, den Werth zu bezeichnen, den ihre ref eltioen Höfe darauf legen, daß 
den feierlichen Verſprechungen des Sultans gemäß, zur Verbeſſerung des Looſes 
der chriſtlichen Bevölkerungen aller Bekenntniffe im ottsmaniſchen Reich ernſt · 
hafte adminiſtrative Maaßnahmen getroffen werden. Der türkiſche Bevollma 
tigte nimmt von dieſer Erklärung der Vertreter der Großmächte Akt, und über⸗ 
nimmt es, dieſelbe ſeinem Hofe zu übermitteln, indem er bemerkt m die Hohe 
Pforte ihre Bemühungen in dein Sinn des oben ausgedrückten Wunſches ange⸗ 
wandt hat und fernerhin anwenden wird. Geſchehen & Paris, 3. Auzuſt 1860, 
Agel Weit. 6 en. Thouvenel. Metternich. Cowley. Reuß. Kiſſeleff. 

met Wefpyk. 

— ([Die militäriſche Bedeutung der Etſenbahnen.] Die Mit⸗ 
theilung verſchiedener Blätter, daß die preußiſche Regierung bei der Bundes. 
verſammlung die Frage der militäriſchen Ordnung der deutſchen Eiſenbahnver⸗ 
bindungen in die Hand nehmen wolle, hat nach der „Magd. Ztg.“ inſofern 
wohl eine thatſächlſche Grundlage, als der Plan für die Befeſtigung der deut« 
ſchen Nord? und Oſtſeeküſte nach Allem, was darüber bisher verlautet hat, 
wenn nicht eine Paralleleiſenbahn längs dieſer Küſte, mindeſtens doch die mili⸗ 
täriſche Verbindung der daſelbſt ſchon vorhandenen Bahnen in ſich 1 5 und 
für die Ausführung dieſes Projektes allerdings die Zu 1 reſp. Belheili 
gung des Bundes in Anſpruch genommen werden muß. Nach den letzten 
Schritten der franzöſiſchen Regierung zur Zentraliſirung des geſammten fran⸗ 
zöſiſchen Eiſenbahnnetzes erſcheint im Gegenfage zu dem Zuſtande der Dinge 
namentlich in Süddeutſchland die Aufnahme und ſchleunige Erledigung dieſer 
Frage Seitens des Bundes ſo dringend geboten, daß eine Anregung dazu von 
irgend einer Seite ſofort nach dem 1 der Bundesverſamm⸗ 
lung wohl mit Beſtimmtheit erwartet werden darf, und Preußen würde in der 
That eine Pflicht gegen ſich ſelbſt verſäumen, wofern es ſich hierin von den jetzt 
in Angelegenheiten der deutſchen Militärfrage in Würzburg tagenden mittel ⸗ 
deutſchen Staaten zuvorkommen laſſen wollte. Die Gürteleiſenbahn um Pa- 
ris, d en Einrichtung zum Perſon“ verkehr von dem franzöſiſchen Kaſſer eben 
verfi . worden, iſt an ſich eine aaßregel, deren beinahe ausſchließlich mi⸗ 
fit" „cher Charakter unmöglich! ckannk werden kann, und zwar iſt das eine 
ilitäcifche Maaßregel von der höchſten 2 indem it 28, Dank dem 
elektriſchen Telegra 92 und der von Hauſe aus militäriſchen Anlage der fran 
zöͤſiſchen Bahnen Napoleon III. ermöglicht, binnen 24 Stunden aus den ent⸗ 
legenſten Theilen feines Reiches mindeſtens 30,000, oder nach anderen Schätzungen 
fogar über 50,000 Mann zufammen zu ziehen und in wenigen Tagen bei der 
franzöſiſchen 45 oder an ſonſt welchem beliebigen Punkte eine Armee zu 
vereinigen, wobei die große Bedeutung dieſer Gürteleiſenbahn für eine etwaige 
Vertheidigung von Paris noch get nicht einmal in Betracht gezogen a werden 
braucht. Um die ganze große Tragweite dieſes militäriſchen Vorthells zu er⸗ 
meſſen, braucht nur darauf hingewieſen zu werden, daß in Deutichland, außer 
Berlin, nirgends etwas Aehnliches beſteht, dagegen noch in dieſem Frühjahre 
der Fall tatihaben Tounte, dab von dem Bunde der Bau der für die Bunded- 
KA HR BSR Bean Gear un 
dieſes Platzes genehmigt worden wäre, wie denn überhaupt e gel ante füd- 
deutſche Eſſenbahnnetz ſo wenig unter gleichzeitiger Berüdfichtigung d 
waigen militäriſchen Beziehungen angelegt iſt, daß darauf nach Feiner Richtung 
hin mehr als höchſtens 5—6000 Mann täglich befördert werden können. Auch 
für Norddeutſchland braucht übrigens nur an die Verzögerung des Baues der 
militäriſch ſo bedeutſamen Bahn von Minden nach dem Jadebuen und an die 
Konflikte auf den heſſiſchen Bahnen erinnert zu werden, um die Wichtigkeit der 
ſchleunigen Indiehandnahme und Erledigung dieſer Frage erſichtlich zu machen. 


Danzig, 9. Auguſt. [Marine.] Heute iſt der Lieuteng 
zur See 1. Klaſſe, Haſſenſtein, nach Stettin abgereift, um, wie — 


5 r Die Art und Weſſe, wie 
die gegenwartigen Admiräle der Wee Sir Edward Beſcher, Sir James 
Roß), die oberen Seeoffiziere, ſo wie die eriten Gelehrten Englands und die 
Mitglieder der Arlſtokratie, mit dieſem N a 17 eines Kauffahrtei⸗ 
ſciffes verkehrten, wird mir Ie Weiten EN lelben. England iſt ſich 
des Urſprungs ſeiner Macht un 15 ewußt; es ehrt die Männer, 
welche ihm dazu verholfen See — Stammbaum zu verlangen 
oder Panter nere Bortrag Ge age ahr folgender zu achten. Der Inhalt 
von Parker Sno 1 : 
8 IR) a 1 10 0 ben rege 0 rauen Pi mmm 
efährten en tonnen, en und heimzuführen, nament ⸗ 
lich aber auch, um bie wiflenfchaftlichen] Aufzeichnungen, die Tagebücher u. . w. 
aufzufinden 500 zu 4 and zu bringen. Nach dem letzten und einzigen auf. 
gefundenen Dokumente (April 1848, welches Schreiber dieſer Zeilen im, United 
Service Muſeum' — Muſeum für die Armee und Marine — ſelbſt nebſt der 
Dick, in welcher es aufbewahrt war, geſehen hat. Sämmtliche Ueberbleibſel 
von Franklin ſind in einem eigenen Zimmer dieſes Dufeums wohl geordnet 
aufgeſtellt), waren noch 105 Perſonen am Leben; diesel Ni an in Gefan⸗ 
Be gerathen fein, oder ſich Nu haben, es 5 möglich, ge faft wahr ⸗ 
cheinlich, daß einzelne dieſer Männer noch am Leben find, Roß war mit 
jener Dannjcaft drei Jahre eingefroren und iſt Doch zulegt d Die 
Tage ücher und wien ufge ine len er rgendwo, an 
einem auffindbaren Orte geborgen fein. Gs der Nat ch, daß ſo ehrenwerthe 
und wiſſenſchaftliche Männer, die auf Koſten der Natton auf eine Entdeckungs⸗ 
reiſe ausgeſchickt waren, nicht ihre Verpflichtungen buchſtäblich im Sinne ihrer 
Auftraggeber jollten ausgeführt haben. i ee daß Franklin ſich im 
Mai 1847 unter 70° 30! Breite und 15 änge (Greenwich) befand, und 
zwar in der 57 des Punktes, wo jetz N er magnetiſche Nordpol hingerückt, 
und wenige Meilen von dem Orte, wo die nordweſtliche Durchfahrt bewirkt 
worden iſt. Franklin and jeine Gefährten ſcheinen 19 Monate in jenen Ge. 
genden verweilt gu haben und werden gewiß täglich genaue magnetiſche und 
eobachtungen angeikellt, ſicher aufbewahrt und in Abſchriften 
vervielfältigt haben. Als 1 hre Schiffe verließen, 97055 fie ihr Geſchirr, 
e 
and gebracht un ' e ſollten ihr ge 
Lach ſtang im Such gelaſſen haben?! Bei en iſt eine ſolche Gedan · 
kenloſigkeit und Pflichtverſäumniß undenkbar. Ich bitte mir die Mittel Mu ge⸗ 
ben, einen kleinen Schooner von 75—90 Laſt auszurüſten; ich gedenke 10 Mann 
ausgeſuchter Leute anzuwerben, will durch die Behringsſtraße ſegeln; hier bei 
Zeiten abreiſen, um im nächſten Sommer die Eisregion zu erreichen, 5.9 
tam s 


tion gehelligten Räumen öffentlich zu reden geſtattet. 


metereologiſche 


ich vorher in der Nähe derſelben mein Schiff wieder in guten Stan 
habe, dann will ich an der amerikaniſchen Küſte entlang bis zu King 


berelts berichtet, die dort erbauten 7 Kanonenboote nach Stralfund 


Die Brigg „Hela“ iſt geſtern von Swi⸗ 
de angekommen und heute in Neufahrwaſſer 
ie Dauer ihres hieſigen Aufenthaltes iſt noch 
nt. — Der Dampfaviſo 


nemünde auf der Rhede 
eingelaufen. Ueber d 
nichts Näheres bekan 


„Loreley“, Komman⸗ 
dant Korvettenka 0 


u, iſt heute auf ſeiner Reiſe von Danzig 
ingetroffen, um daſelbſt Kohlen an Bord 
as Transport⸗Schraubendampfſchiff „Ida“ iſt 
hat gegangen, um der „Lo⸗ 


zunehmen. — 9 

von Danzig aus in 
nach Neapel zu folgen. (D. D 
Lauenburg, 8. A 
von hier liegenden Dorf 
ungefähr vierzehn Tagen die Kühe auf eine 
daß die Zuziehun 
klärte die erkran 
nete deren ſofortige Tödtung 
Kühe getödtet. Die angeſtellten 
Hirtenhund vor einiger 


[Tollwuth.] In dem eine 
ohl erkrankten vor 
bedenkliche Weiſe, 
wurde. Letzterer er⸗ 
von der Tollwuth befallen und ord- 
in Folge deſſen find bis jetzt acht 
Ermittelungen haben nun ergeben, 
nh Zeit von einem tollen Hund gebiſ⸗ 
den, dieſer Umftand von dem Hirten indeß verſchwiegen und 
der Hund nach wie vor zum Treiben der Heerde benußt worden iſt, 
bis er unter allen Anzeichen der Tollwutb, wie man jagt am 9. 
Tage nach ſeiner Erkrankung, geſtorben. Durch dieſe Gewiſſenloſig⸗ 
keit des Hirten iſt es geſchehen, daß der 
Kühe der Heerde gebiſſen. (Pomm. 3.) 


Myslowitz, 8. Auguſt. 
Abend gegen 8 Uhr entlud ſich ein hef 
Stadt, das von einem wolkenbru 


hierarztes noͤthig 


Hund vielleicht ſämmtliche 


Waſſersnoth.] 
tiges Gewitter über unſerer 
chartigen Regen be 
ermaſſen drohten einen Theil u 
Alles in den Fluthen zu begraben. Unſere 
wiſchen hier und dem 
ſes Przendza. Viele 
m Niveau der Haupt⸗ 


chwemmen und 
Stadt erſtreckt ſich an 
Königreich Polen die Grenze bildenden Flu 
er dicht am Ufer liegen tief unter de 
und an einigen dieſer Häuſer führt ein Graben 
er von den in entgegengeſetzter Richtung 
ſ. w. in den Fluß leitet. Dieſer Grabeu, 
ſſermaſſen aufzunehmen, trat, in der 
Fuß hoch aus und überfluthtete 
aum ½ Stunde und 


dem rechten Ufer des 


vorbei, der das R 
hoch gelegenen Fe 
ein, um die groß 


ch waren Häuſer und 
glücklich durch herbeigeet 
den Umſtand jan 2 20 Fluth 

luſſe Bahn gebrochen haben. 
H 3 ſowohl, denen das Waſſer durch die Fenſter in die 
hnungen drang, als das Sturmgeläute der Kirchenglocken wurde 
es Wetters übertönt, und als ſich nach 9 Uhr 
ſchenmenge auf dem Platze verſammelte, war Al⸗ 
halb eingefallene Wände und Trümmer der ver⸗ 
A arte hatte, 


ee in 
erſtere wohl t 
en ſich un 95005 
as Jammergeſchr 


urch das Toben d 
eine größere Men 
les vorüber; aber 
ten Gegenſtände di 
gaben Zeugniß von der Verwüſt 


Pr. Stargardt, 9. Au 
Erzetzl hat die ganze hieſige 
½ Meilen von hier, unweit G 
chen Grundeigenthümer f 


uſt. [Ein eigenthümlicher 
regung verſetzt. In 
zersk, lagen die deut⸗ 


ſchen und polnif on ſeit Jahren wegen 


utſchen. Die von Letzteren beantragte Exekutkon durch Gee 
— — konnte jedoch zweimal nicht aa en weil 
die Dienſtleute der polniſchen Beſitzer die Beamten pfändeten und 
ſich zu entfernen. Zum dritten Termin am 1. Au 
chen Exekutivbeamten noch 5 Gendarmen a 
Berichtsbeamten mit dieſen an Ort und Stelle 
wurden ſie von einer bedeutenden Anzal polniſcher Knechte 
rn, die mit Knütteln und Sen 
pfangen, und als ſie ihren Auftra 
gegriffen, ſo daß ſie ſich zurückzi 
dabei nicht unbedeutend verwundet worden. 
ren bald ermittelt worden, 
ſition der Behörden abgeſ 
dron aus, 1 Offizier und 30 Mann in Be 
x. nach K. In der Nacht vom 3. zum 4 


geboten. Als die Geri 


fen bewaffnet waren, em⸗ 
g vollziehen wollten, thätlich an. 
Ein Gendarm iſt 
Die Rädelsführer wa⸗ 
und am 3. Auguſt rückte ein auf Requi⸗ 
unſerer Huſareneska⸗ 
gleitung der Gendar⸗ 
wurden die Verhaf⸗ 


chicktes Kommando 


3 


tungen vorgenommen und zwei Wagen voll Arreſtanten (13 Mäu⸗ 
er 2 Weiber) paarweiſe Rain hier eingebracht. (D. 3.) 
Tilſit, 9. Auguſt. [Die Kartoffelkrankheit! hat 
ſich nun leider auch in unſerer Nähe bei den frühen Kartoffeln ein⸗ 
geſtellt. Auch von verſchiedenen, uns näher gelegenen Orten Li⸗ 
thauens vernehmen wir gleichlautende betrübende Nachrichten. (D. 3.) 


Oeſtreich. Wien, 9. Auguſt. riegsverfaſſung des deut⸗ 
chen Bundes.] Die „Pues ic fh in ns Leitartikel über die Bun⸗ 
Wh feiegeverfaffung ſehr entſchieden egen das Gutachten aus, welches der Mili ⸗ 
tärausſchuß des Bundestages in Dice Frage abgegeben hat. „In dem Augen⸗ 
blicke“, bemerkt das genannte Blatt, „wo die Herricher Oeſtreichs und Preußens 
in Teplitz zuſammengekommen waren, um ſich ſich über eine gemeinſame Poli. 
tik zu verſtändigen, erſtattete der Militärausſchuß der deutſchen Bundesverſamm 
lung über den Antrag Preußens, eine Reviſion der Kriegsverfaſſung des deut⸗ 
ſchen Bundes betreffend, ſeinen Bericht. Indeß ganz Deutſchland erwartungs⸗ 
voll auf Teplitz blickte und die günſtigen Gerüchte über die dort getroffenen 
Verabredungen verbreitet wurden, arbeitete der Militärausſchuß des Bundes 
nach der alten bekannten Schablone fort, und, unbekümmert um die neuen Kon⸗ 
junkturen, deren Ausgangspunkt Teplitz werden konnte, ſprach ſich diefer Aus⸗ 
(Huf mit allen Stimmen gegen eine für die Beibehaltung der deutſchen Bun- 
deskriegsverfaſſung aus. Preußens Reviſionsantrag fiel durch, und die alte Bun⸗ 
despolitit erklärte wie zum Hohne die Bundeskriegsverfaſſung nach all den 
wohlbegründeten Anfechtungen, die fie erfahren, und im Widerſpruch mit der 
beſſeren Einſicht aller deutſchen Regierungen für ae und unantaſtbar. 
Es 90 zu hoffen, daß es dabei nicht bleiben wird. Oeſtreich hat ſelbſt bereits 
die theilweiſe Nothwendigkeit einer Reviſion der Kriegsverfaſſung zuge eben, 
und die deutſchen Mittelſtaaten find eben daran, in Würzburg einen Reviſions⸗ 
entwurf vorzubereiten. Es wird daher der Bundesverſammlung in Frankfurt 
kaum möglich ſein, wenn es zur Entf eidung kommt, der Majorität ihres Aus⸗ 
ſchuſſes beizupflichten; aber merkwürdig bleibt die Art und Weile, wie in Frank. 
furt die allgemeine Lage aufgefagt und den patriotiſchen Wünſchen Deutſchlands 
entſprochen wird, wenn die Mehrheit des Militärausſchuſſes die vielbeſprochene 
und allgemein verurtheilte Kriegsverfaſſung des deutſchen Bundes nochmals fei⸗ 
erlich anerkennt.“ Die ⸗Preſſe“ knüpft hieran eine ſcharfe Knit der beſtehen⸗ 

den Bundeskrlegsverfaſſung und schließt dann mit folgenden Bemerkungen: 
Daß man 1821, nach Niederwerfung des napoleoniſchen Kaſerreichs, nach 
Wiederherſtellung der Legitimität in Frankreich, daß man zur Blüthezeit der 
eiligen Allianz, und nachdem man auf den Kongreſſen von Aachen, Karlsbad, 
Laibach und Troppau dem Drachen der Revolution den Kopf zerſchmettert zu 
— — glaubte, eine ſolche Kriegsverfaſſung des deutſchen Bundes ausarbeitete, 
ſt begreiflich. Man ſah eine gedeihliche Reaktion und einen 1 Frieden 
voraus, und man hat ſich darin auch nicht getäuſcht. Deutſchland iſt ſeit 1815 
noch nicht in die Lage gekommen, feine Kriegstüchtigkeit zu erproben und man 
kann der Vorſehung nur Dank dafür wiſſen, daß die Kriegsverfaſſung niemals 
noch ein lebendiger Buchſtabe geworden ist. Aus dem Gedanken der Wahrung 
der größtmöglichen Selbſtändigkeſt der einzelnen Bundesftanten wean det 
unter friedlichen Verhältniſſen entſtanden, entsprach die Kriegsverfaſſüng der 
damaligen Anſicht vom deutſchen Bund wonach das un die Unabhängig. 
keit jedes Beſtandtheiles 5 ausſchloß * jeder Bundesſtaat die Geſammt⸗ 
heit des Bundes in Frage ſtellen follte Der Bund wurde zu dieſem Behufe 
durch eine Maſſe von neutraliſſrenden Förmlichkeiten fo dewegungsunfähig als 
nur immer möglich gemacht, und die Sucht, ihm jede offenfive Fähigkeit vor- 
zuenthalten, mußte, ſeine Kriegsverfaſſung zeigt es deutlich, im Laufe der Zeit 
auch ſeine rein defenſioe Kraft zunichte machen. Zudem ſind die Verhältniſſe 
von heute andere als 1821. Die heilige Allianz und ihre Schöpfungen ſind zum 
großen Theil . Grunde gegangen, ein Napoleon regiert wieder in Frankreich, 
die alten Eroberun 6. Tendenzen treten wieder hervor, und Deutſchland wird 
über kurz oder lang jeine Unabhängigfeit und ſeinen Boden 10 vertheidigen ha⸗ 
ben. Aber es braucht uns deshalb nicht bange zu fein, weil der Militär⸗Aus. 
50 in Frankfurt eine den heutigen Anforderungen der Kriegführung in keiner 
ele entſprechende Kriegsverfaſſung aufrecht erhält. An die Haltbarkeit und 
Ausführbarkeit derſelben haben die N und die Völker in Deutſchland 
zu glauben aufgehört, und ſollte auch eine gründliche, erſprießliche Reform der 
Kriegsverfaſſung nicht zu Stande kommen, fo wird die „Logik der Thatſachen“ 
am Ende ſich geltend machen, und unter der Einwirkung der drohenden Gefahr 
und des allgemeinen Aufſchwungs Nr eee ſeine Scharen zu ordnen 
und die Führer zu wählen wiſſen, die es vor der Schande des Unterliegens und 
neuer 58 1 3 Der Zunſtgeiſt win nicht f 
— agesnotizen.] Der Zunftgeiſt will nicht ausſter⸗ 

ben. Der Vorſtand des Gremiums des bi bürgerliche 

gene e e 
„die Protofollirung der Hand ungskommis, Praktikanten und Lehr⸗ 
linge in der bisherigen üblichen Weiſe, welche dem Geiſte des neuen 
Geſetzes vollkommen entipricht, bei dem bürgerlichen Handelsſtande 
in deſſen Sitzungslokale“ ſtattfinde. Nach dem Geſetze, bemerkt 
hierzu die Oeſtr. Z.“, exiſtirt kein bürgerlicher Handelsſtand, eri- 
ſtirt keine Protokollirung der Gehilfen, iſt alle Förmlichkeit dabei 
reine Willkür. Es wäre doch Zeit, daß einmal ein thatkräftiges 
Einſchreiten dem reagirenden Zunftgeifte ein Ende mache. — Der 
„N. Fr. 3.“ wird berichtet: „Die Schlußverhandlung in der Ange⸗ 
legenheit des Direktors der Kreditanſtalt, Richter, ift neuerdings 
verſchoben worden. Es handelt ſich dermalen um die Loͤſung der 
Frage ob die Mittel, durch welche ge: Richter die Zuweiſung 
der Kaliko⸗ Lieferung im vorigen Jahre erlangt hat, vom 
Geſetze nicht gemißbilligt werden. Allen Anzeichen nach dürfte 


fel ausgezogen; der 
Metall, wenn ſie i 


werden ſicher auf der 
ins Genoſſen ein La ⸗ 


in welchem das Mate letzte Skelett an- 


t the body to the deep 


Sir John Richardſon 
Franklins pain 
äthe ſeien verbo: 
Kun Kae aus Schw 
eiße Leute, 12 Jahre in jenen 


Nachdem Parker geendet, erhob ſich 
e ex nicht glaube, daß irgend einer von 
lle am Skorbut umgekommen. Ihre 
fie hätten die Vorratheſpeicher an der 
ichen können. Es ſei unmöglich für w 
udauern. Auch die Aufzeichnungen 
von Bären zerſtört und zerr 
98 der amerikaniſchen Küſte ſehr un 
welcher früher ſelbſt eine Fran 
barkeit der arktiſchen Regionen au 
Daſein friſteten. Deſſenungeachtet 
ücher und ſtimme für d 
dward Belcher von 


Kapitän Ommann 
tet, auf die Unfru 
mo's nur mit Mühe ih 


klin Expedition mit gelei⸗ 
fmerkſam, wo die Eski⸗ 


dem Vorhandensein der Tage 


Aufſuchung. — 
ihm erklärte ſich Kapitän eren Aufſuchung 


der königl. Marine eben⸗ 


falls für Auſſuchung der Tagebücher. Am Kap Felix auf King Williams Inſel 
jeien wahrſcheinlich Reihen magnetiſcher Beobachtungen durch Franklin und 
ſeine Genoſſen angeſtellt, und dieſelben wären gewiß ſicher Fade t Er erklärte 
ch ſonach für Parkers Vorſchlag und ſprach aus, daß faſt alle arktiſchen See⸗ 
fahrer derſelben Anficht ſeien. — Dann erhob ſich Dr. Rae. Er habe viele 
Jahre in den Territorien dena dee gelebt, und als erfahrener 
und geübter Jäger Wildpret im Ueberfluß geſchoſſen; doch habe es im Rue 
meinen große Schwierigkeit, ſein Leben in jenen Gegenden lange zu friſten. Er 
laube nicht, daß einer jener Leute noch lebe, aber die Au zeichnungen der 
Frantlin-Eredltion wären ſicherlich vorhanden und wohl geborgen. — Zum 
Schluſſe erbat ſich der Präſident der Seltion, Sir Roderick Murchiſon, noch 
Auskunft über die Ausführbarkeit einer Sommerexpedition, worüber Parker 
Snow ihm durchaus befriedigende Aan, 

Nach dem ſehr ähnlichen Vortrage im Rathhauſe, den wir ebenfalls gehört 
und nach welchem wir uns längere Zeit mit Kapitän Parker unterhielten, um 
noch nähere Aufſchlüſſe zu erhalten, dankte der Direktor von St. Mary Hall 
(im Univerſitätskollegium) dem Redner für die interefjanten Darlegungen, und 
auch dem Oberbürgermeiſter ſprach man 9 aus, daß er den Rathhausſaal 
bewilligt und das Präſidium übernommen habe. — Durch Subſkriptionen in 
London, Oxford und anderen Städten, welche Parker bereiſt hat, um dort Vor⸗ 
träge über ſein Vorhaben zu halten und dafür zu gewinnen, it bereits der Geld. 
bedarf aufgebracht und wir dürften bald Weiteres über den Erfolg des Unter⸗ 
nehmens hören. Es iſt die Zähigkeit des een Cbarakters zu rühmen, wo⸗ 
mit jede Unternehmung bis zu ihren letzten Konſequenzen durchgeführt und das 
Endziel schließlich doch, wenn es irgend im Bereich der Mög ＋ liegt, ver 
reicht wird. Eine Unternehmung, wie die Parkers, iſt jedenfalls ein Zeugniß 
engliſcher Energie und Ausdauer. 

Zu den Autoritäten in diefer mit dem algemeinſten u verfolgten 
Angelegenheit gehört natürlich auch der oben ſchon genannte Dr. Rae, der 20 
Jahre in den arklüſchen Regionen gelebt hat. Auch er hielt einen Vortrag, und 
zwar über die Eingeborenen jener Gegenden, namentlich die Eskimo's. Die 
weſtlichen Eskimos vom Madenzin- bis Kupferminenfluß ſchildert er als wild 
und kriegeriſch, und ſie hätten auch Franklin, Richardſon und andere arktiſche 
Reiſende angegriffen. Sie haben eine niedrige Stirn, platt gedrückte Nafe, 
breite Schultern, und gleichen den Mongolen, Chineſen und Tataren, als deren 
Abkömmlinge der Redner fie anſieht. Die öſtlichen Eskimo's dagegen ſeien 
freundlich und umgänglich. Er habe das erfahren, denn er habe an der Repulſe- 
Bay zwei Winter zugebracht. Ihre Anzüge beſtehen aus doppelten Rennihier⸗ 
fellen; in ihren Schneehütten fe es ganz angenehm, er habe bei — 60 v F. (d. h. 
AR.) darin zugebracht, eingehüllt in zwei Bettdecken und ein Rennthier⸗ 
fell. keiſt verzehren fie ihre Nahrung roh, das Wildpret mit einem Theil der 
Eingeweide wegen der darin befindlichen vegetabiliichen Stoffe. Sie beweiſen 


noch eine geraume Zeit in Anſpruch nehmen. — 
tes hat das Armeekomando jetzt ange⸗ 
ſtantiſche Soldaten auf den Friedhöfen nicht ne⸗ 
ſchen Kameraden ruhen dürfen; ſie erhalten einen 
ngen, noch Reden ges 
ört auch zu den An⸗ 


ordnet, daß prote 
ben ihren katholi 
fen weder Lieder geſu 
werden. Dies ge 
ch. Wie der Befe 


alten, noch Glock 
0 en der neuen Aera in De 
7 77 5 55 Schlachtfeldes 
noch nicht entſchieden. 5 
5 W eininglide Beſchäftigung.] Von den weni 
n Induſtriezweigen, welche ſich bei uns noch fortdauernd in 
lüthe erhalten, iſt die verwaltungsräthliche Betriebſamkeit eine 
der ſchönſten und verdienſtvollſten. Hervorragende Verdienſte auf 
dieſem Gebiete der einheimiſchen Induſtrie hat ſich in neueſter Zeit 
Herr Eduard Wiener, k. k. privil. Großhändler, erworben, indem 
er Bruchtheile ſeiner koſtbaren Zeit, unter Anderem ſechs gemein⸗ 
nützigen Aktienunternehmungen: der Südbahngeſellſchaft, der Kre⸗ 
ditanſtalt, der Dampfſchiffgeſellſchaft, der Dampfmühlgeſellſchaft, 
dem Anker und der Vindobono, ſchenkt. Nichts natürlicher, als daß 
ein ſechsfacher Verwaltungsrath auch eine kleine Vergütung für 
rhält, und jo betragen die kumulirten Tan⸗ 
uard Wiener pro 1859 in runder Summe 
nämlich von der Südbahn 14,000 Fl., vom 
der Kreditanſtalt 2000 Fl. u. }. w. 
[Die Finanzlage des Reiches.] 
ortrag des Finanzmi⸗ 


ſeine Mühewaltun 
tiemen des Herrn 
beiläufig 30,000 Fl., 
Anker 8000 Fl., von 

Wien, 10. Auguſt. 
Die heutige „Amtszeitung“ enthält den 
niſters über die Finanzlage des Reiches und über die Deckung des 
prälimin rten Defizits von 39 Millionen für 1861. Es waren für 
das auf das Jahr 1860 präliminirte Defizit von 87 Millionen 
und hinzugetretenen nicht präliminirten Ausgabepoſten von 
Million Deckung vorhanden. In Folge 
von Erſparungen und Mehreinnahmen kommen aber 39 ¼ Mill. 
in Wegfall und bleiben daher von der für 1860 vorhandenen Dek⸗ 
kung 20,700,000 übrig. Dieſe werden mit den im Jahre 1861 vor⸗ 
ausſichtlichen Erſparungen und außerordentlichen Zuflüffen zur 
Deckung des Defizits nicht nur ausreichen, ſondern für 1862 voll⸗ 
ſtändig übrig bleiben, und wird daher weder eine Steuererhöhung, 
noch eine Anleihe nothwendig werden. Das Defizit pro 1862 wird 
vorausſichtlich 43, das pro 1863 49 Millionen betragen, deren 
Deckung durch Erſparniſſe entprechender Verwaltungsreformen und 
im Militäretat in Ausſicht ſteht. Es wäre ſonach das Gleichgewicht 
zwiſchen reellen Einnahmen und Ausgaben als hergeſtellt zu be⸗ 
trachten. (Tel.) 


Bayern. Landau, 9. Auguſt. [Straferlaß] Du 
königliches Signat wurde die wegen Theilnahme am Hochverra 
durch Urtheil des Aſſiſen⸗Gerichts der Pfalz am 28. September 
1851 über Eduard Haas von Landau und über den Konditor 
Samuel Gnahn von Bergzabern ausgeſprochene Todesſtrafe erlaſſen. 

Pirmaſenz, 8. Auguſt. [Uniformen für Garibaldi 
Ein hieſiges Haus iſt, dem „Pf. K.“ zufol 
von 6000 Stück Zwillich⸗Uniformen beſch 
lung eines Pariſer Hauſes für Garibaldi innerhalb zwei Monaten 
abgeliefert werden ſollen. 


Hamburg, 9. Auguſt. [Abſtimmung über die Ver⸗ 
faſſungsvorlagen.] Die Bürgerſchaft berieth in ihrer geſtri⸗ 
en Sitzung den neueſten Antrag des Senats in der Verfaſſun 
ache. Sie genehmigten die ſämmtlichen, weſentli 
zu Abänderungen ihrer Be 
treff des Kompetenzkonflikien.“ 
chteten Erſuchen ab, die Entſch 
falls der Senat auf ſeiner bi 
harren ſollte, bis nach Erlaſſung der die Recht 
Geſetze zu vertagen. Bei der Geſammtabſti 
ſämmtlichen in der 
Bürgerſchaft mit 7 
daher, da dieſe Ma 


e, mit der Anfertigung 
äftigt, welche auf Beſtel⸗ 


üſſe, lehnte aber 
erichts mit dem an 
eidung über dieſen 
sherigen Anſicht be⸗ 
öpflege betreffenden 
| mmung wurden die 
heutigen Sigung gefaßten Beſchlüſſe von der 
0 gegen 54 Stimmen angenommen. Es muß 
jorität zu einem endgültigen Beſchluß nicht bins 
ch 14 Tagen eine zweite Berathung der Senatsanträge 


daß Heſeh In Be 


Heſſen Kaſſel, 9. Aug. [Die Verfaſſun s wirren! 

Vor einigen Wochen brachte die „Heſſiſche Morgenze ung“ einen 
Auszug aus der Zuſchrift eines „Geistlichen“, worin dieſer jeine 
und ſeiner Geſinnungsgenoſſen Stellung zu den Kundgebungen 
roße Rückſicht für ihre Frauen und halten eine zahlreiche Familie für einen be⸗ 
— — 8 je mehr Kinder, deſto mehr Unterſtützung finden ſie, wenn 

ſie alt und unfähig zur Jagd geworden. 
Dr. Rae) habe ihnen ohne jede Beſorgniß die Wache übe 

Eigenthum anvertraut, und nie ſei ihm etwas entwende 
ihnen verſtändigt. Den Kapitän Collinſon mit feiner 
lich nachgemacht, feine Gefährten und nich 


ch und gutmüthig; er 
r ſeine Zelte und ſein 
t. Er habe ſich gut mit 
\ Brille hätten fie vortreff- 
icht minder den Sir John Roß mit ſei⸗ 
nz richtig beſchreiben können. Auch Sir John Franklin jei von 
rt, es ſeien zuſammen 40 Mann ge⸗ 
zerquetſcht wären; ſodann ſeien ſie auf die 
ng Williams Land, dort aber alle 40 vor 
Hunger umgekommen, und man finde noch dort ihre Gebeine und Reſte von ih⸗ 
x eine Schilderung der rothen Indianer, 
u der Hudſonsbay wohnen. 
iſche Gedicht auf Franklin und feine Genoſſen ift be⸗ 
reis geſtiftet. Zur Bewerbung werden nur 
der Univerfität Oxford zugelaſſen. In dieſem Jahre erhielt ihn Owen A. Vidal 
vom Trinity College, und es ward ihm die Ehr 
Juli in dem großen Hörſaale vor der britiſchen 
Eingang ſagt der Dichter u. 
verfaulten müßig am Ufer, 


rieben und ſie hätten erklärt, 
weſen, deren zwei Schiffe vom Eiſe 
Rennihierjagd ausgegangen über Ki 


Rae gab dann noch 
welche vom Mackenziefluß bis ſüdlich a 


kanntlich ein jährlicher 


u Theil, ſein Gedicht am 2. 
eſellſchaft vorzutragen. Im 
A.: Der Kriegslärm war verſtummt, die 
Despoten beobachteten mit Vergnügen, wie Eng. 
land im Frieden entarte und die Herrſchaft zur See ihm aus der Hand gewun⸗ 
ſeine 998 an fern 
eefahrer todt ſeien, we 
a entbrannte in einigen rubeloſen, gefahrliebenden 
wenn kein Feind zu beſſegen und in 
arktiſchen unwirthvaren 


ſon und feine Thaten 
in Gefahren, Sturm und & 
ſchen Meeren, das Einfrieren des kühnen 
weſtlichen Durchfahrt, die wunderbaren 
en, wo die Sonne ni 
od Franklins und ſei 
den verlornen Führer; die Exped 
üden aus dem Lande des Schnees und der Stürme 
der Lachſe und Rennthiere; und wie es ihnen unmd 
„und fie nach und nach vor Hunger fterben, 
klins und ihrer Erforſchungsreiſe wird 
land Frauen giebt, wie ſie 
ge See bewachen, welche En 
Waffen unſere von der See um 


er die Meere beherr⸗ 


nk pre {je einft die Flotten 


ſchen ſollten; daß alle tüchti 
zum ſichern Siege führten. 

Seelen engliſchen Stammes der Entſchluß, w. 
die Flucht zu ſchlagen ſei, ihre Kraft in den ſtürmiſchen 
Regionen zu erproben und ihren W 9 
dicht erzählt dann das frühere Leben Franklins, wie er Me 
bewundert, wie er groß geworden ſei 


durch die Eisblöcke 


Seefahrers, die Entdeckung der nord 
Illuſtonen, die in den Monate langen Ta 
arktiſchen Seefahrer blenden 
wie die Trauer um 


eißt es: „So lange es in Eng 
leute giebt, wie er die die en 
trennt: mögen Welten in 


ſt; jo lange es See⸗ 
gland vom Feſtlande 
gürteten Klippen an⸗ 


in der Verfaſſungsangele 85 darlegte., Wenn Diener der Kirche“, 
heißt es, „auch keinen Beruf haben, in politiſchen Dingen io, ir⸗ 

endwie durch Unterſchriften 2c. öffentlich zu betheiligen, jo haben 
f ie aber doch, als Diener des Wortes der Wahrheit, die Pflicht, die 
Grundlagen aller Moralität, auf denen nicht bloß das Glück des 
Einzelnen und der Familie, ſondern auch das Wohl des geſamm⸗ 
ten Staatslebens ruht, in bewegten Zeiten muthig und unerſchrok⸗ 
ken zu wahren ... Sie haben den Leuten zu verkündigen: „Der 
Herr hat das Recht lieb!“ und „Ein König richtet das Land auf 
durch Recht!“ „Du aber ſollſt keinen falſchen Eid thun und ſollſt 
Gott Deinen Eid halten.“ Anfangs zog das Regierungsblatt, die 

„Kaſſeler Zeitung. mit Spöttereien und loſem Gerede gegen „den 
Großkophta⸗ zu Felde. Als aber mehrere Wahlkörperſchaften, 
insbeſondere die Hanauer, mit ausdrücklicher Bezugnahme auf den 
alten Verfaſſungseid, ſich der Wahl enthielten oder mit Vorbehalt 
wählten, ſcheint man die Sache doch von einer ernſteren Seite zu 
betrachten. Man redet nun ſogar von Majeftätsbeleidigungen und 
hat geſtern den Redakteur der „Morgenzeitung“ Dr. Oetker, vor 
Gericht laden und über die Perſon des Geiſtlichen vernehmen laſ⸗ 
fen. Wie man hört, hat aber Oetker die Verantwortlichkeit auf 
ſich genommen und jede Strafbarkeit des Inhalts in Abrede ge⸗ 
ſtellt. Man iſt auf den Ausgang ungemein geſpannt. Draußen 
freilich wird Niemand begreifen können, wie in ſolchen Dingen nur 
von einem Vergehen geträumt werden mag. (Pr. 3.) 


Großbritannien und Irland. 

London, 8. Auguſt. [Freiwilligenrevue in Edin⸗ 
burg; Lord Clyde; Schiff für Garibaldi.] Die könig⸗ 
liche Familie kam geſtern früh kurz nach 8 Uhr in Edinburg An 
und nahm ihr Abſteige⸗Quartier im Palaſte von Holyrood. Das 
Wetter, welches am Morgen trübe und kalt war, hellte ſich im Laufe 
des Tages auf, ſo daß die große Freiwilligen⸗Parade am Nachmit⸗ 
tage bei hellem Sonnenſcheine vor ſich ging. Das militäriſche 
Schauspiel begann um 4 Uhr. Die Zahl der daran Theil nehmen⸗ 
den Freiwilligen belief ſich auf 21 — 22,000 Mann, die aus 150 
Korps beſtanden und in 35 Bataillone eingetbeilt waren, nämlich 
1. Bataillon berittene Jäger, 27 Bataillone Jäger zu Fuß, 6 Ba⸗ 
taillone Artillerie und 1 Bataillon Pionire. Den Oberbefehl führte 
General Sir George Wetherall, und die beiden Diviſionen wur⸗ 
den von Lord Rokeby und General Cameron befehligt. Das De⸗ 
filiren vor der Königin dauerte 1 Stunde 20 Minuten. Unter den 
Zuſchauern befanden ſich einige 1000 ſchottifche Freiwillige aus 
London, darunter Lord Elcho. Im Ganzen mag die Zahl der Zus 
ſchauer wohl an 200,000 betragen haben. — Schottiſche Blätter 
heben mit Stolz den Umſtand hervor, daß, als ihr Landsmann 
Sir Colin mh der mit Ehren überhäufte Lord Clyde, ver⸗ 
gangene Woche ſeinen Sitz im Oberhauſe einnahm, ein ſchottiſcher 
Prälat aus dem großen Stamme der Campbells, nämlich der Lord 
Biſchof von Bagnor, das Eröffnungsgebet hielt, daß der gegenwär⸗ 
tige Lordkanzler (Lord Campbell) demſelben Clan angehört und 
daß der neue Peer vom Herzog von Argyll, dem gegenwärtigen 
Geheim⸗Siegelbewahrer und dem Haupte des Clans, eingeführt 
wurde. — Die Damen Liverpools haben das von Garibaldi's 
Agenten angekaufte Dampfſchiff „The Queen of England“ mit Flin⸗ 
ten, Schießmaterial und einem vollftändigen Apparat für ein gro⸗ 
— 8 befrachtet. Das Schiff iſt ſchon unter Segel nach 

eilien 

f London, 10. Auguſt. [Parlament.] In der geſtrigen 
Sitzung des Unterhauſes ſagte Ruſſell: Würde Spanien in die 
Zahl der Großmächte aufgenommen werden, ſo müßte man auch 
Schweden, Portugal und Sardinien zulaſſen. England ſei der 
Anſicht, daß es beflet jet, in dem gegenwärtigen Stande der Dinge 
nichts zu ändern. — Es wurde eine Anleihe von 3 Millionen für 
Indien nagekänölgt. (Tel.) 


Frankreich. 

Paris, 8. Auguſt. [Die Lage in Neapel] Wir haben 
heute aus Neapel zwar keine jener durchgreifenden Nachrichten, wie 
man ſie ſeit einiger Zeit allgemein erwartet; aber deſto mehr Symp⸗ 
tome eines Zerſetzungsprozeſſes, deſſen Ausg ang immer näher rückt. 
Das Miniſterium hatte das größte Sntereffe, die Wahlen ſo ſchnell 
als möglich vorzunehmen, denn ein Parlament konnte unter den 


Nur wenig Schiffe der Feinde ſollen heimkehren und von der Bernich- 
der Schaum der blutgerötheten See, die mit Schüſſen ges 
chiffstrümmer der Feinde umſpülen. Die engliſche Flagge 

ſeit Jahrhunderten, im 


— 

Kunde bringen; 
pelt it Jul dle E 
mit dem rothen Kreuze wird ſiegverkündend, wie 
Winde flattern.“ 


10, Pie Papierſteuer. 

In England wird jedes Pfund fertiges Papier mit 1½ Pence (15 Pf. 
reuß.) beſteuert. Ein Rieß gewöhnliches Schreibpapier im gebräuchlichen 
2 wiegt 8 Pfd., gutes engliſches Schreibpapier wenigſtens 12 Pfd.; es 
wird alſo durch die Steuer um 10 en vertheuert. Allein das iſt nach der 
Auffaſſung der engliſchen Papierfabrikanten nur Nebensache; als Hauptſache 
erſcheint ihnen die ſiskaliſch Einmiſchung in den Betrieb Behufs der Kontrole. 
Die Papierſteuer iſt den Fabrikanten unangenehm, weil ihre Fabriken immer 
unter der Aufficht der Steueroffizianten ſtehen; außerdem aber iſt fie die ge⸗ 
häßigſte von allen jetzt vorhandenen Abgaben in England, weil fie eins der all- 
gemein nothwendigſten Bedürfniſſe vertheuert, Die Engländer find ein leſen⸗ 
des Volk. Die Eckenſteher auf der Straße, die Droſchkenkutſcher auf dem 
Bock, die Ladenmädchen am Schenktiſche, die gewöhnlichen Arbeiter beim 
Frühſtück, die Reiſenden im Waggon und der Landkutſche haben die Zeitung 
in der Hand; fliegende Buchhändler ſind auf allen öffentlichen Plätzen, an allen 
8 endwo beliebten Orten, namentlich auf den Eiſenbahnſtationen zu finden, 
Die engliſche Preſſe iſt bekanntlich uneingeſchränkt frei, Zeitungskautionen, 
Zeitungsſtempel u. Y w. ſind längſt abgeſchafft; nur für die Verſendung mit der 
Poſt müſſen die Zeitungen geſtempelt ſein, können dann aber portofrei fünfzehn 
Tage lang von nen Eads der vereinigten Königreiche zum andern hin» und 
hergeſchickt werden. 
Um einen Begriff von dem Ertrage der Papierſteuer 14 geben, führen wir 
* praktiſches Exempel vor. Die Nummer der London Illuſtrated News, vom 
4. d., auf ſtarkes Schreibpapier gedruckt, wiegt über 7½ engl. Loth, alſo rund 
etwa ½ Pfund. Jede Nummer zahlt demgemäß 3¾ preuß. Pfennige Papier- 
ſteuer. Das Blatt hat von allen Zeitungen der Welt die größte Verbreitung, 
wird fait auf allen Schiffen und in allen Seeſtäßten deter L dringt in das In⸗ 
nere aller fünf Kontinente und hat eine regelmäßige Auflage von 150,000 
Exemplaren. Die Papferſteuer für Eine Nummer beträgt io 1562 Thlr. 
15 Sgr., d. h. jäbelid) 181,250 Tylr., die Extrabellagen abgerechnet. Dieſe 
Steuer muß natürlich im Voraus bezahlt werden, lange bevor das Geld durch den 
Verkauf der Zeitung wieder einkömmt; nur ein Zeitungsunternehmen, das ſich 
im Beſitz großer Kapitalien befindet, kann dieſe Auslagen beſchaffen. und des⸗ 

galt pich rt das koloſſalſte Zeitungsunternehmen der Welt, die Times, für 
eibehaltung der Papierjteuer, weil die Konkurrenz dadurch erſchwert wied. 
Die Engländer lieben ſtarkes, ſchweres Papier, während die meiſten billigern 
Zeitungen gegenwärtig auf wahrem Schaumpapier gedruckt werden, um die 


zu ſehen. 


4 


obwaltenden Umſtänden die Dynaſtie noch retten. Zwar wurde 
andererſeits auch befürchtet, daß gerade das Parlament, wenn die 
Annexioniſten in ihm die Oberhand haben, „eine Revolution ohne 
Blutvergießen“ zu Stande bringen könnte, aber Jedermann be⸗ 
greift, daß es Aufgabe der Regierung geweſen wäre, die Wahl, ſo 
lange ſie dieſelbe noch in Händen hat, in dynaſtiſchem Intereffe zu 
benutzen. Statt deſſen hat das Miniſterium den Schluß der Wahl⸗ 
liſten auf den 10. Auguft hinausgeſchoben, und zwar aus keinem 
andern Grunde, als weil es bisher an Theilnehmern gefehlt hat. 
Man lächelt zu den Arbeiten, die von Maurern und Zimmerleuten 


in einem alten Saale vorgenommen werden, um ihn für die Si⸗ 


gungen der zukünftigen neapolitaniſchen Abgeordneten herzurichten; 
Alles blickt nach dem ſicilianiſchen Ufer, von wo täglich eine Inva⸗ 
ſion von Groß⸗Italienern erwartet wird. Man nimmt Anſtand, 
ſich noch als neapolitaniſcher Unterthan einzuſchreiben, indem man 
ſeinen Namen auf die Wahlliſte ſetzt, und möchte gern für einen 
urſprünglichen Groß⸗Italiener gelten, gerade wie man 1848 in Pas 
ris für einen „Republicain de la veille* gelten wollte. Liborio 
Romano, der demnach im Miniſterium des Innern nicht auf Ro⸗ 
ſen gebettet iſt, macht Anſtrengungen, die weit über ſeine Kräfte 
reichen, um den Neapolitanern zu erklären, daß fie im größeren 
Vaterlande Italien ein engeres haben, und vielleicht gelingt es ihm 
und feinen Beamten, bis zum 10, keine leeren Liſten mehr vor ſich 
Die Nationalgarde ſucht ſich mit der Armee zu verbrü⸗ 
dern, d. h. es bereitet ſich in Neapel wirklich die franzöſiſche Fe⸗ 
bruar⸗Revolution vor. Bis vor Kurzem hatte der König noch eine 
Armee, die den beſten Europa's nicht nachſtand. Seitdem die Pro⸗ 
paganda beſonders in der Marine Verheerungen angerichtet hat 
und die Bürger in Form von Nationalgarde die Disziplin der Land⸗ 
armee wankend gemacht haben, iſt die Treue der Truppen, iu Fall 
eines wirklichen Bürgerkrieges auf dem Feſtlande, ſehr zweifelhaft. 
Uebrigens kann ich auf das Beſtimmteſte verſichern, daß Depretis, 

welchen Victor Emanuel als Vertrauensmann zu Garibaldi ge⸗ 
ſchickt hat, nicht ohne noch höhere Bewilligung gewählt wurde. Als 
nämlich der Konflikt, zwiſchen Garibaldi und Cavour ausbrach, der 
die Verjagung Lafarina '“ zur Folge hatte, verſuchte man es mit der 
Sendung einer bisher in zweiter Linie gebliebenen Perſon. Dieſe 
berichtete aus Palermo, ſie ſei nicht Mannes genug, mit Garibaldi 
fertig zu werden; man müßte entweder Farini oder Depretis er⸗ 
nennen. Die Wahl war nicht leicht, um ſo weniger, als Farini in 
Turin ſehr ungern entbehrt wird. In dieſer Verlegenheit holte 
man den höchſten Rath ein, und dieſer entſchied ſich für Depretis, 

der denn auch, kaum in Palermo angelangt, ich weiß nicht mehr 
welchem Munizipalſenat, offiziell antwortete, Rom müſſe die Haupt⸗ 
ſtadt Italiens werden, und Mailand, Venedig, Florenz, Palermo 
u. ſ. w. würden einen ſchönen Kranz um dieſen Kern bilden. (Pr. 3.) 


— Tagesbericht] Der Kaiſer hat dem General Beau⸗ 
fort am Montag die für Abd el Kader beſtimmte Großkreuz⸗Deko⸗ 
ration überreicht und denſelben beauftragt, den Eid des Emirs ent⸗ 
gegenzunehmen. Das Abd el Kader zugedachte Großkreuz wird in 
Brillanten ausgeführt werden und mindeſtens 14,000 Francs werth 
ſein. — Nach Art des engliſchen Peerage Book Toll für Frankreich 
ein amtliches Adelsregiſter ausgegeben werden. Daſſelbe würde 
in drei Theile zerfallen: 1) Uradel, der in die früheſten Tage der 
Geſchichte n „B. das Haus der Montmorency. 2) Adel, 

von den Königen Fran freichs, feu Philipp III. dem Kühnen verlie⸗ 
hen. 3) Kaiſexlicher Adel. Im Ganzen ſchägt man die Zahl der 
Adelsfamilien Frankreichs auf 158,000, — Der „Courrier de 
Paris“ erklärt, daß er zu erſcheinen fortfahren werde, ſobald ſein 
Chef⸗ Redakteur wieder auf freiem Fuße ſei. — Die Rede des Kai⸗ 
ſers an die beiden für Syrien beſtimmten Regimenter hat hier et⸗ 
ann nachdenklich gemacht. Der Kaiſer ſpricht darin von der großen 
Sache, welche die Erpehitionätzunuen ner vertheidigen ſollen, erinnert 
an die Kreuzzüge und ſagt ſch ‚ganz Frankreich hinter 
dem kleinen Korps des OemeralöBeaufort, d’Hautpouel ſtehe. Beim 
Beginn feiner Rede jagt Louis Napoleon, daß es 0 ich nur darum 
handle, dem Sultan bei Bekämpfung ſeiner rebelliſchen Untertha⸗ 
nen Hülfe zu leiſten. Hier befindet ſich der Kaiſer auf dem Ter⸗ 
rain, auf das ſich die Konferenz ſtellte; am Ende ſeiner Rede ſcheint 
er aber daſſelbe verlaſſen zu haben. — Der „Moniteur“ meldet, 
daß der Marquis Antonin, auf ſeinen Wunſch und aus Geſund⸗ 


Auslagen für Steuer zu vermindern; ja ſelbſt die Theaterzettel, alle Agape 


gungen u. ſ. w. werden in Eugland auf ganz leichtem durchſcheinendem Papier 
gebrudt; entgegen der Vorliebe der Engländer. 

Es giebt zwar ſehr viel Dee in England, aber dennoch wird 
außerordentlich viel ordinäres Papier eingeführt, reſp. ein geſchmuggelt, um die 
Steuer zu umgehen. Im franzöſiſchen n soll feng if feſtgeſtellt, daß der 
Eingangszoll auf Papier 2 05 werden ſoll, jetzt n vorgeſchlagen, ihn 
auf Höhe der einheimiſchen Papierſteuer zu normiren ie Engländer haben 
nach und nach alle Abgaben auf die gewöhnlichen Levensbedürfniffe beſeitigt. 
Es giebt weder Mahl noch Slachtſteuer, die an auf Salz (in England Tor 
ſtet ein preuß. Pfund Salz im Detallverkauf weniger als 3 Pf. Preußiſch), 
auf das Brennmaterial (Kohlen), cbenfo die Fenſterſteuer (auf Lichk und Luft 
in den Häuſern) iſt abgeſchafft und ſchon längſt ward die auf die Befriedigung 
geiſtiger Bedürfniſſe gelegte Steuern (eben die Papierſteuer) als die unerträglichſte 
empfunden, denn ſie iſt ein Hinderniß für die Verbreitung wohlfeiler Bücher, 
für die Herſtellung billiger Zeitungen, ie trifft die geiſtige Fortbildung. Seit 
mehreren Jahren haben lebhafte Agitationen gegen dieſelbe ſtattgefunden, und 
jedes Jahr wurden auf Aufhebung derſelben gerichtete Anträge im Parlamente 
geſtellt, aber nie berückſichtigt. Im diesjährigen 2 hat der Finanzminiſter 
Gladſtone, Deputirter der Univerfität e e Aufhebung beantragt und 
feinen Geſeßvorſchlag im Unterhaufe, on 5 der dritten deſung nur mit einer 
geringen Majorität, durchgebracht. erhaus hat dieſem Beſchluſſe ber 
kanntlich die Beſtätigung verſagt, ak das Land für den chineſiſchen Krieg 
3,800,000 Pfd., für Küſtenbefeſtigungen in dieſem Jahre andere 2 Millionen 
Pf. St. gebrauche, und man alſo Die innahmenquellen bei jo bedeutender 
Mehrausgabe nicht verringern dürfe. Bisher hat die Regulirung der finan⸗ 
ziellen Angelegenheiten gewöhnlich durch —— ieerhaus allein in Uebereinſtim⸗ 

berhaus hat ſeine Beſtätigung 


m mit der Regierung ſtattgefunden, 
— : a in der Nichtbeſtätigung feines Beſchluſ⸗ 


nie verſagt. Das Unterhaus ſieht nun 
ſes bung der Papierſteuer einen Eingriff in feine konſtitutionellen 
Rechte. Freilich ſteht ſtreng genommen nur feſt, daß jede Auferlegung 
einer Abgabe vom Unterhauſe zuerſt genehmigt werden muß und daß dem Ober- 
85 keine Initiative zuſteht. Die beiden parlamentariſchen Gewalten ſind 
daher im 1 5975 Kampfe begriffen, x 77 Ag erung hat indeß aus dieſer Steuer- 
frage keine Kabinetsfrage gemacht und läßt ſich die Forterhebung gefallen. In 
allen Fabrik und Handelsſtädten aber finden Zuſammenkünfte ſtatt, um das 
Verfahren des Oberhauſes als ungeleh lich anzugreifen und die Aufhebung der 
Papierſteuer zu beantragen; ja es ſind dien Subjfriptionen zu Stande 
gekommen, um Papierfabrikanten, welche die Bezahlung der Steuern verwei— 
gern, wegen der ihnen daraus erwachlenden auen wan en und Koſten zu 
entſchädigen, und bei der eigenſinnigen a ad Nude Engländer ſchließ⸗ 
lich ihre Abſichten durchſetzen, wird end lich doch die Literatur und die Bildung 
überhaupt von einer jo drückenden Abgabe, wie die Papierſteuer, befreit werden. 


heitsrückſichten von ſeinem Poſten als außerordentlicher Geſandter 
und bevollmächtiger Miniſter des Königs beider Sicilien in Paris 
abberufen, die feine Entlafjung betreffenden Briefe ſeines Souve⸗ 
räns überteicht hat. Der Marquis Campo d Iſola, Sekretär der 
neapolitaniſchen Geſandtſchaft in Paris, wird interimiſtiſch die 
Funktionen eines Geſchäftsträgers verſehen. — Oberſt Perotti, von 
der ſpaniſchen Armee, iſt ermächtigt worden, die Operationen des 
Erpeditionsheeres in Syrien mitmachen zu dürfen. — Joſeph Kar⸗ 
van, ein Maronite, der ſich in Kesruan bei der Vertheidigung der 
Chriſten hervorgethan hak, iſt zum Ritter der Ehrenlegion er⸗ 
nannt worden; eben ſo Herr v. Bentivoglio, franzöſiſcher Konſul 
in Beyrut. — Diviſionsgeneral Froſſard, der ſich mit einer hier⸗ 
auf bezüglichen Miſſion nach Savoyen begeben hatte, überreichte 
dem Kaiſer einen Plan zur Befeſtigung der neuen Grenze von Sa⸗ 
voyen und Nizza. Der Kaiſer wird auf ſeiner beabſichtigten Tour 
das von General Froſſard vorgeſchlagene Syſtem an Ort und 
Stelle prüfen. — Im Tuileriengarten wird ein großartiges Ma⸗ 
rionettentheater gebaut. Theophile Gautier wird den Prolog zur 
erſten Vorſtellung j&reiben, und A. Dumas Sohn und Champ» 
fleury werden beſonders ihre Muſe dieſer privilegirten Bühne 
widmen. — Die Getreide⸗Berichte von den ſüdlichen Märkten find 
nicht ſo troſtolos, als man es im Norden Frankreichs, bei dem un⸗ 
aufhörlichen naßtalten Wetter, vermuthet hätte; ſelbſt auf dem Pa⸗ 
riſer Markte war letzte Woche eine leiſe Tendenz zur Baiſſe zu ver⸗ 
ſpüren. Das Wetter war nicht überall in Frankreich gleich ſchlecht 
Die Frucht iſt darum ſehr ungleich ausgefallen. Im günſtigſten 
Falle freilich iſt durchſchnittlich auf eine ſchwache Mittelernte zu 
rechnen. Schlecht ſteht es mit Oelfrüchten, mit dem Wein ganz 
hoffnungslos; zur Kälte noch das Didium, die Zraubenfrantheit, 
die jetzt allgemein mit Schwefel bekämpft wird. Die Baumwol⸗ 
leninbuſtrie klagt weniger, als die Seideninduſtrie. 


— [Verbot einer ultramontanen Verbrüderung. 
In Lyon hat ſich unter der Leitung des Erzbiſchofs Bonald, des 
berühmten Hauptes der Ultramontanen, des Zweiten dieſes Na⸗ 
mens, ein Verein gebildet zum Zwecke, dem Papſtthum alle ſeine 
geistlichen und weltlichen Priviligien zu erhalten, deſſen Mitglieder 
gleich den Jeſuiten, dem heiligen Stuhle blinden Gehorſam gelo⸗ 
ben. Dieſe Mitglieder ſind ſowohl Laien, als Geiſtliche; die Mit⸗ 
tel, welche ſie anwenden, ſind zum Theil bekannt und erlaubt (Ge⸗ 
bet, Geldſammlungen, z. B. des Peterspfennigs, Verbreitung from⸗ 
mer Tendenzſchriften ꝛc.), zum Theil unbekannte und vielleicht um 
erlaubte. Dieſe ſogenannte „Erzverbrüderung (archiconfrerie) 
von St. Peter in Feſſeln“ hat ein Zentralkomité und Zweigvetefne. 
Sie iſt in der That eine geheime politiſche Geſellſchaft des . 
lichſten Kalibers und es verſteht ſich deshalb ganz von ſelbſt, daß 
eine Regierung, welche die unverfänglichſten Verbindungen mit 
hundert polizeilichen Fußangeln umgiebt, eine ſolche Verſchwörung 
nicht duldet, die ſogar in einem freien Staate bedenklich erſcheinen 
dürfte. Wenn inbeſſen die liberalen Zeitungen Unrecht haben, dem 
verbietenden Rundſchreiben des Unterrichts miniſters an die Biſchöfe 
unbedingten Beifall zu klatſchen, ohne auch nur der Aſſoziations⸗ 
freiheit einen beſcheidenen Vorbehalt zu widmen, ſo haben doch 
die Ultramontanen keinenfalls ein Recht, ſich zu beſchweren, da ſie 
ſelbſt das Grundrecht und die Zebruar- Grrungenjcait 2 der Ble: 
ziatlonsfreiheit am eifrigſten zu Grabe tragen h 


General d Hautpoul.] Die Abreiſe nach = — 
ift in e Gange. General Beaufort d' Hautpoul, der Denis 
kommandirende der Expedition iſt, wie das „Journal des Débats“ 
ausdrücklich hervorhebt, auf dem diplomallſchen Terrain eben ſo 
gut zu Hauſe, wie auf dem militäriſchen. In einer Miſſion des 
Marſchall Soult war er von 1834 ab drei Jahre lang in Egypten 
und Syrien, bei dem General der egyptiſchen Armee, Soliman 
Paſcha, einem franzöſiſchen Renegaten. 1839 nahm er mit dem 
jetzigen Geſandten in ee „Herrn v. Lavalette, Theil an 


> Perſien. 1840: endli 
eines Killer nach Egypten während 720 (ie Kan 


Wirren daſelbſt. Von 1843 bis 1858 war er in Algier falten, 
nahm dann am italieniſchen Kriege Theil und war zuletzt Kommiſ⸗ 
ſar bei der neuen franzöſiſcheſardiniſchen Grenzbeſtimmung. Der 
General iſt ein Funfziger, Sohn eines altnapoleoniſchen Offiziers. 
(Fortſetzung in der r ˙ ͤ³— in ker Beilagaditi 


* Li r rr nn eratur. 

Tſchudi, Reiſe durch die Andes von Süd-Amerika. — Er⸗ 
gänzungsheft von Petermann s Mittheilungen über wichtige 
neue Erforſchungen auf dem Nen der Geographie. 
(Vorräthig in der J. J. Heineſchen Buchhandlung hierſelpſt.) Selten Nur. 
bart ſich deutſcher dee chungseifer in ſo . Weife, als in Der Ent- 
deckung unbekannter Regionen der Erde. Wo die Bewohner eines Landes 
Nichts für deffen nähere Kunde thun, und wo die Schiffe und das Geld der 
Engländer und andere Nationen nicht hingelangen, dahin ſchlägt ſich von Zeit 
zu Zeit, deſſen kann man icher ſein, ein deuticher Reiſender W, lediglich 
um Eroverungen auf dem Felde der Wiſſenſchaft zu machen. Ein ſolches Se 
biet, von eben ſo hohem geographiichen Jntereſſe als bisher faſt gar nicht ber 
kannt, iſt die großartige Gebirgsregion, die ſich in der gemäßigten Zone Süd⸗ 
Amerika 's von den Ufern des Großen Ozeans über die Knotenpunkte der Gren⸗ 

en von Peru, Bolivia, Chili und Argentina erſtreckt. Hier führte ein Dr. 
Philippi in den Jahren 1853 und 1854 Mine denkwürdige Reiſe von Copiapo 
nach Atacama aus; hier gelang es Hrn. Tſchudi im Jahre 1858 eine neue wich⸗ 
tige, Route, von Cordoba über Catamarca nach Cobija, zu erforſchen; und 
hier durchſchnitt noch in den letzten Monaten Profeſſor Burmeiſter die Andes 
auf ſeiner Reiſe von Tucuman über Catamarca nach Copiapo. Es iſt ſomit 
durch den Heldenmuth und die Ausdauer dieſer drei verdlenſtvollen deutſchen 
Reiſenden über jene Region ein gewaltiges Dreieck gelegt worden, welches die 
einzige Baſis der Geographie derſelben ausmacht. 

Ein ausführlicher, lehrreicher und anziehender Bericht von Tſchudts Reiſe 
erſcheint jetzt zuerſt in dem obigen Ergänzungsheft, mit Holzſchnitten und einer 
Originalkarte von Dr. Petermann. Um bon der Auedehnung ſeiner Ge⸗ 
birgsreiſe, von Catamarca bis Cobija, einen deutlichen Begrif zu befommen, 
muß man ſich eine Entdeckungsreiſe denken, die das ganze Alpenſyſtem von 
Nizza bis Wien durchſchneidet. Mit unſägiſchen Beſchwerden und Gefahren 
gelang es H. v. Tschudi, in 40 Tagen ſchleunigſten Reifens den Uebergang über 
jenes . Chaos von unbeschreiblich unheimlicher Pracht“ zu bewerkſtel⸗ 
ligen. Kälte, Wärme, Schnee, Mangel an Futter, Waſſer und Holz waren 
häuptſächlich die Schwierigkeiten, mit denen er zu kämpfen hatte. An ger 
wiſſen gefährlichen Stellen drohte ein einziger Fehltritt Thier und Reiter in 
den Abgrund zu ſtürzen, an anderen peitichte ein wüthender Sturm dem Rei⸗ 
ſenden einen ſalzigen Sand entgegen, der ihm das Geſicht wund und ange⸗ 
ſchwollen machte, als wäre es mit Brennefjeln geſchlagen; die Augen brannten, 
Lippe, Gaumen und Zunge waren Dürr wie 935 und die Glieder erftarrt, ald 
—— das Fleiſch ſtückweiſe von den Knochen. Ohne Schutz gegen Sturm und 

Schnee wurde mehr als eine lange Nacht ſchlaflos und aura vor Kälte zuge⸗ 
bracht, und die elektriſche Spannung der Luft war ſo außerordentlich, daß 
Funken und Kniſtern jede Bewegung begleiteten, beim Auf» und Abfattein der 
Thiere kleine elektriſche Flämmchen aus den Zingerſpitzen ſchoſſen und an jedem 
Haar der Thiere. pläuliche Punkte ſaßen. 

(Beilage.) 


187. Sonnabend, 


News“: Das allerneueſte Gerücht unter den jeden Tag auftau⸗ 
chenden abenteuerlichen ee dahin, daß in Salt einer 
Theilung der Türkei Napoleon England dadurch günſtig ſtimmen 
wolle, daß er dem König der Belgier den Thron von Konſtanti⸗ 
nopel vorbehalten würde. Das wäre, ſeiner Meinung nach, für 
England Garantie genug, daß Frankreich im Bosporus oder Mit⸗ 
telmeer keine Vergrößerung beabſichtige. Nalürlich würde in einem 
ſolchen Falle Frankreich Belgien für ſich begehren. Was doch Alles 
in Paris gefaſelt wird! 

Paris, 9. Auguſt. [Der Prinz von Baden; Ein: 
ſchiffung der ſyriſchen Expedition; aus Damaskus. 
Der Prinz von Baden iſt in Chalons angekommen, um den dorti⸗ 
gen Manövern beizuwohnen. — Wie aus Marſeille unterm geſtri⸗ 
gen Datum gemeldet wird, hat ſich General Beaufort⸗d Hautpoul 
an jenem Tage an Bord des Packetbootes „Amérique“ mit 1000 
Mann nach Syrien eingeſchifft. Ein an die Truppen gerichteter 
Tagesbefehl erinnert die an der Expedition Theil nehmenden Sol⸗ 
daten daran, daß ſie dazu beſtimmt ſeien, die Menſchlichkeit zu rä⸗ 
chen, an welcher ein unwürdiger Frevel begangen worden ſei. Er 
ſagt, ſie würden auf dem Boden, den ſie demnächſt betreten ſollen, 
die Erinnerungen an Gottfried von Bouillon, an die Kreuzzüge, 
an Bonaparte und an die Republik wiederfinden. Ganz Europa 
werde die Expedition mit ſeinen Segenswünſchen begleiten. — Laut 
Berichten aus Damaskus, die über Malta eingetroffen find, herrſchte 
in der Stadt Ruhe; doch wurden in der Umgegend zahlreiche Meu⸗ 
chelmorde begangen. Dreitauſend Weiber waren zu 25 Piaſter 
per Kopf verkauft worden, um in die Harems aufgenommen zu 
werden. (2) Der Vizekönig von Egypten und die übrigen egypti- 
ſchen Prinzen hatten der Pforte Geldjubfidien geſandt. Die Drufen 
batten auf ein von dem engliſchen Konſul in Beyrut gemachtes An⸗ 
erbieten hin die Chriſten loszukaufen, eine große Anzahl derſelben 
nach jener Stadt gebracht. (Tel.) 


Schweiz. i 
re in ba 3 
t gioſität. n dieſen Tagen werden 
in der Schweiz zwei Feſte gefeiert, welche durch 12 vollsthümlichen 
Charakter und die eidgenöſſiſche Geſinnung, die durch ſie zu Tage 
treten ſoll, bei der gegenwärtigen politiſchen Situation, namentlich 
Frankreich gegenüber, eine allgemeine Bedeutung haben. Genf 
feiert eben das Jahresfeſt des ſchweizeriſchen Dffiziervereing, 
Durch einen begeifterten Aufruf hat der Feſtpräſidenk, General 
Dufour, die Bewohner Genfs aufgefordert, „bei dieſem Anlaß dem 
Vaterlande zu zeigen, daß ſie jetzt und immer ſchweizeriſch 
ſein und bleiben wollen“. Die ganze Bevölkerung des Kantons 
zu Stadt und Land, ohne Unterſchied des Vermögens und der 
politiſchen Parteirichtung, wird im Sinne des Aufrufs die eidge⸗ 
nöſſiſche Fahne und deren Begleiter begrüßen. Alle Einrichtun⸗ 
72 geben dem Ganzen den Charakter eines großartigen Volks⸗ 
eſtes. Auf dem Thurm der Kathedrale zu St. Peter flattert eine 
Rieſenfahne, welche auf einer Fläche von 500 Quadratfuß den 
. dee geen au an Brangofen drüben das weiße Kreuz 
Im ro ö e zeigt. e Dauler prangen im Fe 3 
iſt in die eidgend iſchen Farben gekleidete PER 
und Bahnen ihren Siageg Felſer m potide mit Sambaurs, Mufi 
arügen werden. Auch die Tabspffeen Gemeinden, Weihe am Ser 
liegen, wollen laut gegen die Annexion proteſtiren und durch Feuer 
auf ihren Bergen einen leuchtenden Beweis ihrer ſchweizeriſchen 
Geſinnung geben. Die einzelnen Theile des Feſtes jollen an Pracht 
Alles übertreffen, was Genf bisher geſehen hat. — Das zweite Feſt 
u am 26. Auguſt Baſel zum Andenken an die Schlacht bei St. 
akob. Auch dieſes wird zum Volksfeſt, an welchem die ganze 
Stadt mit ihren Behörden und Abgeordneten der anderen Kantone 
Theil nimmt. Dieſe Feſte der beiden Städte an der franzöſiſchen 
Grenze ſprechen eben laut und deutlich genug. — Aus unſeren in⸗ 
neren Kantonen erhalten wir wieder einmal ein recht intereſſantes 
Kulturzeichen. Um der ſinkenden Religiosität, d. h. dem ſinkenden 
Anſehen der katholiſchen Geistlichkeit, aufzuhelfen, hat die Regie⸗ 
rung von Obwalden bei Androhung polizeilicher Strafen den Be⸗ 
ſuch des Gottesdienſtes anbefohlen. (F. J) 


Italien. 


Bern, 6. Auguſt. 
zur Hebung — 


Fed Paris 
ever des Grafen Pepoli her, der ſi 
ſo 1 die Zuſammenkunft in 91 die Wirkung für Italien ge⸗ 


E b er hinzugefü i 
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chloſſen, die Kammern zu einer außerordentlichen Seſſion einzu⸗ 
berufen. (K. .) 5 7 4 
e [Berurtheilung) Aus Lodi vom 4. d. M. wird ge⸗ 
meldet: Das hieſige Gericht verurtheilte den Prieſter Savare we⸗ 
115 Störungen der öffentlichen Ruhe zu ſechsmonatlichem Gefäng⸗ 
niß N60 Lire Geldſtrafe. e p 
. 3 el. 
ailliger; ans Selten renaletionater Aufrufandieneapoti. 
ail den Frappen.] Man ſchreibt der „V. Z.“: Am Dienſtag erichien 
Kicker er, Gefandtiepaftsjetretäre beim Herzog von Grammont, der jeit der 
Rückkehr von Paris die Villa Falconieri in Frascati bewohnt, und überbrachte 
eine beunruhigende telegraphiſche Depeſche. Der franzöſiſche Kommandant 
atte aus Civſtavecchia gemeldet, etwa 2000 Bewaffnete ſegelten auf mehreren 
iffen vor Tolfa auf und ab, ohne Zweifel in feindlicher Abſicht. Der Her ⸗ 


— [Parifet Gerüchte] Mus Parid melden die „Daily || 


Nachri es Korreſpondenten ſcheint die glaub⸗ 
3. haber ein paaſſcher Schreien it jeitdem hier 
beſonders über die Geiſtlichkeit gekommen. Denn man beſorgt, die Landung 
werde doch erfolgen, nur anderswo, vielleicht bei Terrgeina. — In Sicllien 
a Siracus, Agoſta und Meſſina gegen die Ins 
e Ein 7 dorther gekommener Reiſender Bern Sraelbas ” 
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Kindern und euern Freunden beſteht. ö jombe 
dierkönig (re bombardatore) opfern, für eine maledeite. weil ſtets meineidige 
Art, wollt ihr eure Tapferkeit einſetzen, die Sklaverei des Vaterlandes zu erhal⸗ 
ten, ſo erwartet die Strafe für ein 0 großes Vene 
drückt dann auch auf euer Herz, und ihr werdet ohne Erbarmen. vernichtet wer⸗ 
den, wenn der nicht mehr ferne Tag des Zornes auch uns Verzweifelte treiben 
wird, unſere Unterdrücker mit ihren Kindern und Kindeskindern zu morden, 
wobei keiner derer verſchont bleiben ſoll, welche früher und jetzt dieſem unglück · 
lichen Volke ſo viel Leids zufügten; vorzüglich Poliziſten, Magiſtrate und jede 
Art Beamte. Aemter, Penſionen, Vermögen ſollen ihnen genommen werden, 
und ihre schmutzigen Leiber ſollen auf den Plätzen zur ewigen Erinnerung aus 
geſtellt werden, daß der Zorn eines Volkes der Zorn Gottes iſt.“ (Wohin ſoll 
das führen?! D. Red.) ö 8 

Ancona, 29. Juli. [Stimmung; die Angewor⸗ 
benen.] Trotz der Aufregung, welche hier wie im ganzen Kirchen⸗ 
ſtaate herrſcht, geſchieht nichts, was Anlaß zu Beſchwerden geben 
könnte. Auf feinſtes Briefpapier gedruckte und wahrſcheinlich aus 
Sieilien eingeſchmuggelte Proklame fordern in energiſcher Sprache 
auf, ſich ganz ruhig zu verhalten, keinen Freudenſchrei auszuſtoßen 
über die immer mehr fortſchreitende Befreiung Italiens. „Europa 
ſoll ſehen, daß wir einig ſind und gehorchen gelernt haben. Giebt 
es keinen König von Neapel mehr, lo iſt auch Zentralitalien frei 
und das Uebrige kommt von ſelbſt.“ Dies ſo ziemlich die Schluß⸗ 
worte. Charakteriſtiſch bleibt es aber immer, daß das Volk blind⸗ 
lings den unbekannten Führern gehorcht, und jede Gelegenheit zum 
Streit vermeidet, ſo oft dieſelbe, und leider auch häufig genug, in 
brutaler Weiſe von einzelnen Mitgliedern der Garniſon geboten 
wird. Beſonders zeichnen ſich diesfalls die letztangekommenen Gui⸗ 
den des Obergenerals aus. Den beſten Familien Frankreichs ange⸗ 
hörend, wie man mit Glanz hervorhebt, benehmen ſich dieſe jun⸗ 
gen Offiziere doch oft ſo, daß man daran zweifeln könnte. Im Café 


Eulen. Be . Hunde 9 Gaxibaldi“. ‚ep 


b awif . terung und 8 eilt, iſt klar. 
Ein anderer ebelſtand, der gewiß nicht dazu beiträgt, vle Achlung 
vor der päpſtlichen Truppenmacht zu vermehren, iſt die ſchauder⸗ 
hafte Abgeriſſenheit und Zerlumptheit, in der die Freiwilligen mit 
den Lloyddampfern eintreffen. Statt ſie dann gleich in den Kaſer⸗ 
nen zu kleiden, ſchickt man ſie noch einige Male durch die Haupt⸗ 
ſtraßen der Stadt, um ſich die einzelnen Beſtandtheile ihrer Mon⸗ 
tur zuſammenzuholen. Mit den hier angekommenen Irländern, de⸗ 
ren jeder Einzelne von Cork nach Ancona geſtellt der Regierung 
104 Seudi koſtet, hat das Armeekommando entſchieden Unglück. 
Die Leute behaupten nämlich, nur als Eiſenbahnarbeiter aufge⸗ 
nommen worden zu fein. Wahrſcheinlich ein Ausweg, den man ge⸗ 
funden hatte, um mit der englischen Regierung beim Werben nicht 
in Kolliſion zu gerathen. Ein großer Theil der Angeworbenen fußt 
aber auf dieſe Aufnahmsklauſel und will weder Militärkleider an⸗ 
ziehen, noch den Fahneneid leisten. Ein irländiſcher Offizier, dem 
man hauptſächlich den Seelenhandel in die Schuhe ſchob, fiel bei⸗ 
nahe als Opfer der erhigten Menge. Ein großer Theil mußte da⸗ 
her zurückgeſchickt werden. 
Die Ereigniſſe in Neapel und Sieilien. 

Die „Opinſone- meldet nach telegraphiſchen Depeſchen aus Neapel, „daß 
dem General Pianelli der Oberbefehl über die Truppen, dem General Bosco 
der Befehl über eine Diviſion in Calabrien, anvectraut worden“, ſo wie „daß 
Oberſt Charras in Sicilien eingetroffen ſei“. Wir glauben kaum, daß die An⸗ 
weſenheit des Oberiten Charras auf Sieilien, wenn fie ſich beftätigt, einen 
Schluß auf deſſen aktive Verwendung bei Garibaldi geſtattet, da dieſer Oberſt 
anerkanntermaßen in Paris eine ſeht mißliebige Perfon iſt. Wenn Pianelli 
nach Calabrien geht, jo wird das neapolitauiſche Kabinet noch lückenhafter, als 
es bereits ſeit Wochen war. Ueber We Roceo's fehlt immer noch Nä⸗ 
heres; der Brief des „Movimento“ aus Pine vom 1. Auguſt, auf dem die 
betreffende telegra disch Depeſche fußt. 00 uns jetzt vor; derſelbe lautet: 
„Neapel, 1. Auguſt. Lieber Freund! 1 Lünterung hat aus Reggio in Gala- 
brien folgende Depeſche erhalten: Das 13. Intenregimement hat Sich für die 
Revolution erklärt und Victor Emanuel und Garibaldi hoch leben laſſen. Der 
Cavaliere Rocco iſt in Calabrien mit 1500 Freiwilligen gelandet; überall, wo 
er erſchien, wurde er mit einſtimmigem Jurufen empfangen. Alles rief: „Tod 
der Tyrannei!“ Der kommandirende 1 der Provinz Reggio verlangt 
Verſtärkungen in Neapel; die Regierung DIE, welche in äußerſter Noth iſt, hat 

eantwortet: „Es fehlt Ihnen nicht an Mitteln; Sie müſſen die Rebellen zu 
Paaren treiben.“ In der letzten Nacht war die ganze Truppe unter dem Ge⸗ 
weht. Gin Zheil rüdte auf der Straß nach Portici, ein anderer durch die Ba, 
guoli ab. Die Regierung ift in der größten Beſtürzung und erwartet ſtündlich 
die Landung Garibaldi’s in Neapel felbit- Die Bevölkerung lebt wieder auf; 
überall herrſcht in der Volksmenge Jubel. Dem Vernehmen nach ſoll der Kö. 
nig heute nach Gaöta gehen, um ſich in dieſe Feſtung einzuſchließen. Die Uni⸗ 
tarier machen ſtarke Fortſchritte. Ueber die Wahl der Hauptſtadt iſt man noch 
nicht einig. Aller Augen richten ſich jeßt auf Rom.“ So weit, wie dieſer Ge. 
währsmann des „Movimento“ andeutet, iſt die Die jedoch noch lange nicht 

ediehen. Gaxibaldi hat das Fort Scilla, welches Meſſina gegenüber, etwa 5 

ilometer von dem Vorgebirge des Faro, liegt, einſchließen laſſen, um ſich den 
Uebergang 7 ermöglichen; mehr iſt bis zum 6. Augaß nicht geſchehen. 

Aus Neapel, 1. Auguſt, ſchreibt man der „K. Z : Romano entwickelt 
einen ſtaunenswerthen Eifer, um den alten Schutt wegzurämen und Neues und 
Zeitgemäßes an ſeine Stelle zu ſetzen. So hat er unter Anderem einen jungen 
Deutichen, Zögling der Poppelsdorfer Akademie, der mit den hieſigen Verhält⸗ 
niſſen genau bekannt ift, aufgefordert, ein Memorandum auszuarbeiten, worin 
prakliſche Vorſchläge zur Hebung der jo ganz und gar darniederliegenden Land⸗ 
wirthſchaft gemacht werden ſollen. Zu ihrer Beurtheilung und eventuellen Durch 


— 


führung wird die 


11. Auguſt 1860. 


ſer Tage eine beſondere Kommiſſion ernannt werden. Ferner 
werden fremde Kapitaliſten zum Len von Eiſenbahnen angeregt. Bisher wur⸗ 
den ſolche weder als Verwaltungsräthe noch als Direktoren derartiger Unter⸗ 
nehmungen zugelaſſen. Selbſtverſtändlich hatte da auch nicht leicht Jemand 
Luft, ſein Geld herzugeden und fo geſchah eben das, was die Regierung wollte 
es würden keine anderen Schienenwege als die paar nothdürftigen um Neape 
herum gebaut, Da die Regierung grundsätzlich keinen Verkehr und keine Bil- 
dung im Lande leiden konnte, ſo waren derartige Maaßregeln die beſten und 
unverdächtigſten Mittel dagegen. Romano ſchafft eine nach der anderen ab. 
Leider ſcheint es jedoch nicht, als ob er noch als Minifter die Früchte feines Flei⸗ 
is und guten Willens genießen ſolle. Wir gehen der Kataſtrophe mit raſchen 

chritten entgegen. Das bisherige Direktorium des Komite’s iſt mehr vorge⸗ 
ſchrittenen Perſönlichkeiten gewichen, die Verbindung mit Garibaldi wird im⸗ 
mer eifriger, und man bezeichnet ſchon den erſten Tag der bald zuſammentreten · 
den Kammern als den leßten der Dynaftie. Im Uebrigen leben wir einftweilen 
ruhig und ſicher hier. Nur in dem benachbarten Städkchen Scafati find Ruhe⸗ 
ſtörungen vorgefallen, die leider einem Unſchuldigen das Leben koſteten. In der 
berfloffenen Woche hetzten mehrere Bösgeſinnte den Pöbel gegen die Manufak- 
tur-Jabrik der Herren Meyer und Freytag auf. Ein Aufſeher, Schwei er von 
Geburt, wurde auf offener Straße und am hellen Tage überfallen und getödtet, 
und nur den auf ſofortige Reguiſition des preußiſchen Geſandten und des ſchwei⸗ 
zer Konſuls hinbeorderten Soldaten gelang es, noch größere Schandthaten zu 
verhindern. Dieſe Vorfälle ſind um ſo bedauerlicher, als jene Fabrik bisher für 
die ganze Umgegend ſegensreich gewirkt hatte. Die Zahl der an ihr beſchäftigten 
Deutſchen und Schweizer beträgt gegen achtzig. Neid und Eiferſucht ſcheinen die 
einzigen Motive zu dem beabfichtigten Attentate geweſen zu fein, wovon der eine 
Mord nur den Anfang wg te. 

Aus Paris, 8. Aug, ſchreibt man der „K. Z,“: he von Gira, 
cus, der Onkel des Königs von Neapel, hat den König von Sardinien bereits 
als „König von Italien“ anerkannt. In einem Schreiben, welches derſelbe an 
den Prinzen Carignan gerichtet hat, ſagt er, „daß er ſich vor der unwiderſteh 
lichen Bewegung der italieniſchen Einheit beuge und Victor Emanuel als Kö⸗ 
nig anerkenne“. (5) 

Die ſicilianiſchen Blätter bringen folgendes Schreiben vom Diktator: 
„Milazzo, 21. Juli 1860. Das Journal, das mein Freund Dumas in Palermo 
gründen will, ſoll den Titel: „Independant“ führen, und es wird dieſen Titel 
um ſo mehr verdienen, wenn es damit beginnt, mich nicht zu ſchonen, wofern 
ich jemals meiner Pflicht als Sohn des Volkes und den Grundſätzen der Auf⸗ 
N 72 Humanität, denen ich huldige, untreu werden ſollte. G. Ga⸗ 
ribaldi.“ 

Alexander Dumas, der jetzt mit feiner Goelette Kurierdienſte für Gati- 
baldi in den Mittelmeerhäfen thut, iſt in Marſeille am 4. Aug. nur eingetrof- 
fen, um am 5. ſchon wieder in See zu ſtechen; doch hat er Muße genug gefun⸗ 
den, feinem Freunde Carini einen höchſt amuſanten Brief zu ſchreiben, der von 
der Rhede von Neapel, 31. Juli, datirt iſt und frappante Züge über den Um⸗ 
ſchwung in Neapel enthält. Wir ſchicken voraus, daß Dumas „die a bet — 
von Ferdinand II. zu vier Jahren Galeeren verurtheilt zu werden‘. Kaum 
505 der „Pauſilippo“, an deſſen Bord Dumas ſich befand, die Anker gewor⸗ 

en, als viel Volks herbeiſtrömte. Einer aus demſelben rief Dumas zu: „Herr, 
wo ift Garibaldi? Wann trifft er hier ein? Wir erwarten ihn!“ „No ca- 
pisco!“ (Verſtehe nicht!) antwortete Dumas, der einen Polizeiſpion vor ſich 
zu haben glaubte. Während Jener ſich nun an andere Paſſagiere mit ähnli⸗ 
f Fragen wandte, zog ein anderer Neapolitaner den Hut und jogte: „Sind 
ie nicht Herr Dumas?“ „Zu dienen; aber mit wem habe ich die Ehre?“ „Ich 
heiße ** und bin Polizeibeamter.“ Dumas zieht nun auch den Hut und fagt: 
„Ich bitte zu bedenken, daß ich hier im Schutze der franzöſiſchen Flagge bin; 
wenn Sie mich alſo arretiren wollen ..... „Sie arretiren? Den Autor 
von Corricolo, Speronare und Capitano Arena arretiren? Nein, meine 
Kinder lernen Franzöſiſch ans Ihren Büchern! Sie arretiren! Was den⸗ 
ken Sie denn von uns? Im Gegentheil, ich las Ihren Namen auf der 
Paſſagierliſte und da wollte ich Sie einladen, ans Land zu kommen.“ 
„Mein Nachen ſteht zu Befehl, lieber Herr Dumas!“ rief ein zweiter 
Herr, der hervortrat. „Um Vergebung, aber wem verdanke ich dieſes freund⸗ 
liche Anerbieten? „Ich bin n mein Herr! Kommen Sie, bitte! 
Morgen wird bei den Floreatinern Ihr Monte Chriſto aufgeführt, der enor⸗ 
men & Dumas antwortete: Herren, ich kann Ihrer Ein- 
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Auch in Bari und anderen Städten Te icht onär 
ältniffen ift es nicht zu verwundern, daß Nies 
Ach lr, Gruft 88 bi nenpolitanifcefRegierung die Konſtitution wirk⸗ 
lich aufrichtig ertbeilt habe, im Gegentheil es werden derſelben die wenigen ſeit⸗ 
herigen Anhänger immer mehr entfremdet. — Unterm 3. August wird der 
Trieft Ztg.“ mit Bezug auf die Vorfälle geſchrieben: Die Unterſuchung in Ta- 
kante gebt energiſch voran. Es scheint, daß die Anſtifter der Emente nebft 
dem Fähnrich, der auf ruhige Bürger ſchießen ließ, der Strafe nicht entgehen 


** Spanien. 
Madrid, 7. Auguſt. [Kleine Notizen] „La Verdad“ 


glaubt, Tarifa werde bald jo ſtark wie Gibraltar fein. — Die „Iber 
ria“ befpricht heute die angebliche Miniſterkriſis. Außer von Ber⸗ 
tram de Lis ſpricht man von Mon, Bermudez de Caſtro und Rios 
Roſas, ſelbſt von Narvaez. — Die „Espana“ bezweifelt die An⸗ 
gabe, daß die Königin eine Zuſammenkunft mit dem Kaifer der 

ranzoſen haben werde. Derſelben Meinung iſt die „Correſpon⸗ 
dencia“. — Die „Correſpondeneia“ ſagt: Der ſpaniſche Geſandte 
zu Neapel werde mit Petitionen beſtürmt, die ſeine Protektion er⸗ 
bitten. — Nach den neueſten Nachrichten aus Tanger herrſcht in 
ganz Marokko, wahrſcheinlich in Folge der ſyriſchen Vorgänge, große 
Aufregung. Die in Tanger befindlichen ſpaniſchen Kommiſſäre 
forderten ein ſpaniſches Kriegsſchiff zu ihrem perſönlichen Schutze, 
welches auch bereits dahin abging. — Die amtliche Zeitung meldet 
die Ernennung des Gen. Medianeto zum Generalkapitän der Ba⸗ 
learen. — Der Miniſter des Auswärtigen iſt nach den baskiſchen 
Provinzen abgereiſt. — Die Kloͤſter in Portugal haben gegen die 
Desamortiſirung proteſtirt. 


E Außland und Polen. 
Petersburg, 3. Auguſt. [Religiöſe Geſellſchaft 
im Kaukaſus; ee e Die „Senatszeitung“ 
veröffentlicht ein Reſkript des Kaiſers an den Statthalter des Kau⸗ 
kaſus, durch welches eine „Geſellſchaft zur Wiederherſtellung des 
erthodoren Glaubens“ im Kaukaſus beſtätigt wird. Sie ſoll Kir⸗ 
chen gründen, Miſſionäre ausſchicken und Bibelüberſetzungen be⸗ 
ſorgen. Die Kaiſerin hat das Protektorat übernommen. — Eine 
Verordnung regelt den Eintritt des Adels aus dem kaukaſiſchen und 
transkaukaſiſchen Gebiet nach Maaßgabe der von perſiſchen Schahs, 
vom türkiſchen Sultan oder regierenden Khans verliehenen Urkun⸗ 
den zur Würde eines Melik, Sultan, Bek oder auch der in Zuſchrif⸗ 
ten Ya Bezeichnung Aliſchan. Hiernach dürfen dieſe Leute 
oder ihre Söhne, mit der Ausſicht auf Beförderung zum Offizier, 
nach reſp. 4, 6 und 12 Jahren, in den Heeresdienſt ſreiwlltg 


eintreten. 
T ü r ke i. 

Konſtantinopel, 1. Aug. e eee 
die Rundreiſe des Großvezirs.] Die türkiſche Regierung 
hat täglich Berathungen: wenn uur nicht während des Wartens 
neue Gräuel verübt werden! Die Geiſtlichkeit der St. Peterskirche 
hier in Galata hat zu ihrer Unterftügung Waffen unter die ſaube⸗ 
ren Malteſer vertheilt. Die Pforte ihrerſeits hat alle Truppen in 
den Kaſernen konſignirt, alle Exerzitien eingeſtellt, und es werden 
von Morgens bis Abends Patronen gemacht. Die Straßen wim⸗ 
meln von Patrouillen, welche alle ſcharf geladene Gewehre haben. 
Zugleich hat die Pforte an alle hieſigen Geſandtſchaften die Erklä⸗ 
rung abgegeben, daß Niemand hier etwas zu befürchten habe, daß 
höchſtens das ausländiſche Geſindel in Betracht zu ziehen ſei, alſo 
die Bitte an alle Geſandten ergehe, ein ſolches zu entfernen und 
nur ordentliche Leute unter ihrem Schutze zu halten. — Berichte 
über die Reife des Großvezirs beweiſen, daß dieſer Mann mit Ener⸗ 
gie vorgeht. Schade, daß er nicht nach Syrien gegangen iſt! Das 

Journal de Conſtantinople“ von heute giebt Details über feinen 
Aufenthalt in Schirköi bei Niſſa. Der Exgouverneur dieſer Stadt, 
Zalnel Paſcha, iſt von Niſſa nach Schirköi zurückgeholt und arre⸗ 
tirt, eben ſo der Mudir ate dieſer Stadt) Mahmud A 
und der Metropolit Monſignor Anthimos, alle drei wegen Erpreſ⸗ 
ſungen, Beſtechungen, und der Letztere ſogar wegen gewaltſamer 
Verführung einer jungen Bulgarin angeklagt und faſt überwieſen. 
Da Letzterer ein griechiſcher Prälat iſt, ſo iſt der Metropolit von 
Sofia zum Beiſitzer beim Gericht berufen worden. Faſt alles übrige 
Perſonal hat eben ſo gewirthſchaftet; ſo der Mudir des Eofaf (geilt 
licher Güter), der Erzprieſter Konſtantinos, der Richter (Ka⸗ 
kim) u. ſ. w. (K. 3.) N 

Belgrad, 7. Auguſt. ben l e.] Vorgeſtern Abend haben 
hier ſehr ernſte Händel zwiſchen Serben und türkiſchen Matroſen 
aus Bosnien ſtattgefunden. Mehrere Serben wurden verwundet 
und mehrere Türken getödtet und verwundet. Die Garniſon ver⸗ 
hielt ſich ruhig. Geſtern hat zwiſchen den Konſuln, dem Paſcha 
und der Polizei eine Konferenz ſtattgefunden, um über die Mittel 
zu berathen, die Ordnung aufrecht zu erhalten. Die Konſuln ha⸗ 
ben das Hoſpital beſucht, wo 18 verwundete Türken liegen. Die 
Frauen und Kinder der Türken haben ſich in die Zitadelle geflüch⸗ 
tet. Fürſt Miloſch iſt hier angekommen und es herrſcht nun an⸗ 
ſcheinend Ruhe. (Tel.) 

Aſien. 


Bombay, 7. Juli. [Aufſtand; Firuz Schah] Ein 
gewiſſer Kadſchi Sing, einer der Häuptlinge der Bhils, welcher nach 
dem Aufſtande — * worden iſt, hat ſich empört und nach Plün⸗ 
derung einer Karavane und Verbrennung mehrerer Dörfer, mit an⸗ 
deren Häuptlingen im Bund, feſtgeſetzt, wo er während der Regen⸗ 
zeit nicht beunruhigt werden kann. Es ſind Truppen aufgeboten, 
um die Grenze zu Taisen; eine Expedition gegen dieſe Bhils wird 
erſt im Februar ins Werk geſetzt werden können. — Firuz Schah, 
einer der Prinzen von Delhi, der bis zuletzt im Verein mit Tantia 
Topih einen Rebellenhaufen führte, iſt glücklich nach Kandahar ent⸗ 
kommen und von dort im März nach Perſien abgegangen, von wo 
aus er Mekka beſuchen will. (H. B. H.) 3 

Singapore, 14. Juni. [Kriegsausſichten.] Die ei 
ten hier eingetroffenen Berichte laſſen kaum mehr einen Zweifel 
aufkommen, daß der Krieg einen großen Maaßſtab annehmen wird, 
und daß der Kaiſer von China ſich zu einem verzweifelten Wider⸗ 
ſtande anſchickt. Unſere Truppen ſind alle nach dem Norden beor⸗ 
dert. Das britiſche Kommiſſariat allein hat Schiffe von zuſammen 
über 80,000 Tonnen gechartert, und die Geldnachfrage iſt ſo groß, 
daß in Folge der vielen auf England abgegebenen Wechſel der 
Kurs in die Höhe gegangen iſt. Die 850,000 Pfd. vom Parla⸗ 
ment votirten Kriegsauslagen werden erſchöpft ſein, bevor es zum 
Schlagen kommt. Der Kaiſer fol ganz in den Händen der Kriege: 


partei ſein. e 


Newyork, 24. Juli. [Der Bürgerkrieg in Mexiko. 
Einer Korreſpondenz der „Newyork Times“ aus der Hauptſtadi 
Mexiko vom 28. Juni zufolge hat General Degollado unmittelbar 
nach der Gefangennehmung Uraga's an Miramon geſchrieben, um 
ihm die Auswechſelung des Generals Romulo Diaz de la Vega, 
des Generals Caloo und 38 anderer Offiziere, welche in dem Tref⸗ 
fen bet San Luis gefangen genommen worden, gegen General Uraga 
anzubieten, von Miramon aber eine abſchlägige Antwort erhalten, 


— ñ⸗äkꝛĩ«ð⁊3x3!ͤꝛ 13233288 &ÄdR0!Äß—ß—··ͤ·ͤ··ůͤ·ĩQ&ſʃ.sů—3·····ͤ·ͤ·ů ˙—ͤ—ͤ—ñ ... ̃̃˙ A —— ˙ . 


6 


mit dem Bemerken: „Alle jene feigen Offiziere ſeien keine zwei 
Schindmähren werth.“ Uraga, der als Gefangener auf Ehrenwort 
in dem Haufe der Herren Augsburg & Co. lebt, hat durch Ampu⸗ 
tation einen Fuß verloren. Miramon hat auf ſeinem Rückzuge von 
Guadalajara eine vollſtändige Niederlage erlitten) und ſuchte mit 
den Trümmern ſeines Heeres die Hauptſtadt zu erreichen. Die frem⸗ 
den Geſandten, mit Ausnahme des jünft eingetroffenen ſpaniſchen, 
verweigerten beharrlich jeden Verkehr mit der Regierung. Nach Be⸗ 
richten aus Vera Cruz vom 7. Juli iſt ein Haufen von Freibeutern 
aus Guatemala in den Staat Chiapa eingefallen und hatte dort 
geſengt und geplündert. Dem neuen . — Geſandten war es 
Sang eine Anzahl angeſehener Perſonen zu einer Petition an 
1 5 bewegen, in welcher ſie ihn auffordern, in Friedens⸗ oder 
wenig ens Waffenſtilſtandsunterhandlungen einzutreten. Eine Con⸗ 
ducta von 1,260,000 Doll. war in Monterey aufgehoben worden. 
Der Aufſtand in Coahuila verliert Terrain. Im Norden von Me⸗ 
12 PR ſich der Wunſch nach einer Intervention des Auslands 
geltend. 7 
Newyork, 28. Juli. [Deutſches Geſangfeſt; Witte- 
rung.] Der „N. Z.“ wird von hier geſchrieben: Das alljjähr⸗ 
lich wiederkehrende deutſche Geſangfeſt hat während dieſer Woche 
in Buffalo ſtattgefunden. Die Theilnahme des Publikums war 
eine außerordentlich große, doch ſtimmen alle Berichte darin über⸗ 
ein, daß in muſikaliſcher Beziehung das Feſt ſo ziemlich verfehlt 
war. Es mag daran liegen, daß bei den meiſten die 
geſelligen Freuden den urſprünglicheu Zweck faſt ganz verdrängen. 
(Das iſt eine ſchon ziemlich alte und allgemeine Klage. Muſikaliſch 
Werthvolles oder gar Bedeutendes wird auf dieſen Feſten nur in 
den allerſeltenſten Fällen geleiſtet, wenn man die deöfallfigen ge⸗ 
rechten Anſprüche nicht bis zu einer Stufe der Genügſamkeit her» 
abſtimmt, die mit künſtleriſcher Anſchauung ſich durchaus nicht mehr 
verträgt. D. Red.) — Im Gegenſa zu den aus allen Theilen 
Europa's ertönenden Klagen über Regen und Kälte, berichtet man 
aus Nordamerika über Hitze; in Newyork Mittags 85 — 90 Grad 
F. im Schatten, in Neworleans ſtieg das Thermometer auf 100 Grad. 
Glucklicherweiſe war das Fieber bis dahin nicht ausgebrochen. 
Militärzeitung. 


Preußen. [General Lieutenant v. Lucadou }.} Der vor einigen 


Tagen in Breslau verſtorbene General-Lieutenant a. D. v. Lucadou, ein Sohn 


des bekannten Kommandanten von Kolberg im Jahre 1806, eröffnete feine mili» 
täriſche Laufbahn 1801 beim Inf. Reg. Herzog von Braunschweig Nr. 21, von 
wo er 1806 zu dem damals in Kolberg neuerrichteten Bataillon v. Waldenfels⸗ 
Grenadier übertrat und bei demſelben die ganze berühmte Belagerung dieſer 
Feſtung mitmachte. 1803 bei Errichtung des Leibinfanterie⸗Regimenis ward 
derſelbe dieſem zugetheilt, und trat er von hier 1813, bereits als Kapitän und 
Jace n mit zum 2. Garderegiment über, wo er auch noch in demſelben 
Jahre zum Major avancirte und ſich bei verſchiedenen Gelegenheiten das eiferne 
Kreuz 1. und 2. Klaſſe wie mehrere ruſſiſche Ehrenzeichen verdiente. Von 1816 
bis 1821 war dieſer Offizier nach Petersburg kommandirt, während welches 
Zeitraums er auch 1817 zum Oberſtlieutenant und bald darauf 1825 zum 
Oberſten avaneirte. 1828 erhielt er das Kommando des 25. Infanterieregi⸗ 
ments und 1833 das der 11. Infanteriebrigade, wozu 1835 auch ſeine Ernen⸗ 
nung zum General⸗Major erfolgte. 1841 endlich trat er als General- Lieute · 
nant mit Penſion in den Ruheſtand über. 

— [Die Feſtung Silberberg; Vermiſchtes.] In einem der 
letzten Hefte des preußſſchen „Soldatenfreundes“ findet ſich über die Veranlaſ⸗ 
fung zum Bau und die geſchichtliche Vergangenheit der jetzt aufgegebenen Feſtung 
Suberberg folgende auihentiſche Mittheilung! „Während der zweiten Hälfte 
des fiebenjährigen Krieges waren die Beſtreicher dekanntlich fortdauernd im Be⸗ 
ſiß der Graſſchaft Glatz; aus dieſem, von hohen Gebirgen eingeſchloſſenen 
Ländchen führten damals nur zwei Wege nach Schleſien hinein, der eine über 
Wartha, der andere über Silberberg, beide von den Oeſtreichern ſtark verſchanzt 
und beſezt. Von dieſen Wegen war dem König Friedrich namentlich der über 
Silberberg wichtig, einmal, weil man auf demſelben von Schleſien aus ſowohl 
nach der Grafſchaft Glatz, als auch nach Böhmen hinein gelangen konnte, vor- 
augemelfe aber, weil es dicht bei der Feſtung Schweidnig lag, welches die Deit- 

er 1761 weggenommen hatten, fo daß es der König 1762 wieder Selagern 
mußte, wobei ihim denn feine Beinde vom Gebirge her über den Weg von 
berberg außerordentlich hätten ſtören können. Angreifen konnte Friedrich die 
fteilen, mit Geſchüt geſpickten Berge von Silberberg nicht, er mußte ſich daher 
begnügen, mit ſeiner Armee ruhig davor liegen zu bleiben, um nur die Oeſtrei 
cher zu verhindern, herabzukommen. Diele Unthätigfeit mag dem Heldenkönige 
ſchwer genug geworden ſein; er ſagte dabei mehrmals zu ſeinen Generalen: 
„Wenn ich die verdammten Kerls nur erſt aus dem Neſte da oben heraus habe, 
dann will ich ihnen da ſchon ein maison forte hinbauen, daß ſie mir nicht wie⸗ 
er follen,” Und fo geichah es auch, als nach dem Frieden von 
1763 Silberberg an Preußen kam. Der König ließ durch den Ingenieurober⸗ 
ſten v. Regler ſoͤgleich Projekte zur Befeſtigung des Gebirgsweges bei Silber⸗ 
berg machen, verbeſſerte dieſe Projekte mit eigener Hand — wle er ſich denn 
überhaupt um feine Feſtungsvauten ſehr viel kümmerte — und ließ den Bau 
der Befeſtigungen durch Regler 1765 beginnen. Das war aber eine mühſame 
Arbeit, fait alle Gräben mußten in den harten Felſen mit Pulver eingeſprengt 
werden, wobei die Mineurkompagnie von Glatz gute Dienſte leiſtete, und der 
Mineurlieutenant v. d. Lahr, der ſpäter ein ſehr gutes Buch über Mineurkunſt 
geſchrieben hat, feine erſten Erfahrungen ſammelte; außerdem mußten alle Bau ⸗ 
malerialien mit großer Anſtrengung auf die tauſend Fuß hohen Berge hinauf⸗ 
geſchafft werden, wozu die umwohnenden Gemeinden die Fuhrwerke größten⸗ 
theils unentgeltlich zu ſtellen hatten; — viel baares Geld mag damals der Kö⸗ 
nig für den Ban auch nicht haben verwenden können. Unter all diefen Umſtän⸗ 
den wurde der Bau der Feſtung erſt im Jahre 1785, alſo ein Jatzr vor dem 
Tode des großen Königs fertig. 

Ein einziges Mal iſt Süberberg von einem Feinde angegriffen worden, 
nämlich im Jahre 1807. Nachdem die Franzoſen und ihre ſüddehſchen Ber 
bündeten unter dem kürzlich in Paris verſtorbenen Prinzen Jerome Bonaparte, 
nachmals König von Weſtfalen, die Feſtungen Schweidnſtz, Breslau und 
Neſſſe genommen hatten, wandten fie ſich gegen Glaß und Silberberg, fanden 
hier aber guten Widerſtand und mußten, nachdem bald darauf zwiſchen Preu- 
gen und Frankreich der Friede von Tilſit abgeſchloſſen und damit der Krieg ber 
endet war, unverrichteter Sache wieder abziehen. 2 

Noch berichtet das genannte Blatt ausführlich über eine neue Einrichtung 
auf dem Kaſernenhofe des in Berlin arniſonirenden Füfilierbataillons vom Kai ⸗ 
ſer Franz Grenad. Reg., die in ihrer Eigenthäm lichkeit und um ihrer augenſchein⸗ 
lichen Zweckmäßigkeit willen wohl allerwärts in der preufifchen Armee einer allge · 
meinen Nachahmung verdiente. Dort find nämlich jezt, um das Band zwiſchen 
dem einzelnen Manne und ſeinem Truppenkörper noch feſter zu knüpfen, und durch 
den Stolz auf die rühmliche Vergangenheit des Letzteren das Selbſtgefühl und 
die Selbftachtung, dieſe zwei fo wichtigen Faktoren für jede ſtehende Truppe, 
bei der Mannſchaft immer höher zu ſteigern, die Namen und Daten der fimmtli» 
chen Schlachten und größeren Geechte, denen dies Bataillon jeit feiner Errich⸗ 
tung im Jahre 1807 als ſchleſiſches Grenadierbatalllon beigewohnt hat, auf den 
Kaſernenwänden, zwiſchen den Fenſtern des zweiten und dritten Stocks, auf weil ⸗ 
ßem Grunde mit ſchwarzen, und die wichtigeren Gedenktage in goldener Schrift 
verzeichnet worden. Jedem dieſer Abſchnite ſind außerdem noch als befondere 
Zierde und als die Grenadierauszeichnung, in den vier Ecken platzende Granaten 
und unten zum 1 90 65 ein paſſendes Verelein beigegeben worden, wovon einige, 
wie z. B. der bei der 95 von Groß- Götſchen, wo der Kommandeur Ma⸗ 
jor v. Glan geblieben: „Die Herzen ſchlugen zu Gott, die Fäufte auf den Feind!“ 
oder der vom Tage von Wartenburg: „Die Elbe trank viel von unſerem Blut; 
der Sieg war theuer — aber gut!“ und nicht minder der von Paris: „Das Ba⸗ 
talllon nur noch ftark: 5 Offiziere 300 Grenadiere. Wer einmal ging auf 
einem Steg, findet leicht wieder denſelben Weg!“ unbedingt als eben ſo anſpre⸗ 
wife wie wirkſam auf das einfache Soldatengemüth bezeichnet werden 
munen. —p 


Lokales und Provinzielles. 


8 Poſen, 11. Auguſt. [Für Kunſtliebhaber.] Die 
Photographie hat in den letzten Jahren ſo außerordentliche Fort⸗ 
ſchritte gemacht, daß fie im vollen Sinne des Wortes zu einer Kunſt, 
und zwar zu einem ſelbſtändigen, wenn immer auch nur reproduk⸗ 
tivem Genre unter den Schweſterkünſten geworden iſt. Gleichzei⸗ 
tig iſt es dabei auch gelungen, die Erzeugniſſe dieſer Kunſt ſehr bil⸗ 
lig herzuſtellen, jo daß für dieſelbe die Möglichkeit allgemeiner Ver⸗ 
breitung ſich ergiebt. Die Anwendung der Photographie in ihren 
verſchiedenen Arten zur Reproduktion von Gemälden, Kupferſtichen, 
von Architekturen und Veduten ꝛc. iſt es, die wir namentlich hierbei 
ins Auge faſſen, und es liegen davon außerordentlich gelungene Lei⸗ 
ſtungen einzelner namhafter Inſtitute vor. So ſahen wir vor Kur⸗ 
zem eine Kollektion von wahrhaft trefflichen Photographien von 
Gemälden älterer und neuerer Meiſter hier im Geſchaͤft von H. A. 
Fiſcher (Karl John, acht abe neben Hötel de Rome), 
die nicht nur durch ihre höchſt ſaubere und feine Ausführung, ſon⸗ 
dern auch durch billigen Preis (das Blatt in Quartformat 17 ½ 
Sgr.) für die Mappen der Sammler, wie zur geſchmackvollen Zim⸗ 
merverzierung empfohlen zu werden verdienen. Es find das Pho 
tographien nach Gemälden einerſeits von Rafael, Leonardo da Vinci, 
Guido Reni, Albrecht Dürer, Andrea del Sarto, Correggio, ande⸗ 
rerſeits von Kaulbach, Leſſing, Schrader, Steinbrück, Ruben, Ho⸗ 
race Vernet, Ingres ꝛc. ꝛc. und wir wollen unſere Kunſtfreunde dar⸗ 


auf beſonders hinweiſen. 

— [Befegung evangeliſcher Pfarr- und Schulſtellen.] Dem 

Ar Winkler iſt die Verwaltung der Pfarre zu Lindenwerder (Kr. 

hodzieſen) Pane und derſelbe in ſein Amt eingeführt. — Der bisherige 
proviforlſche Lehrer Michael Breitkreuz iſt als Lehrer bei der evang. Schule zu 
Schneidemühlchen (Kr. . 1 angeſtellt. 

— lKatholiſche Pfarrſtellen.] Die Pfarre in Samoklensk (Kr. 
Schubin) iſt dem Vikar Wyderkowski; das Benefizium von Barcin (Kr. 
Schubin) dem Kommendarius Buske, und die Pfarre in Grabie (Kr. Inowrac⸗ 
law) dem Pfarrer, Lizentlaten v. Kaliski aus Jaxice per commen „dem 
Letztgenannten cum facultate substituendi zur Verwaltung übertragen worden. 
[Tolluuth.] Unter dem Rindvieh in Bozejewice (Kr. Inowrac - 
law) iſt die Tollwuth ausgebrochen und dieſer Ort und feine Feldmark für Vieh, 
Rauchfutter und Dünger geſperrt worden. 

= Frauſtabt, 10. Auguft, [Abſchled; Realſchule.] Am ver 
gangenen Sonntage ſchieden zwe geachtete Sänger aus unſerem Orte. Bau⸗ 
meiſter er Sin welcher namentlich als Stadtverordneter durch ſein Ta⸗ 
lent bei hi gen Stadtbauten einen guten Ruf hinterläßt und auch die Bauar⸗ 
beiten zum Sängerfeſte geleitet hat, iſt nach Arnsberg höheren Ortes beru 
Der zweite Scheidende iſt der Aſſiſtent Höppchen, nach Löwen verſeßt. Bei 
gaben die hieſigen Sänger ein Abſchiedsſouper, bei welchem CE Magiftrat, 
Stadtverordnete u A. beibeiligten. Bel dieſer Gelegenheit führten Die hiefigen 
Sänger eine Reihe von Chorgeſängen aus, welche die zahlreiche Geſellſchaft 
mit vielem Beifall aufnahm. — Unterm 19. Zult c. iſt die hieſige Realichule zu 
einer ſolchen Erſter Ordnung erhoben worden. Dem i iſt das Vor⸗ 
ſchlagsrecht bei Anſtellung der Lebrer mit Ausnahme des Direktors zugeſtanden 
und außerdem ſoll ein Magiſtratsmitglied bei den Abiturientenprüfungen mit 
Sitz und Stimme eintreten. 

hu Aus dem Wreſchener Kreiſe, 9. Auguſt. [Feuer.] Kaum find 
die Scheunen mit dem mühſam eingebrachten Ernteſegen gefüllt, jo finden ſich 
auch ſchon Frevlerhände, das Erworbene zu vernichten. In der Stadt Zerkow 
wurden am 8. d. jedenfaks durch Brandstiftung 9 gefüllte Scheunen und einige 
daran ſtehende Schober ein Raub der Flammen. Das Feuer griff mit einer ra- 
piden Schnelligkeit um ſich; leider waren beide Gendarmen und auch der Bür⸗ 
germeiſter in Jarocin. von wo fie am Ort des Brandes e ick als 5 die 
größte ae wa war. ie anweſenden acht Spripen litten an Waſſer⸗ 
mangel, die Kufen waren zum Theil ſchadhaft, und die Mehrzahl der gegenwär⸗ 
tigen Löſchmannſchaften hätte wohl thätiger ſein können. Es gab dieſer Brand 
wiederum den Beweis, wie viel die Löſchungsapparate der meiſten kleinen 
Slädte noch zu wünſchen übrig laſſen. 

5 Bromberg, 10. Auguſt. [Stadtverordnetenverſammlung; 
Verein zum Schuße der Thiere; Miſſtonefeſtz Kartoffelkrank⸗ 
heit.] In der geſtrigen Stadtverordnetenverſammlung veranlaften die Koſten 
für die Gaseinrichtung im Stadttheater und im ſtädtiſchen Lazarethe eine län⸗ 

ere Beſprechung. Fur das Theater, das 96 Flammen erhält, wovon auf den 
— * ter 36 kommen, belaufen ſich die Koſten auf 750 Thlr., für das Laza⸗ 
rei mit I Flammen auf etwas über 100 Tylr. Beide Koſtenanſchläge erhiel- 
ten die Genehmigung. degterdirettor Keller in Poſen hat man auge⸗ 
fragt, wie hoch man ihm in Zukunft die Miethe im — 1 anzurechnen 
gedenke. Man beſchloß, dieſelbe verſuchsweſſe pro Spielabend von 10 

auf 7½ Thlr. (bis ultimo Dezember 1861) herabzusetzen. Auch genehmigte Die 
Verſammlung eine Remunerationszulage von 50 Thlrn. jährlich für den ſeit 
Oſtern e. um 2 Stunden wöchentlich vermehrten katholiſchen Reliniousunter⸗ 
richt. — Behufs Bildung eines Vereins zum Schutze der Thiere hatten ſich 
geſtern a 6 uhr 30 Perfonen im Seifionszimmer der k. Regierung 
eingefunden. Praͤſident v. S eröffnete die Sitzung mit einer Rede, 
worin er das Bedürfniß eines ſolchen Vereins in Bromberg 5 — 
Man ſchritt hierauf zur Wahl des Vorſtandes. Einſtimmig wurde der Re⸗ 
gierungspräfident zum Vorſitzenden erwählt, zum Stellvertreter D 
kerſon, zum Schriftführer der Reg. Rath v. Czudnochoweki, zu deſſen Stell ⸗ 
vertreter der Oberſtaatsanwalt Neumann und zum Schatzmeiſter der Stadt⸗ 
rath Kölbl, der ſeine Funktionen denn auch 0 damit begann, daß er von 
den Anweſenden, die fämmtlich dem Vereine b rt den halben Jahresbei⸗ 
trag (5 Sgr. & Perſon) einfaffirte. Außer den Unweienden Haben ade Per. 
ſonen ihren Beitritt zu dem Vereine, Der nebſt dem Schuße der Hausthiere und 
der Thiere in Wald und Feld auch den Zweck bat, Anpflanzungen vor muth⸗ 
williger Zerſtörung zu fihern, er lärt. — Am Mittwoch Nachmittags wurde 
in der evang. Kirche das Miſſtonsfeſt gefeiert, wozu ſich außer zahlreſchen Ju⸗ 
hoͤrern wie immer auch mehrere auswärtige Geiſtliche — hatten, 
welche nebſt den hieſigen 4 Predigern vor dem mit Blumen und Laubgewinden 

eſchmückten Altare ihre Plätze einnahmen. Miſſions-⸗Juſpekter Wallmann aus 
Berlin hielt die Feſtpredigt, worin beſonders auch der Wirkſamleit der Miſſion 
im Süden Afrikas gedacht wurde. Die Liturgie wurde von dem hieſigen Pre- 
diger Serno abgehalten. Beim Ausgange aus der Kirche fand eine Kollekte 
für Miſſionszwecke ſtatt. — In Folge der vielen Regengüſſe fangen auf den be ⸗ 
nachbarten, beſonders den niedrig gelegenen Feldern die Karte eln in bedenk⸗ 
licher Weile an zu faulen. Man iſt in Folge deſſen ſchon eifrig mit dem Aus. 
nehmen beſchäftigt, und verkauft z. B. in Kl. Boclanowo den Scheffel mit? Sgr. 


Angekommene Fremde. 
Vom 11. Auguft- 

BUSCH’S HOTEL DE ROME, Gutsb, Se n Zretfow aus Chadewe, 
rivatlehrer Schmidt aus Reichenbach. Br: Reichelt aus Plaue, 
ngenieur Hammer aus Oſtrowo, Stud. philos. Koch aus Gneſen, die 

Raufteute Caspart aus Pforzbeim und Silverftein aus Berlin. 

HOTEL DU NORD. Die Kittergutöbefiger v. Dymſza aus Lithauen und 
v. Koczorowski aus Jaſin. g 

OEHMIGS HOTEL RANGE. Rittergutsbeſitzer v. Stefansfi aus 
Udrzycz, Kaufmann Metz aus Liſſa, Brauereibe 7 — Hoffmann 
Tſchepplin, Rendant Hecht aus Nitſche und Gutsbeſitzer Grunwald aus 


Dworzyok. . 

SCHWARZER ADLER. Rentier Krauſe aus Berlin, Lieutenant und Guts⸗ 
befier Sellentpin aus Komorowo und Poſthalter Eblwert aus Rakwitz. 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Zudkerfabrikant Bröker aus Lieg 
nit, die Rittergutsb. v. Sawieki und Bröder aus Ottorowo. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Geb. Ob. Tribunalsraty Elsner aus 
Gronow, Gutsb. Bethe aus Reichenbach, die Kaufleute Lamm aus 
Müßhlhauſen, Boire aus Wien, Jonas und Brock aus Berlin, Schulze 
aus Daxmſtadt, Eckert und Cohn aus Stettin. 

HOTEL DE PARIS. Brenner ulz aus Mikuſzewo und Stud. med, 
Secki aus Berlin. 

BRESLAUER GASTHOF. Mufikus Weber aus Fordon, die Leinwand⸗ 
händler Bradel und Schwank aus Neuſtadt b. P. 


Bekauntmachung. 

Der Bedarf von Bret für den Winter 

1860/61 für die Königliche Regierung, die beiden 

bieſigen Königlichen 7 en incl. Alumnat, 

das Köni liche Schullehrerſeminar und 

Louiſenſchu 5 m ungefähren Betrage von 
7 


ie 


Klaftern Birkenhols, 
Cipenbol, 
12 * Klefernholz 
ſoll im Wege der Submiſſion demfeni 
laſſen werden, der das beſte Materia 
verhältnigmäßig billigsten Preiſe liefert. 

Zur Abgabe der Gebote haben wir einen Ter⸗ 
min auf 

den 20. Auguſt d. J. Vormittage 

10 Uhr 


im Sitzungszimmer der Abtheilung für direkte 
Steuern, Domänen und Forſten des hieſigen 
Reglerungsgebäudes vor dem Herrn Regierungs- 
rath Gebauer anberaumt, und fordern Lie⸗ 
ferungsluſtige auf, ihre ſchriftlichen Offerten vor 
dem Termine verſiegelt demſelben zu über eben. 
Die Bedingungen können im Präſidial- Sekte⸗ 
tartatszimmer — Stube Nr. 16 — eingeſehen 
werden. 

Auch ergeht an die Submittenten die Auffor- 
derung, im Termine zur beſagten Stunde zu er⸗ 
ſcheinen und beim Eröffnen der ſchriftlichen Of. 
ferten zugegen zu ſein, indem Nachgebote oder 
fpäter eingehende Offerten unberückſichtigt bleiben 
und der Termin geſchloſſen iſt, ſobald die dies⸗ 
fallſige Verhandlung von den Submittenten 
vollzogen worden iſt. 

Poſen, den 7. Auguſt 1860. 
Königliche Regierung. 

Für das königl. Trainbataillon des 5. Armee⸗ 
korps zu Poſen ſollen 72 Woylochs à 3 Ellen 
lang und 2½ Ellen breit, bei einem Gewichte 
von mindeſtens 4 Pfund Zollgewicht, im Wege 
der Submiſſton veſchafft werden. Lieferungs- 
luſtige werden hiermit aufgefordert, ihre Offer- 
ten unter Angabe der kürzeſten Lieferungsfriſt 
verfiegelt dem genannten Bataillon bis zum 

31. Auguſt c. Vormittags 11 Uhr 
und portofrei unter der Aufſchrift: „Sub miſ 
ſion auf Woylochs“ einzureichen. 

Die näheren Bedingungen find im Bureau 
der Materialienverwaltung des unterzeichneten 
Bataillons von 8 Uhr Morgens bis 12 Uhr 
Mittags und von 2 Uhr bis 6 Uhr Nachmittags 


gen über · 
zu dem 


einzwiehen und werden auf Verlangen gegen Er⸗ 0 


ftattung der Koſten mitgetheilt. 
Poſen, den 12. Auguſt 1860. 
Das Kommando des Trainbataillons 
5. Armeekorpo. 


Bekanntmachung. 

Auf dem alten Kirchenplatze der evangeliſchen 
Kirchengemeinde in Kempen ſoll nach dem Ko- 
ſtenanſchlage vom 21. April 1856 und den dazu 

ehörigen 838 eine neue evangeliſche 
irche mit Thurm erbaut werden. 

Zu Annahme von Geboten behufs Austhuung 
fit 1 * 14.458 Tylr. veranſchlagten Baues 


mein 
n Bi en hierſelbſt auf 


mittags um 3 x 
anberaumt, wozu ich Bauunternehmer 


Se Bemerken einlade, daß Anſchlag, Zeich- 


mit dem 


nungen un n 
ingeſehen werden können. 
* —— den 2. Auguſt 1860. 


Der Königliche Landrath v. RNappard. 


Große Nachlaß⸗Auktion. 


Montag, den 13. und Dienſtag, den 
14. Auguſt c., Vormittags von 9 Uhr und 
Nachmittag von 3 Uhr ab, werde ich in dem 
Dompropſtei⸗Gebäude, am Dom Nr 3, 
in der Belle Etage den Nachlaß des Dom⸗ 
propſtes und Generalvikars PVicenty 
Kilinski und zwar 


Montags: 


aut erhaltene Mahagoni, 
Birken⸗, Rolkoko⸗ und an: 
tike Möbel 


Sammtgarnitur, So» 
„Tiſche und Spiegel in 
8 latten, Fau⸗; 
ekretär, Bücher⸗, Klei 
* hen, chſpinde, — 2 Echreib. 
f ve m Kommoden, Schreibpult, Beti⸗ 
tellen, alsdann Juwelen und Kleinodien 
beoneene, englifhe und antike Tisch. 
uhren, goldene und filberne Zafchen- 
uhren, Figuren von Marmor, Alabaſter 
Bronce und Knochen, Silberzeug: nam. 
lich Arm. und afelleuchter, Löffel 
Meſſer, Gabeln Zuckerdoſen, Frucht⸗ 
ſchaalen, Lichtſcheeren und Waſchbecken, 


erner 
Er Dienfag: . 
Glas. un orzellangeſchirre, ne und 
—— Aonlenc er, div. fenden 
Betten, Leinenzeug, Kleidungsſtücke, arunter 
Pelze, Teppiche, Gardinen. Nouleaur eine 
Parthie Ungar⸗, Rhein» und Nothwein 
und Champagner in Flaſchen, ſowle Diver- 
ſes Hausgeräth gegen baare Zahlung ffentlich 
meistbietend versteigern. 5 
Zobel, Auktions⸗Kommiſſarius. 


it einer in vier Jahren zahlbaren Hypotbel 
der x von 18,000 Thlrn., unmittelbar hinter 
(wovon Aſchaftsſchuld von 46,000 Thlru. 
fol end uu 12,000 Thlr. amortiſirt find) 
—— we circa 20,000 Thlr. baar als An- 
— 5 I e rd ein Rittergut mit gutem Boden. 
5 fen uch. ſicherem Hypothekenſtande zu 
obi en Gebingungenekzufer, deren Befigungen 
thaft n Kane üſprechen und einen vor · 
W e darbieten, belieben die 
näheren Verhältniſſe franco 55068 Westin 
Görlitz unter A. H. v. N. S mitzutbeilen. 


‚Dfferten von Agenten bleiben 3 


räckfichtigt. 


Inferate und B 


Daukbare Empfehlung für Bruſtkranke. 
Die Heilun 22 7 Frau von einem lebens. 
gefährlichen Bruftleiden durch den Herrn Dir. 
imann in Berlin, obgleich die e 
ſchon hoffnungslos war, veranlaßt mich, + en 
Bruſtleidenden dieſen Arzt warm au e 
beſonders da deſſen Kurverfahren in Wen 
her unheilbaren Krankheit ſich ſchon vielfältig 
und durch die Heilung vieler ſchon, verzweifelter 
Bruſtkranken ſich einen weitverbreiteten Ruf er. 
worben hat. Das Heilſtpſtem auf ſtufenweiſe 
Stärkung aller Organe des kranken Körpers und 
ſpeziell der angegriffenen Lungen bafirt, wirkt 
natürlich nur langſam, aber deſto ſicherer und 
hat ſich dadurch beſonders bewährt, daß die Ber 
bandlung durch Korreſpondenz ebenſo ſicher 
wirkt, als bei perfönlicher Hülfleiſtung. — Meine 
Frau ſchon Jahr und Tag an einem heftigen 
Huſten mit Auswurf, Bluthuſten und allen Er⸗ 
ſch.inungen der Schwindſucht leidend, war ſchon 
hoffnungslos aufgegeben, als dieſelbe noch zu 
in großen Freude durch den Herrn Dr. Nei- 
mann in Berlin in Zeit von einem Jahr ganz 
hergeſtellt wurde, jo daß dieſelbe noch jet nach 
3 Jahren eine ganz geſunde Frau iſt. dem Grün» 
der meines Lebensglücks fühle ich mich daher ver. 
pflichtet, hiermit aus vollem Herzen meinen 


sefen-Nachrichten. 
Tapeten, 


die Rolle bon B! Sgr. an, in nur diesj 


14 Nollen zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


Probekarten nach Auswärts franko. 


Markt 36. 


eden = 
fertige etreide uke empfishtt 
5 i Liszkowski. 


K. 
OOOOOOOOOOOOOO 
Negenmäntel, 


2 


(©) 
öffentlichen, nie verlöſchenden „ ©) 
Dr. Lautner. (0) 8 1 = 

a . bed ET * I. Militär⸗Reitmänteln 5½ Thlr. ; 
inem hohen Adel und geehrten Publikum, für Reiter in Form von 2 l 0 
E ſowohl in als außerhalb Poſen Vamp für Fußgänger in Form, langer Sackpaletots 5 Thlr. — 


ich mich als Töpfermeiſter. Alle Oefen und [S 
engliſche Küchen werde ich auf das Vortheilhaf- 
teſte errichten und die Arbeit zu den billigiten 


mit Capotten 
außergewöhnliche G. 


J. Kronthal K Söhn 


ährigen neuen Deſſins; vorjährige Muſter, ſo wie Reſter bis 


25 


ere Kiſten empfiehlt billigit 
L 5 ulius Borck, Markt 92. 
Awei neue Dreſchkaſten find. billig zu ver⸗ 
kauf. b. J. Silberstein, Schloßſtr. 88. 
Jas Lager von importirten ächten Havanna⸗ 
Cigarren von 
Plöver & Comp. in Hamburg 
ift nach dem Neuenwall Nr. 78 verlegtt. 
Koburger Aktien» Bierbrauerei. 
dorzügliches Lagerbier. 
—— pr. bayr. Eimer Thir. 4 frei ab Koburg. 
ufträge umgehend effektuirt. 
ei der eingetretenen Feiſtzeit des Noth⸗ 
B und Dammwildes werde ich mehrere 
dergleichen gutgenährte Hirſche im biegen 
Wildparke abſchießen und würde auf Verlangen 
und Beſtellungen jederzeit dienen können. Der 
Verkauf ſoll beim Nothhirſch mit 2½ Sgr., 


empfehle ich als Bergen und preiswürdig. 
leicht und weit, of bei größter Sas 


Preiſen anſetzen. mehrere Tauſend an 


NZ 


adt werden. 


— er. Nach- Brig: 


d Lizitationsbedingungen in meinem Steinkohlentheer und Cement billigſt. 


und beimDammwild mit 3 Sgr. proPfd. berech⸗ 
net werden. Auch werden auf ausdrückliches Ver⸗ 


(©) 
E. Sems, Judenſtrahe Nr. 17. rme Ich habe dap liefert, und haben ſelbe allgemeine Anerkennung i 2 - 
2 e en und eb jele an Private geliefert, 1 langen einzelne Stücke, als Keulen und Zimmer, 
Mein e e e DIE. 7a gefunden. Bel D ich um Angabe der Form, Größe, Hals und Bruft» (6) pro Pfund mit 5 Sgr. abaelaffen. Post 75 
bin le e 25 ich ie H 91 155 weite. dt 3 erlin Eiſenvahn konveniren, das Wild friſch liefern zu 
für Hednung . Deirn eimann Marcus IQ, G, . Schwer mann in 1 . (©) können. 


4 
in Poſen zuweilen ausgeführt, von mir ge⸗ ( 
wieſen; dagegen mit anderen renommirtenHäuſern 7 
Verbindungen angeknüpft habe, welche mich in [e 
den Stand ſetzen, Getreidegeſchäfte in großem 
Umfange auszuführen. Ich bitte das bisher mir 
geſchenkte Vertrauen, mir auch ferner zu Theil 
werden zu laſſen. g 
E st J. Neufeld in Schrimm. 
ne Schülerin der künſtlerſſchen Mad. Ang. 
irſchberg⸗Hellma 
ee An * 0 cr 
achen jeder Art; 


chuhe, 8 Grabfigure 


) Kreuze 
die vor dem Kauf auprobirt werden können, bei 
f 3 2 ele. 


in Marmor, Sandstein, 
Granit und Metall, 
ferner: Taufsteine, 


ertigung von beftellten Putz f Weihbecken, 


wie auch zum Waſchen von 
Federn, Blonden, Spitzen, weißen und bunt 


= 
ſeidnen Bändern. Fiſchereiplatz Nr. 16. nton Schmidt ; 7 N . 8 
B. Berndt. bei 50 Altarleuehter, Vasen und Fi- 
Stein- Daehpappen 8 Se d A . r Yale Aar 
— 1 Ö u Nord. 8 1 Aupt- 
von Stalling & Ziem in Barge empfiehlt| 2.7 Srotte Au haben in HL serordentlich s die Haup 


ut erhaltene alte Oefen find billig fofort 


zu Fabrikpreisen und führt Deckungen da- zu verkaufen. Näheres Breiteſtr. 22. 


mit sachgemäss unter Garantie aus 
H. Klug, 
Posen, Friedrichsstrasse 33. 


edachungen von Steinpappe 


Niederlage von 
. KLUG, Friedrichstr. 33. 


ar 


@ i 2 * a f 8 a, See 1 21 PT 
Den Herren Handwerkern empfehle ich mein gut ſortirtes Lager von Werk⸗ & 
zeugen aller Art, wie; Sägen, Feilen, Hobel, Beitel u. |. w. von deutfchem 
und engliſchem Gußflahl angefertigt; ferner: Schlöſſer, Bänder, Riegel, 
Nägel und Stifte in allen Sorten zu recht billigen Preiſen. Beſonders mache ich 


den 


gegen Motten für Pelzwerk, Kleider 
u. ſ. w. in Büchſen à 5 Sgr. 

Essenee magique de Morrel. 
Das ſicherſte Mittel, 
gleichen aus jedem Stoffe zu entfernen, à Fl. 


unter] 
en- pbaltfabrit von 
orawiez, 
bezogen, in plombirter Originalpackung und F ea) Ge h ; D N 
5 
Das Lütlicher Gewehr-Depöt 
Spanischen Doppelroggen, 
dampft, Pistolen, Revolvern etc. — Briefe und Gelder werden frameo erbeten. 
L. 
Kronthal & Lewy, empfiehlt Die Kurzwagren- Handlung von 
Einmachen find 5 haben im Garten 


mehrjähriger Garantie, Asphaltfußbö⸗ 
und Fele sten führt e 
8 an nahe m auf vorzäglihen der aut ei pie. 2 . Hon 
un ’ rel \ } . er 
Große Gerberſtraße Nr. 35. e us 2 2 744 ya F — un, 
Breiteſtraße Nr. 10. 
Echtes Probſteier Saatkorn. EN 88 388 £ ® 88 SOS98885 
Wir erhalten Roggen und Weizen, direkt OO — Aa — 2 Si —— * = 2 r 
bitten um Aufträge. 
Berner offeriren wir zur Saat: 
Seo webitchen Meggen, von J. J. LÖHNIS SOHN in Cöln 
Kuochenmehl, gedämpft und unge⸗ ist auf das Reichlichste assortirt in Gewehren, Büchsen, Büchstflinten, 
Peru: Guano, echt inoli = ches Mittel 
unter Garantie des Snaßeßgehelt Korjetts, Krinelins, Stahlreifen, 
Strümpfe und diverſe Damengürtel, 
Markt 84. 
ehr ſchöne, friſch gepflückte Aprikoſen zum 8. Tucholski. 
F 
riedrichsftrafie 28. Rasirmesser N) 


2 > dh . Ar. 
Zuchimuttern, 35 Zeithammel und ische, empfehle unter ausdrückli- Komprimirte Noſenpomade. Ausgezeich⸗ 
l 15 150 Zährlinge verkaufe ich ſofort. Die cet — errag p Aim Tall eins sichten. —— — 2 Dr 50 e 
Schafe ſtehen in Chwakkowo bei Gneſen, sagt, dasselbe umgetauscht werden kann. des Haares, in 


Desgleichen 

chtes Klettenwurzelöl, bekannt als das 

beſte Mittel, den Haarwuchs zu befördern und 

das Ausfallen der Haare zu verhindern, em⸗ 

pfieylt à Fl. 7½ Sgr. 

Echt engl. Gichtpapier A Blatt 2½ Sgr. 

Nur allein echt zu haben bei 
Iudwig Johann Meyer; 

Neueſtaße 


Na Artikel find immer vorräthig bei 


Auch werden 
geschliffen. Nr. 3 
Posen, Neuestrasse N D. 


C. Preiss, 


Messerschmidtmeister, 


— erner Dampfeylinder, welcher erft zwei 
Etap geraucht worden, 2600 Quart In- 


find geſund und frei von jeder erblichen Krank⸗ 
heit. Klein , 
auf Chwalkowo bei Wierzyee. 


Getreideſack⸗Orilliche, io wie 
Getreideſücke mie und ohne Naht, 


er Pe Nigaer an fehl nr lier 8 
ihrer Haltbarkeit wegen ſehr zu empfehlen ſind, pait, und der ſich gut zu ei rennerei eignet, 
offerirt billigſt 10 de Na 5 & Scheffel Kartoffeln ger 


8 Kantorowicz, brannt werden, 16 Zentner ſchwer; desgleichen 
* 


ein Vorwärmer, 1500 Quark Inhalt, ebenfalls 
Markt 65. 


— in noch gutem Zustande. Bat eine neue euer Kränterpomade, A 10 Sgr., 19 8 
5 a A fpriße, stehen billig zum Verkauf bei . A. Stangen und Wachspomade, 4 7½ 5, 
Kättune und Percales, \Waisen i 

beſte Qualität, in hellen und dunklen 


dergleichen bei mir sorgfältig & 


Ludwig Johann Meyer, 
Neueſtraße: 
Noſenpomade, à 5 Sgr., 


6 


u. Monumente 6 


Tiseh- und Con- verſichere ich gegen die 


Mottenpulver. Zweddienliches Mittel 7 


Forſtamt Zygmuntowo bei Nakwitz, 
den 6. Auguſt 1860. 
Der gräfl. Oberförſter Kreutzinger. 


H N 


Friſche Rapskuchen ) 


offerirt billigſt die Oelraffinerie 
von Adolph Asch, Schloßſtr. 5. 
822822 
— ẽ—ẽ— ———— — — 
Preuß. 3½ 9 enanleihe 
ek EEE am 15. k. M. 
dilligſt. Benoni Kaskel. 


— — ——— — ——— — 
| Err geräumiges, unmöblirtes Wohnzimmer in 
der 2. Etage iſt vom 1. Oktober c. miethefrei. 
J. N. Leitgeber, 
Gerber: u. Waſſerſtraßenecke. 

Bie 13 b. im 2. Stock find 4 ges 
räumige Zimmer nebſt Küche, Speiſekam⸗ 

ner ꝛc. vom 1. Oktober c. zu vermiethen. 
ilhelmsplatz 8 iſt ein Stall zu 2 Pfer⸗ 
W den win Remiſe vom 1. Stieber k. 

ab zu vermiethen. 


Beckerſtraße Nr. II b. im 1. Stock iſt 
ein möblirtes freundliches mer: sofort 
tock, 16. 


zu vermiethen. Näheres im 1. cke 
Büttelftr, 18 iſt eine Parterreſtube zu verm. 


. ge und kleinere Wohnungen ſind dom 1. 


O Oktober zu vermietzen Schützen- und Lange⸗ 
ſtraße. N. Krain. 
Witdetbor, zu St. Lazarus Nr. 9., find drei 
Stuben, Küche, Keller, Wagenremiſe, mit 
auch ohne Stallung, billig zu vermiethen. 
8 Wohnung von 4 Zimmern kl. Werber⸗ 
ſtraße Nr. 9. 
reundliche Mittelwohnungen, eine ge⸗ 
räumige Kellerwohnung, ſowie ein 
Pferdeſtall und eine Wagen remiſe ſind von 
Michaelis und ſofort zu vermiethen. Näheres 


lecken von Fett und der⸗ Breiteſtraße 22 im Komtoir. 


—— 
Ein Oekonomieinſpektor und ein 
Ziegelmeiſter können zum 1. Oktober e. 
vortheilhafte Stellen in hieſiger Gegend 
durch meine Vermittlung erhalten. 
Aug. Götſch in Berlin, 
| 2 alte Jakobsſtr. 17. 
Ste für Kaufleute, Oe⸗ 
Offene Stellen konomen, Forſt⸗ 
beamte, Lehrer, Gouvernanten, Techniker 
zc. überhaupt in den höheren Berufszwei⸗ 
gen, finden ſich in der regelmäßig erſcheinenden 
„Vakanzen⸗Liſte“ ſtets in größter Auswahl 
mitgetheilt. Das Blatt wird jedem Abonnenten 
für 1 Tylr. einen ganzen Monat (vom Tage der 
Beſtellung an gerechnet) franko zugeſandt, und 
dadurch ſowohl die Vermittelung von Kommiſ⸗ 
ſionären als auch weitere Unfoften erfpart. 
Briefe franko. Profpelte gratis. Offene Stellen 
bittet man dringends behufs koſtenloſer Auf⸗ 
nahme mitzutheilen: nur der Verlagshandlung 
von A. Retemeyer in Berlin, Kur⸗ 
ſtraße 50. 


— 


BEER AR — re 
Ei gebildete Dame in geſeßten Fahren wird 


ut ⸗Fede a 
wei Patente a nebft Keilkiſſen, ohne Chinarindenöl, à 10 Sgr., 
8 4 „ A 7½ Sgr., 
7 ein 6oktaviger Eau Athenienne, 47% Sg 


Waisen, Kupferivaarenfabrik in Goſtyn.“ 4, 3, 2½ und 1 Sgr., 
FREE IR rmatragen, 6 Fuß Klettenwurzelöl, à 6 und 7½ Sgr. 
Muſtern, offerire in Stü i i 
ganzen Stücken beiden Seiten zu brau- P. 
a 4 Sgr. Berl. Elle, ellenweiſe à 4½ de de age Arbeit, le Bandoline, A 7½ Sgr., 
Rafirpulver, à 3 Sgr., 
Wiener Putzpulver, à 2 Sgr., 


lang, 3 Fuß breit, liel e, 1 7 ie 
Anton Schmidt gut erhalten, billig 17 Wafch- und Badepnlver, à 3 Sgr. 


(Modewaaren⸗Lager.) " Kiſte d Juſektenpulver, A 5 Sgr., 

— ⸗Lager. ine Kifte dazu. . 

Schweidnitzer Waſchhandſchuhe x e a Sieden 1 955 25 Sgr. 

empfiehlt 8. 1 deni. SE Prap. Filzringe gegen Hühner. | Fliegenpulver, & 1 a Spar, 
„Tucholskl, augen ug empfiehlt als neueſtes und geltes Poudre Fevre (Selterwaſſerpulver), 
Wilhelmsſtr. 10. Nittel Joseph Wache, Markt 73. à 15 Sgr. 


Getteidcſac⸗Drilliche, Fur alle Schreibende 


erli K Getr eide icke mit und tändiges Lager der vorzüglichſten ſchwarzen und bunten Tinten zur ferneren 
f 0 Naht, f . a r : Alizarin- und Doppel» Kopirtinte von Anguft Leon. 


ohne Naht, . ö 7 1. violette 
D „in den verſchiedenſten Füllungen bis zu 2½ Sgr. herab, engl. vi 
Pferdede ell u. Schlafdecken * uu 8 en à 10 Sgr., Tintenextrakt in Fl. à 5 Sar., zur jortigen Bereitung 


empfiehlt ergebenft von 2 Piund Tinte, Jo mie rOthe, "blaue und grüne Tinte in St. 35 8 


gr. 
Ludwig Johann Meyer, Neueſttaße, 
ton und in den von mir errichteten Nicola en in Poſen bei Abr. Peyser, Breiteſtr., 
Schrimm bei Goltmann, und Grätz bei Knoll, 
(Leinenlager). 


wo dieſe Tinten nur echt zu haben ſind. 


als Repräſentantin der Hausfrau und Er⸗· 
jeberin mutterloſer Ki 


ag e 
ünſcht. Atteſte oder ſchriftliche Em gen 
find orderlic. Näheres bei 2 5 Dr. Hel⸗ 
muth in Berlin Cbarlottenſtr. . 
— d Scccltennt if 
i ligton, mit! niſſen ver⸗ 
fol rd e g Material- und Produktenge⸗ 
ſchäft, weiches am allen . e 10 00 ift, 
ärts verlangt. eres bei Herrn 
nach auewär eite, 
Poſen, Schubmacherſtr. Nr. 8. 


Ei Sehn käme at der Luft hal Ta⸗ 
pezierer zu werden, kann ſich meld il⸗ 
helmsplatz 16. ne 


Ein Lehrling kann fofort placirt werden bei 
L. Goldschmidt, Markt 62. 
Ei Sohn rechtlicher Eltern findet als Lehr⸗ 

ling in meinem Arbeitsgeſchäft, Schulſtraße 
Nr. 13, ein Unterkommen. i 
J. Ehlert, Goldarbeiter. 


8 
fin j der polniſchen Sprache ühleuſtraße 8 iſt heute früh 1 grauer Br. Stettin, 10. Auguft. Wetter: leicht be ⸗ 
End 9 —1 fort ae % rling 55 1 2 weißen brentianpen fort. Oe ell chaftslo kal Stargard⸗Poſen. Eiſenb. St. Akt. — Ain, heute 8.9 Regen. Temperatur: 
terkommen in der Kurz: und Weißwaarenhand⸗ geflogen. Gegen Belohnung daſelbſt abzugeben. | „Oberſchl. A e L. — ＋ 19 R. Wind: SW., ſtürmiſch. 
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lung von F. Schuppig. Sonntag den 12. Anguft 1860 Weizen, loko p. 8öpfd. gelber 85—862 Rt. 
* Din in en ateriali mit guten a meine Frau geb. Naſchke ſich von mir ge- N 23 olniſche Banknoten 7 nach ualität b3., ſchleſiſcher 83 Rt. bier 10 
. ͤ nnn Bantretn grape tp-— Sg, fu b gl gu 0d . d 
Kaution ſtellen kran, wünscht zum 1. Oltober zu borgen THF nichts auffonume. wozu ergebenſt einladet Peiser. Roggen behauptet, pr. Auguſt 465 Gd. Nov. 85 5. 1 . 4 g 84)895 i 
Beſchäftigung. Adr. werden mit B. F. 29, Stenſs 413 den 10. Auguſt 1860. . — 1. De, pt. Aug Sept. 450 Br. pr. Sept Okt. 4. Br 18 ET : pfd. 81 


bert Pilegard Tan a _ m, u. 5 Br., 444 Gd. h 
poste restante, erbeten. 3 f iti 5 7 5 V t i P k f en, loko p. au 
u mit quien Zeugnifen veriehener derber: , 5 oherpebitiontoaritehes und Pott ICLOVIAa-FArK. | zpieitne 80009 zrancn söGer, mit, hsimmen af, u 8. 1. 


Ei ſehe expediteur. Auguſt 173 Gd 3 

theter Delonom, kautionsfähig, der jeit 17 — ——— — — Montag den 13. Auguſt Ba pr. uguf Ot * Br., pr. Sept. rd. p. Auguſt 47 Rt. b * Au Sept 465 
Jahren in Mecklenburg und der Mark Branden. g 5 f 3 1711 Br. pr. Ort 158. —k Bi., pr. Ott., It. Br., p. Sept.- Di a n 
burg konditionirte, jeh ſeit mehreren Jahren ein a MR io len 7 Tochter großes Konzert a la Gungl, Nov.⸗Bez. 17 Gd., 174 Br. Oh. Nov. 45, 434 453 Rt. * Aer on 
Rittergut in der Neumark ſelbſtſtändis bewirth⸗ Dien 2 den auſmann Herrn Sal. unter der Direlllon des Herrn Schol.ñ„ũF/ . 145, 443 Rt, bl, p. Brühl. 45, ish, 45 Kt bz. 
ſchaftek, jedoch nicht polnſſch ſpricht, ſucht zum 1 ung m Dach nf 2 itergebenft] Entree wie bekannt. Anfang halb 6 Uhr. Waſſerſtand der Warthe: Berl ohne Handel, ’ 
1 5 it a c en ah Ne >. era Emil Tauber. Poſen am 10. Auguſt Vorm. 7 Uhr 3 Fuß s Zoll. Hafer, loko p. 50pfd. 29 Rt. bz. 

Nähere Auskunft erthe . — ä 5 ee eee e Heutiger Landmarkt: 

liche oder portofreie Anfragen der Aſſeſſor Hoff. Wreſchen im Auguft 1860. * u 
nen in ofen, sat f 3 Elan ede, | Lamberts Garten.. , ee ee e 


Din junger Mann, der bereits 7½ Jahre im Auswärtige Familien» Nachrichten. Montag den 13. Auguſt 1860 — : Erbſen 50-52 Rt. 
Galanterte- und Papiergejchäft nere del. 4. Bergbau) < FG 6 es Kon zert Produkten⸗Börſe. Nubhen, tote 8e 88 Mt nach Qualität By, 
und dem die beiten Zeugniſſe zur Seite ſtehen, mit dem Oberlehrer Dr. F. Schultz; Zwochau: dom N 0 Berlin, 9. Auguſt. Nach amtlicher Feſt. Winterraps, loto 90.913 Rt. bz. 
wünſcht zum 1. Oktober eine ähnliche paſſende Frl. C. Heinrich mit dem Lehrer H. Fiedler. . ee uſilkorps a ſtellung durch die Aelteſten der Kaufmanvfchaft Rüböl, loko 125 Rt. bg, 125 b., p. Sept. 
Stelle. Gefällige franco Offerten beliebe man Verbindungen. Berlin: Frl. R. Rückert des königl. 6 155 ſaren⸗Reziments (Nr. 2). foſtete Spiritus loto pr. 8000 % nach Tralles Okt. 1211 Rt. bz., 123 Br., p. .: Nov. T27 
uuter Chiffre M. R. 22 in der Expedition mit dem Dr. H. Jacoby. Anfang 8 Zikoff. frei ins Haus des Käufers geliefert am Rt. bz. h 2 
dieſer Zeitung abzugeben. Geburten. Ein Sohn dem Dr. A. Ja- eute und morgen Entenau Sichieben St. Mar- 3. Au ust 1850 Spiritus, loko ohne Faß 17, 18 Rt. 855 p. 
in Defonomt mit Qualif. zum Rechnungs- cobi in Berlin, dem Lieut. v. Hoileben in Pots⸗ H tinſtraße Nr. 28 bei 3 Lange. 4. 8 % 434 181 Rt Aug. und p. Aug.⸗Sept. 18 Rt. Br., p. Sept.- 
führer und Polizeiverwalter ſucht eine Stelle.! dam, dem Dr. med. Mylius in Rathenow; eine 8 6. 88184 Rt. Okt. 17½ Rt. bz., 18 Br., p. Okt.⸗Nov. 17% 
Näheres bei Franz Ulbrich in Anklam. depot e N en 4 Münſter, 7 
— 3 —ü 2 os otogr. L. Haaſe in Berlin. 8 HR 7 i 
Bei R. Wagner iu Berlin erſchien und Todesfälle Ein urn des en 9 Kaufmänniſ [4 Vereinigung 50 DR 181 _ 187 Bit 
* Ni laiſchen A. v. Eckartsberg in Potsdam, Major Frhr. v. zu Poſen. Br “eo. . Breslau, 10. Auguſt. Seit geſtern haben 
iſt vorräthig in der co ö Rodde in u Gutsbeſ. ©. Florſtedt in 3 [Produktenperkehr! In dieſer Woche Die Aelteſten n von wir günſtiges Erntewetter, leicht bewölkt, + 15 


Sort uchhand l. (M. Ja- Wörmlitz, Fr. E. Wernecke in Kalbe a. M. war unſer Markt wiederum von neuem Roggen am Tage. 


. 1848 dit. obne aß. Ne v. Brühl. 4 fi d. 1500 er 


ſtark befahren, ebenſo kamen auch einzelne Par⸗ ö 18 83 Weißer Weizen 88 —93—98 Sgr., gelber 85— 
els ) Sußelmeplag 10: Kellers Sommertheater. een Weizen, Gerſte und Hafer diesjabriger Bee 5 e Si: iv. Wet. oo ae Ei, 
Wilhelmsplatz 16: Sonnabend auf Verlangen: Der Bränti-|Ernte an. Wir notiren: alter Weizen 85 Thlr. Karometer: 2 2. ni ometer: früh 9 +. Sale ter 53—69 Sgr. neuer 55—80 Sgr. 
D gam aus Mexito, oder: Kartoffeln in neuer in feiner Gattung 83 —84 Thlr., mittlerer Witterung: leicht bewölkt und windig. Gerſte, neue 35—38 Sgr., alte 48—55— 


a8 
H „Mini i der Schale. Luſtſpiel in 5 Akten von Clauren. 70-75 Thlr.; alter R 50-52 Thlr., Weizen, bei wiederum geſteigerten Forderun⸗ Sgr. 
Preußiſche 1 s⸗Miniſterium Die Wleuer in Berlin. Poſſe mit Geſang neuer ſchwerer Sorte 49250 Thlr., lichter fun blieben Umfäge nur auf den nöthigſten Kon- afer, neuer 26—28 Sgr., alter 29—30.— 


in 1 Akt von Angely. 45—46 Tolr.; neue Gerſte 3740 Thlr.; ſumbedarf beſchränkt, lolo 75 a 88 Rt. nach 33 Sgr. 
Gewerbefreiheit Sonntag. Große Doppelvorſtellung. 1. Ab- neuer Hafer 20 21 Thlr.] Kartoffeln viel pe Qualität. Erbſen, 48—52—60—65 82533 io 
von theilung: Ein kleiner Zrethum. Luſtſpiel in führt 8½.—10 Thlr.; Winterrübſenzin ſehr ge.“ Roggen ſchließt niedriger als geſtern, lolo 514% Oelſaaten. Kerl Sac N Sgr., 
Leonor Reichenhelm. 1 Akt von Blum. Der Lügner und fein ringer Zufuhr I 81 Thlr.; Winterraps mä-|a 53} Nit.) p. Auguſt 505 a 9 a 50} Rt. bz. W 9 10 r. 
Preis 3 Sgr. Sohn. Luftipiel in 1 Akt von Harville. 2. Ab- ßig zugeführt 77 —83 Thlr. — Mehl beſſerte u. Br., 50 Gd., . Aug. Sept. 494 a 50 Rt. 1 18 N. 10114 Rt., weißer 
— theilung. Neu einſtudirt: Die beiden Nacht - ſich nicht unweſentlich, Welzenmehl Nr. 0 6 Thlr., bz. u. Br., 494 Gd. 


„ p. Sept.-Olt. 49 a 4904 8 N 
wandler. Große Poſſe mit Geſang in 4 Ab. Nr. 0 und 1 5¼ Thlr. Roggenmehl Nr. O 4½ a 49 Rt. bez. u. Gd., DB Dr., p. Ot. Bion. A Opietup (pro 100 Quart zu 80 % 
theilungen von J. Neſtroy. Anfang um 6 Uhr. Thlr., Nr. O und 1 3% Thlr. pr. Zentner un⸗ (483 a 49 a 48} Rt. bz. u. Br., 48 Gd. p. ralles) 18 . Rt. bz. u. Gd. 

Dienſtag. Benefiz für Frau Krauſchner: verſteuert. — Im Kontraktsgeſchäfte für Rog⸗ Nov.⸗Dez. 47} a 48 a 47 Rt. pz., Br. u. Gd. An der Börſe. Roggen, p. Aug, m 
Der Hauptmann im Feuer. Und: Das gen zeigte ſich feine Thätigkeit; bei dem ſehr ru. p. Frühjahr 463 à 474 à 47 Rt, bz. u. Br., bz., p. Aug.⸗Sept. 454 Br., p. Sept.⸗Okt. 444 
Ehepaar aus der alten Zeit. higen Verlehr hatten wir in den erſten Tagen 46 Gd. 44 h 
S — wenig veränderte Kurſe, bei den ſpäteren eben⸗ roße Gerſte 38 a 43 Rt. 55. ˖ 

Lamberts Garten falls ſehr ſchwachen Umfätzen wurden indeß be. Hafer, loko unverändert, Termine anfangs üböl, loko, 9 und P- Aug. - Sept. 
Sonnabend den 11. Auguſt 1860 5 jere Preike Ange 8 ar en wu . ö 5 - ton 124 Be we er yi 2 
ließen, ſchließlich Jedoch um 1 Thlr. über den p. Auguſt 26 Rt. bz. p. Aug.» Sept. 251 Rt. P. Spiritus, lolo 181 N. * Gd. Den, 


id Bote&G.Bock| 


königl. Hof-Mufikhändler, 
empfehlen ihr, wohlaſſortirtes 


Musikalien-Lager 


älterer und neuerer Zeit. In allen üblichen zes Militä vorwöchentlichen Schlußſtand vorrückten. Spi⸗ nomi „Sept. - Okt. 241 a 2 Rt. bg, 1 

Arrangements ſind ſtets zu den ſolideſten großes * eilitärkon ert. ritus erhielt ſich andauernd in guter Meinung Okt. N26 544 1 25 Rt. bz. . Brübjaht 211 8 er A Gd., p. e 1855 Fr. p. 

Preiſen vorräthig: Tarnhäuſer- Ouverture. Improvſſation aus und es hatten, wenn auch nicht ſehr belangreiche, Ni. bz. u. Gd. ept.⸗Okt. 18 Br., p. Olt.⸗Nov. 17 Gb., 
Opern, Symphonien, Sonaten, -Eurpanthe“ von Wieprecht;, doch vermehrte Umſätze ſtatt, bei denen die Kurſe Nüböl Geſchäft nicht ausgreifend, loko 12} p. Nov. - Dez. 164 —17 bz. u. Gd. 
Suverturen, Potpourris, Tänze, _ Anfang 6 Uhr, Entree 2¼ Sgr. à Perſon. bei allmäliger Beflerung ſchließlich die vorwö⸗ 2 1275 At. b p. August 123 Rl. Br. (Br. Hdlobl.) 
ſo wie eine groſſe Auswahl ein- und Familien von 3 Perſonen 5 Sgr. chentliche, Schlußnotiz um ½5 Thlr. überſchritten. Aug. S eb 1225 Rt. Br., p. Sept Okt. ieh — 
ee Cafe Bellevue. din Daten ander zer Verladung nad, 124 2425 St. by, Br. u. Gd. Pp. Ott. Rb Wonbericht. 
len, Etüden c. 2 uswärts verwen eh 424 Rt. bz. u. Gd., 12 r., p. Nov.» Dez. Auguſt. [Schafwolle] Im 


Alle neuen Erſcheinungen ſtehen auch 
leihweiſe zu Dienſten und werden in viel · 
fachen Exemplaren in das reichhaltige 


Mauſtalien⸗Ceihinſtilul 


Peſth, 7. Au 
Heute Sonnabend den 11. und morgen Sonn- 1275 Rt. bz. u. Gd., 123 Br., p. Dez. - Jan. Kontraktgeſchäft iſt es lebhaft; dieſe Wo . 
e ENGE en 

eſellſchaft des Guitarren⸗Virtuoſen L. Moſer U Wr 1 t. bz. u. Gd., r. 0 närwollen, 
120 Bell. Komiſche Lieder werden im Ko⸗ Preuß. Ne e 86} 2 


eblich um 20 Fl. höher als im 


ſtüm vorgetragen. W ir RE or 2 mung und 105 . 105 ER 4 Woch für franzö ſiſche Rechnung zum 
en. 7 Neueſte 5% Preußiſche Anleihe 1065 — — etwas gewichenem er e, loko ohne Sa une, 
eo mit Prämie, Mußt, Lambert's Garten. Yu; % Peau 1055 48 — |. 1 p. ung 182172015 nner, 3 
ſikalien nach freier Wahl für den Sonntag den 12. Auguſt 1860 Poſener 4 Pfandbriefe 100 — 17 Gb., p. Aug. - Sept, 18 a 17 18 Rt. Telegraphiſcher Börfenbericht. 


93 — bz. u. Br., 17 Gd., p. Sept. Okt. 18 a 18g Hamburg, 10. Aug. Weizen loo 2 Thlr. 
912 — 4 18 Rt. bz., Br. u. Gd. p. Okt.⸗Nov. 171 höher bezahlt, noch höher — ab Ede 


gezahlten Betrag zu entnehmen, be⸗ N 
r . 444 begahlt. Ab Hol. 


innen täglich. — Proſpekte jo wie 
ataloge „des oeuvres elas- 


großes Mititärfonger, a 


Anfang 5½ Uhr. Entrée 1 Sgr. & Perſon. Schleſ. Nn 


«€ werd F. Radeck.i Weſtpr. Z — T Uta is kt un in Br 17 Gd. p. Dez ſtein 133 Pfd. à 145 käuflich. Roggen lolo fet. 
— , ), ̃⅛ . rat, 1 Saat Da Bug 
Ed. Bote & G. Bock, Sonntag den 12. und Montag den 13. Auguſt e.: 4 Stadt⸗Oblig. II. Em. — 89 — | Weizenmehl 0. 4 a 5} Rt. 0. u. 1. 4 a| Bine 500 Sie 14448 . N 
Posen, Wilhelmsſtr. 21. rofes Entenausſchieben, „ 5 „Prov. 2 1 — 97 5 Rt. — Roggenmehl 0. 37 a 3, 0. u. 1. 31 Termin 13%, bezahl. 9 5 
4 wozu freundlichſt einladet Wezyk. „ Provinzial⸗Bankaktien — 80 — ga 33 Kt. (B. u. H. Z.) — 
— — eie [Waaren-Kred. Anth. | : , do. 4 87 G Staats. Schuldſch. 30 86 bz eſtr. proz. Looſe 5 731.73 
ds- u. Aktienbörfe dice. Stam, hr. 94 8 Weimar. Bank-⸗Akt. 4 784 G do. III. Em. 4 84 G uren tene. ds 511 8 amb. Pr. 150 BM — 6 65 
on Nhein-⸗Nahebahn 4 | 364 b —ů—ů a do. 41 934 bz Berl. Stadt⸗Oblig. 14511014 urh. 40 Thlr. Looſe — 18 
10. Auguft 1860, dre, Greed 31 77 6 AJJnduſtrie Aktien. | do. IV. Em. 4 82 b do. do. 3 83 G Neue Bad. 35 8l.do.— 31 
Berlin, 10 taxgard-Pofen 31 3148 Deflau.Kont.Gas-A5 90 B . > 8 > . — is} 1915 6 Deſſau. Präm. Anl. 33 94f B 
o. . Em. ur · u. Neumärk. 
Eisenbahn Aktien. eee Hue. u. J C Rage Wittenb. a} — — de. det Geld, Silber und Papiergeld, 
a Bank- und Kredie- Aktien und [Nina Berg. A. 3 25 8 Nieberſchleſ. Märk. 4 | 9348 eee ee Friedrich — 
achen-Düſſeldorf 37 754 B Autheilſcheine. 1 2 8 | 2 St.] do. conv. 4 934 bz o. 4 | 94 B or — 113} b 
Aahen-Maftriht |4 168 u. 165 bz u m u —-— Neuſtädt. Hütten» a5 G A inf do. conv. III. Ser. 4 89 b ommerſche 3 B Goldessronen 9. 
Amſterd. Rotterd. 4 73-4 bz Berl. Kaſſenverein 4 1116 © Concordia E — lfeo. Zinſ. do. IV. Ser. 5 103 20 do. neue Ri 971 B oulsd'or — 11088 b 
Berg. Mart. Lt. . 88 8 Berl; Handeln Gel | Si er d  [Magdeb.deueruerj —.— Nordb., Fried. Wilh 43 00. G Poſenſhe 104. © Lapeleens or O . ö 
50. I. E. 4 76 8 Braunſchw. Bk A. 4 60 B Obeſchle Lit 4 4 94: & get 31 88 5 510 u 
Berlin-Anhalt 4 17 bz Bremer do. 4 954 G „ Pelorieäte-Obligaftonen. f de. "Lit. H 79f G, OSM do, neue 4 | 92% 63 Bela J. Vd. — 454 8 
Berlin⸗Hamburg 4 110 bz Coburg. Kredit⸗do. 4 53 B Aachen⸗Düſſeldorf 4 82 b do. Litt. D. 4 871 G Schleſiſche 33 894 bz FH ars — 1. 104-11 b 
Berl. Polsd. Magd. 4 133 bz anzig. Priv. Bk. 4 87 B do. II. Em. 4 81 do. Litt. E. 31 761 G V. Staat gar. B. 30 — — 4 Z. Pfd. f. — 29. 21 B 
Berlin⸗Stettin 4 107 b armſtädter abgſt. 4 743-E bz do. III. Em. 40 86 B do. Litt. F. 40 948 bz Weſtpreußiſche 31 844 bz » Sächſ. Kafl. A. — 99 
Bresl. Schw. Freib. 4 87 do. met ned | — — Aachen⸗Maſtricht 4 575 bz Oeſtreich. Franzöſ. 3 257 bz b. All — 67 Fremde Banknot. — 90 3 
Brieg -Neiße kl do. Zettel-B. A. 4 | 93,8 o. II. Em. 5 50 © Prinz- Wü J. Ser. 5 1. 10058, 11. | (Kur. u. Neumär : 3 do. (einl. in Leipzig) —| 99 
Cöln⸗Crefeld 4 834 B eſſauer Kreditede. 1 145 u ba Bergiſch⸗Märkiſche 5 102 f G o. III. Ser. 5 981 b5 ommerſche — — Fremde kleine — 99; G 
Cöln- Minden 3411325 vz eſſauer Landesbk. 4 215 bzu B do. II. Ser. 5 102 G IV. 99 fbzſerheiniſche Pr. Obl. 4 855 bz oſenſche 494 B Deſtr. Banknoten — 787 bz u 
Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 2 ist, Comm 1 2 Sak-S4- K bz do eg S.) 35 75 bz do. v. Staatgarant. u reußiſche 4 95 b Poln, Bankbillet — b 
do. Stamm -Pr. 43 79 Genfer Kred. Bk. A. | 23 bz do. Düſſeld. Elberf. 4. — — Rheiniſche Pr. Obl. a) 895 13 hein⸗ u. Weſtf. 4 95 1 
do. do. 4 80 B Geraer do. 41 b do. II. Em. 5 — — Ah. Nhe Pr. v. St.g 44 974 b Sächſiſche 4 96 B Wechſel ⸗Kurſe vom 9. Augnſt. 
— 4 1251 N —.— — K H 920 War: „po * 1 41 910 0 Rubeort-Grefeip Hi 0 Schleſiſche 41953 bz Imſterd 250fL Turi g (LA b FS 
dwigshaf. j annoveriche do. . * u ° * 0. ze 8 2 i 
Magch. albert. 4 1199 © önigeb-Priv.do. 4 84 0 [BlBerlin-Anpatt f 497 0 N u = Ausländifche Fonds. NER, BR 2 M 
Magdeb. Wittend. 4 | 354 B r 4 | 664 © bo. 44100 A Stargard. Poſen 4 — — Oeſtr. Metalli 4 de 2m 
Malnz-Ludwigsh. 4 4034-1025 ba: Luxemburger do. 4 80 a Berlin-Samburg, 41.1023 G do. * Ema d tion ques 5 54 B zondon 1 öltt. 3 M. 4 6. 174, 
Mecklenburger 4 475-1 bz agdeb. Priv. do. 4 80 do. II. Em. 4 102 G do. III. Em. 45 93% bz 2 250 47 624-62 b; 8 Fr. 2 M. 3 204 505 0 
Münfter- Hammer 4 9016 Meining. Kred. do. 4 71 bz Berl. Pols. Mg. A. 4 93 9 Thüringer 411015 B 3 fl. Präm. O. 4 73 bz Wien öſt. W. 8 . — 7800 
A ee 44 — — oldau. Land. do. 4 — — o. Litt. C. 4100 do. III. Ser. 44100 G o neue 100 fl. Looſe — 365 bz do, do. 2 M. 6 77 
Niederſchleſ, Märk. 4/93; bz orddeutſche do. 4 G do. Litt. D. 43 99 B do. IV. Ser. 4J 974 bz 306. Stieglitz-Anl. 5 93 G Augeb. 100 fl. 2 M. 3 28925 2 
Riederigl Zmeigb.d | — — Deftr. Kredit ba. 15 | 731-723 b3 Sen- Sta 4199 @ Preuſiſche Fonde e dc al 29 fran. 100 f. 20 3 86.2 
Stamm- Pr. nr omm. . do. o. . r = Leipzi , r 
Nerdb. Fr. Wilh. 5 | 494-2 65 Posener rov. Bank 4 30: G do. III. Em. 4 | 86} z Freiwillige Anleibe 45 101 63 5 N. Ruff Egl. Anl. 621 8 4% 10 be 15 IE ST..A 90 b 
Brasch. Lang. g 12085 3 58 4 105 8 u B . 44 —.— State Aal. Areas Br 902 2 ge N = 2 petersb 100K. 28. a 975 
b Litt. B. oſtocker Ban 4 1 eg-Neißer — — . 1 . . N 1 
Heft Branz, Staat 132-131 bz Schleſ. Bank Verein 4 804 B Cöln-Grefeld 905 G do. 4850 4 101 in 2 J de. B. 200 fl. — 22 88 bz u G Nene 5 187 5 
Oppeln⸗Tarnowitz 4 | 35 -35 bz a Bunt 504 G Söln-Minden 44.1004 G do. 18534 95 J Pfdbr. u. in SR. 1 = 5 gi Ba 0 5 f. Wchf 7 72 bz 
Pr. Wlh. Sed. W 531.574 55 ereinsbank Hamb. 4 971 8 do. II. Em. 5 1035 B N. Präm StA 1855 3 116 65 art. O. 50081. 4 r 3 anf 3 
ee ee eee daes ed. Sede A0 br Sch debe Sig e Per. Big. Mio Ga, Pee Sit Br 
slau, 10. Auguſt. Ungeachtet flauer auswärtiger Notirungen behaupteten ſich die Kurſe an hiefiger — 2 i 8 
Börſe steh Te und zeigte 0 einige Frage nach den leichteren Eiſenbahn⸗ * von — Oderberger zu 405 %, Telegraphiſche Span Par 90 f für 5 dk Kurſe. 
111% Grm m nl. ̃ ²¶ ß. ß 
arts Umfang war ein außer! eringer. . . . 
ſch Scl skurſe. Deftreichiiche Kredit. Bant-Atien la er = an Bantverein — Br De au: — 9 Sri a —. 5% Ruſſen —. Vereinsbank eh nei, EM 1.2 8 3 ee 


to 11%. London 150 Mk. 11 


— Looſe 74 Br. Breslau-Schweidnit⸗Freiburger Aktien 8 Wien J. 75 
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